Editorial 


Schwein gehabt 


Ab und zu tut ein Ausflug in die Windows-Welt gut. Das Nervenkostüm leidet 
zwar, aber hinterher weiß man, was man an seinem Mac wirklich hat 


> Glücklich ist, wer heutzutage einen Mac 
sein Eigen nennt. Das sage ich nicht nur als 
Mac-Fan und -Anwender, sondern explizit als 
Windows-Betroffener. Indirekt betroffen natür- 
lich. Und das kommt so: 

Um den Kontakt zur real existierenden 
Computerwelt da draußen nicht zu verlieren, 
leiste ich mir ein nervenaufreibendes Hob- 
by: Ich kümmere mich um die IT in der klei- 
nen Firma meiner Frau. Nix Großes: ein Win- 
dows-Notebook, ein Windows-PC und, Gott 
sei’s gedankt, ein iBook. Das Ganze per 
WLAN vernetzt, mit DSL für den Internet- 
Zugang, einer kleinen Telefonanlage und zwei 
Druckern. An Windows ist man dort wegen 
eines Branchenprogramms gebunden. 

Teil eins des Dramas begann im Novem- 
ber letzten Jahres. Da zog meine Frau mit 
ihrer Firma um. Da es am neuen Standort 
keine Kabelkanäle gibt, beschloss ich forsch: 
Meine Frau steigt um auf Wireless LAN. Mein 
Argument: „Keine Kabel mehr, und wenn du 
dann im Sommer auf der Terrasse arbeiten 
willst, bist du trotzdem online.“ Das zog. 

Die AirPort-Karte und die übrige Hardware 
bestellte ich bei einem wohl bekannten 
Apple-Versand, der auch PC-Produkte im 
Angebot hat. Ich erwähne das deshalb, weil 
ich Wahnsinniger für das iBook zwar logi- 
scherweise eine AirPort-Karte gekauft habe, 
beim Accesspoint jedoch das Produkt eines 
anderen Herstellers wählte. Es war ein güns- 
tiges Set-Angebot mit einer WLAN-PC-Card 
für das Windows-Notebook. „Und“, so der 
Kundenberater, „dem Apple ist das ja 
wurscht, auf welchen Accesspoint er zugreift.“ 

Wie Recht er hatte. Irgendwie. Denn was 
er mir verschwieg: Dem Windows-Notebook 
ist das keineswegs wurscht. Im Gegenteil: 
Das Notebook und die WLAN-Karte erwiesen 
sich als ausgesprochen arbeitsunwillig. 

Ich meine, was ist denn schon dabei, bei 
so einem Funknetz? Nehmen wir mal das 
iBook: Tastatur abheben, AirPort-Karte ein- 
stecken, Tastatur wieder drauf und einschal- 
ten. Das Netz ist da. 

Beim Windows-Notebook: PC-Card rein- 
stecken, booten, Treiber installiert sich. Oder 
so ähnlich, denn: Kein Funk-LAN ist da. Also 
Treiber von Hand neu installieren. Funk-LAN 
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ist ein bisschen da. Das heißt, es wird voller 
Ausschlag angezeigt, aber kein LAN-Zugriff 
ist möglich. Dann plötzlich verschwindet das 
Netz wieder. Nur um manchmal wieder- 
zukommen. Oder auch nicht. 

Ich verliere die Lust und rufe erst einmal 
einen Bekannten zu Hilfe. Der kennt sich nun 
wirklich mit Windows-PCs aus, arbeitet für 
einen großen Prozessorhersteller. 

Unter aufmunternden Versprechungen, 
einen auf meine Kosten heben zu dürfen, 
macht er sich an die Arbeit. Um es abzukür- 
zen: Auf seinem Notebook, mit seiner WLAN- 
Karte, die in mindestens zwei mir bekannten 
Funknetzen sowie im Netz eines großen 
Münchner Biergartens funktionieren, zeigten 
sich dieselben Symptome wie am Windows- 
Notebook meiner Frau. 

Wohlgemerkt: Das iBook funktionierte an 
dem Accesspoint hervorragend, und mein 
PowerBook übrigens auch. 

Kurz und gut: Das Projekt WLAN wurde 
verschoben, und meine Frau ging per Mac 
online. Und das war gut so, denn es brach 
die Zeit der Windows-Viren- und Wurm- 
schwemme an. Jedes Mal, wenn eine Mail 
mit dem lästigen Anhängsel auf meinem Mac 
landete, dankte ich dem Herrn, dass er mir 
diese vermaledeite WLAN-Karte geschickt 
hat. Der Mac ist immun gegen die lästigen 
Windows-Würmer. Aber nicht auszudenken, 
wenn der Internet-Zugriff beim Notebook mei- 
ner Frau funktioniert hätte. Ein Horror. 

Denn ich hätte meine Abende damit ver- 
bracht, Windows-Updates zu installieren, 
dafür zu sorgen, dass die Virensignaturen 
des Antivirenprogramms aktuell sind, und 
vor allem aber mit Diskussionen, um meine 
Frau davon zu überzeugen, von Outlook auf 
ein anderes Mail- und PIM-Programm umzu- 
steigen sowie nur noch mit Mozilla oder Ope- 
ra im Web zu browsen. Oder vielleicht doch 
nach einer Lösung für den Mac zu suchen. 

Doch die schöne, ruhige Zeit nähert sich 
dem Ende. Blöderweise habe ich letztens 
einen neuen Treiber für die WLAN-Karte 
gefunden und auch gleich installiert. Das 
Konfigurationsmenü der Karte ist jetzt ver- 
dächtig umfangreicher, und auch die Status- 
anzeige für die Funkverbindung will nicht 
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mehr von Grün nach Rot wechseln. Nicht, 
dass der Internet-Zugriff via WLAN schon 
funktionieren würde. Aber es scheint sich 
verbessert zu haben. Ich muss, glaube ich, 
nur noch die richtige Einstellung finden. 
Was mich aber wirklich fertig macht, sind 
die Gespräche, die ich mit Windows-Benut- 
zern auf der Suche nach einer Lösung geführt 
habe. Tenor: „Ja, das kenne ich. Haben wir 
auch mal gehabt.“ Ah ja. Und wie habt ihr 
das gelöst? „Neue WLAN-Karten gekauft“ 
oder „Gar nicht, beim Funk-LAN musst du 
damit leben, dass die Verbindung immer wie- 
der abreißt“. Was soll man da noch sagen? 


Ihr Richard Joerges 
Chefredakteur MACup 
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Backup 
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Tipps für den Umstieg. 
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Start up 


Harvards Saure Gurke 


Wie uns das Apple-Sommerloch 
diesmal schon früh im Februar ereilte 


Sönke Jahn verliert 
diesmal kein Wort 
über den iPod 


> Die MacGuardians stellten auf ihrer Web- 
seite neulich eine seltsame Saure-Gurken- 
Zeit mitten im Februar fest. Und sie hatten 
Recht. Apple-mäßig ist in diesem Monat 
schon mal mehr los gewesen. Und hatten 
wir uns von diesem Jahr nicht sogar ein aus- 
nehmend aufregendes Mac-Jahr versprochen 
und auf die große Überraschungsparty 
gefreut? Immerhin feiert der freundliche 
kleine Rechner dieses Jahr seinen zwanzigs- 
ten Geburtstag. Die richtige Stimmung 
wollte allerdings bislang nicht aufkommen. 
Schade. Aber auch die andere Fraktion hat 
nicht gerade sehr viel Neues auf der Pfan- 
ne. Nur einen Monat vor der CeBIT hörte 
man immer noch nichts von den notorischen 
Ausstellern, außer vielleicht, dass es auch 
in diesem Jahr endlich mit dem Digital 
Lifestyle losgehen wird. Eine Ansage, so 
höhnen die MacGuardians ganz richtig, die 
„wirksamer als der Biss einer Tsetse-Fliege“ 
ist. Schnarch! 

Gut, dass Apple einen Popstar zum Chef 
hat. Der weiß, wie man auch ohne harte 
Nachrichten Schlagzeilen produziert. Preis- 
frage: Was haben Apples Steve Jobs und der 


„Gut, dass Apple einen Popstar zum 
Chef hat. Der weiß, wie man auch ohne harte 
Nachrichten Schlagzeilen produziert.“ 


alte Disney gemeinsam? Na, ganz einfach: 
Beide bauten ihr Imperium auf einer Maus 
auf! Mit diesem knuffigen Kalauer beginnt 
der Anfang Februar im San Francisco Chro- 
nicle erschienene Artikel „Building a digital 
magic kingdom“, ein Loblied auf den Apple- 
Boss, der Hollywood erobert. Dabei ist das 
mit der Maus so natürlich nicht ganz richtig, 
denn wenn sich Jobs in seinem Nebenjob 
als Pixar-Chef mit dem Hause Micky Maus 
überwirft, dann hat das eher mit einem 
Fisch namens Nemo als mit dem „Pointing 
device“ zu tun. Aber es ist schon aufschluss- 
reich, dass nach der Scheidung Pixar/Dis- 
ney nahezu jeder davon auszugehen scheint, 
dass nicht die Firma Pixar nach der Trennung 
Probleme haben wird. 


Disneys Trickfilme floppen, während Jobs’ 
vergleichsweise winziges Studio einen Kino- 
erfolg nach dem anderen landet. Und Apples 
Glück ist, dass diese romantisch insze- 
nierte Newcomer-Nummer auch auf den 
Computerhersteller abfärbt: Apple als Mar- 
ke ist derzeit schwer angesagt, und das hat 
neben dem Design und der Technologie vor 
allem mit den Entertainer-Qualitäten ihres 
Anführers zu tun. Die Pointe am Rande: 
Nachdem er in den achtziger Jahren von 
Apple-Boss John Sculley unsanft aus der Fir- 
ma gedrängt worden war, kaufte Steve Jobs 
Pixar günstig von George „Star Wars“ Lucas. 
Dieser brauchte dringend Geld für seine 
Scheidung. Zuvor hatte Steve Jobs den Pep- 
si-Manager John Sculley für Apple angewor- 
ben mit den frei überlieferten Worten: „Du 
willst doch nicht für den Rest deines Lebens 
Zuckerwasser verkaufen, oder?“ 

Mittlerweile ist Sculley Geschichte, und 
Steve Jobs verkauft - auf der Höhe seines 
Erfolgs als Apple-Boss - mit dem Pepsi- 
Deckel-iTunes-Deal nun selbst Zuckerwas- 
ser. Und damit geht es Apple im Moment 
prächtig, auch wenn das der Harvard- 
Professor David Yoffie anders sieht. Der 
Betriebswirtschaftler spricht in einem Inter- 
view mit seiner Hauspostille über das größ- 
te Problem, das Apple in seinen Augen hat 
(Maclink 30): Apple hat zu wenig Kunden. 
Yoffie schätzt die aktive Kundenzahl auf acht 
Millionen. Und nur drei Millionen von uns 
würden jährlich Mac OS X kaufen und so 
helfen, die insgesamt knapp eine Milliarde 
US-Dollar Entwicklungskosten für Mac OS X 
zu amortisieren. Sollte Microsoft dagegen 
jemals den Windows-XP-Nachfolger Longhorn 
fertig stellen, wäre mit jährlich schätzungs- 
weise 120 Millionen MS-Kunden deren eine 
Milliarde ratzfatz wieder eingespielt. 

Eins steht fest: Ein Betriebssystem- 
Wettrüsten würde Apple nicht bezahlen kön- 
nen. Und wen interessiert das? Na, den Prof. 
Als Aufsichtsratsmitglied von Intel könnte 
er sich nämlich gut vorstellen, dass Apple 
das Macintosh OS sausen lässt, um künftig 
als Markenhersteller von Windows-PCs eine 
gute Figur mit Steve Jobs als Hüter der 
Marke „Apple“ abzugeben. Dann allerdings 
würde die Hölle wirklich zufrieren. 
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Genug gejammert 


> Ich kann das Gejammer um die Kom- 
plexität von Mac OS X nicht mehr ertragen! 
Mac OS X ist ein Betriebssystem für Profis! 
All diejenigen, die damit nicht zurecht- 
kommen, sind eben keine. Hätte Apple nicht 
den genialen Zug unternommen, ein Unix- 
basierendes System einzuführen, hätten wir 
uns nicht für den Mac als stabile, zuverläs- 
sige und hochgradig innovative Plattform 
entschieden. Unsere Linux-Fans sind von 
Mac OS X geradezu frenetisch begeistert. 
Ich wünsche dem Mac, dass er wieder 
mehr professionelle User bekommt und die 
Leute, die den Mac nur auf Grund des 
Designs kaufen, sich endlich an Mac OS X 
gewöhnen. Amadeus Paulussen 


„Hamburger“ MACup 


> In Ihrem Artikel „Apples Befindlichkeiten“ 
auf Seite 86 und 87 über Apples Homepage 
bemerken Sie gleich drei Mal, dass es dort 
im Juli 2002 einen Rechtschreibfehler (des 
Domain-Betreibers) gab. Das scheint Sie 
ja wirklich beeindruckt zu haben. Sicher, 
Rechtschreibfehler sind nicht schön, sie 
gehören weder in eine Bewerbung, noch 
auf eine Website, noch in eine Zeitschrift. 
Deshalb wunderte es mich auch, vier Zei- 
len nach Ihrer Rechtschreibkritik die Über- 
schrift „Neue Schriften ins das Land“ zu 
lesen. Was wollte uns die Autorin damit 
sagen? Ich jedenfalls möchte damit sagen, 
dass ich mir den fröhlichen, weniger 
Microsoft-gläubigen Stil der „Hamburger“ 
MACup zurückwünsche. Der hatte keine 
Arroganz nötig. Frank Kupke 


Sehr geehrter Herr Kupke, ich gebe Ihnen 
vollkommen Recht: Rechtschreibfehler ge- 
hören weder auf eine Webseite noch in eine 
Zeitschrift. Aber sie passieren nun mal. Auch 
in unserem Magazin. Unsere Autorin Doris 
Griffel weiß das und hat deshalb weder bes- 
serwisserisch noch mit Häme über den 
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Rechtschreibfehler auf der Apple-Webseite 
berichtet, sondern diesen augenzwinkernd 
im Nebensatz erwähnt. Im Fließtext und 
natürlich in der Bildunterschrift. Ist doch 
ganz charmant, oder? Schade, dass Sie die 
MACup als arrogant und Microsoft-gläubig 
wahr nehmen. Wir bemühen uns Monat für 
Monat ein unabhängiges, kritisches Maga- 
zin zu machen, in dem auch Ironie Platz hat, 
nicht aber Arroganz. rjo 


Erratum 


> Zum Einzeltest der Homebankingsoftware 
Bank X Pro 1.5 in MACup Ausgabe 2/04, 
Seite 47, merkt Steffen Ritter, Sprecher des 
Herstellers Application Systems Heidelberg, 
an: In Bank X gibt es keine Pflichteinwahl 
über T-Online, selbst dann nicht, wenn Sie 
die T-Online-Module verwenden. Der Anwen- 
der muss sich lediglich einmalig bei T-On- 
line-Webbanking anmelden. Dies kann er 
von einem beliebigen T-Online-Account aus 
erledigen, wahlweise auch per Call-by-Call. 
Nach dieser einmaligen Aktion benötigt er 
dann keinen T-Online-Account mehr.“ If 
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Drei Neue von Xerox 


Phaser-Modelle für Monochrom- und Farbdruck mit 
Druckleistungen von bis zu 24 Seiten pro Minute 


> Mit drei Drucker-Neuvorstellungen 
bereitet sich Xerox auf die CeBIT 2004 
vor. In Büroumgebungen soll der Pha- 
ser 4500 Druckaufträge zügig abarbei- 
ten. Laut Hersteller fällt dank eines 
400 MHz schnellen Prozessors binnen 
acht Sekunden die erste fertige Seite 
aus dem Druckwerk. Im Seriendruck 
soll das Gerät bis zu 35 Seiten pro 
Minute ausstoßen. Die maximale Auf- 
lösung des PostScript-Level-3-fähigen 
Printers beträgt 1200 dpi. Mit bis zu 
24 Seiten pro Minute legt auch sein 
bunter Bruder Phaser 8400 ein 
beachtliches Tempo vor, wenngleich 
bei diesem Modell die Farbfähigkeiten 
im Vordergrund stehen. Mit laut Her- 
steller bis zu 2400 dpi bedruckt der 
Festtintendrucker außer Papier auch 
Karton, Overheadfolien, Briefumschlä- 
ge und Ähnliches bis zum Format A4. 


Schnelle 4 Megapixel 


> Casios neue 4-Megapixel-Digitalka- 
mera QV-R41, das Nachfolgemodell 
der QV-R40, lässt sich einfach bedie- 
nen. Dazu trägt auch die Direct-On- 
Funktion bei, mit der die Kamera bin- 
nen einer Sekunde einsatzbereit ist. 
Ebenso schnell lässt sie sich auch wie- 
der ausschalten. Die Auslöseverzöge- 
rung ohne Blitz und nach Fokus gibt 
Casio mit lediglich 0,01 Sekunden an. 
Darüber hinaus bietet die Kamera eini- 
ge Extras: Selbstauslöser-, Movie- und 
Makrofunktion sowie einen automati- 
schen Kalender, eine Weltzeitanzeige 
und einen Wecker mit Bild- und Ton- 
funktion. 21 Automatikprogramme, 
die individuell ergänzt werden können, 
sollen auch Foto-Amateuren gute 
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Ein 500 MHz schneller PowerPC-Pro- 
zessor soll im Verein mit bis zu 512 
MByte Arbeitsspeicher auch große 
Dateien flott für den Druck aufberei- 
ten. Neben einer Ethernet-Schnittstel- 
le für den Netzwerkbetrieb stehen auch 
USB 2.0 und ein Parallelport für die 
Nutzung als Arbeitsplatzdrucker bereit. 
Das ebenfalls neue Modell Phaser 
7750 ist dagegen vollkommen auf eine 
Verwendung als Netzwerkdrucker für 
Arbeitsgruppen konzipiert. Bis zu 35 
Seite pro Minute in Farbe oder 
Schwarzweiß oder 150 000 Ausdrucke 
pro Monat schafft dieser A3-Farblaser- 
drucker. Dabei soll er sich dank der 
mitgelieferten Farbkalibrierungs-Soft- 
ware PhaserCal und des Farbmanage- 
ment-Tools Phaser Match 3.0 auch 
zum Erstellen farbverbindlicher Proofs 
eignen. Bis zu 1 GByte Arbeitsspeicher 


Schnappschüsse 
möglich machen. 
Das optische 
System basiert 
auf einem Objek- 
tiv mit 3fach- 
Zoom, das von 
einem integrier- 
ten Blitz mit der 
Vorblitzfunktion 
unterstützt wird. 
Fotos speichert 
die Kamera in 
einem 9,7 MByte 
großen internen Spei- 
cher, der sich mittels SD- 

oder MMC-Karte erweitern lässt. Mit 
Abmessungen von 88,3 mal 60,4 mal 


steht eine 20-GByte-Festplatte zur Sei- 
te. Papierformate unterstützt er von A6 
bis zum Bannerformat mit 320 x 1200 
Millimetern. Alle neuen Xerox-Drucker 
sind ab sofort verfügbar. Der Phaser 
8400 liegt preislich knapp unter der 


33,4 Millimeter und einem Gewicht 
von 168 Gramm-zählt die neue Casio 


1000-Euro-Schallgrenze, während der 
Phaser 4500 1170 Euro kostet. Für 
den Phaser 7750 werden 7000 Euro 
fällig. mk 
Xerox, Tel.: (08 00) 13 24 240, 
www.office.xerox.com 


zu den digitalen Leichtgewichten. 
Inklusive Akkus, Ladegerät, 
Handtrageriemen, USB-Kabel 
und Software auf CD-ROM ist die 
Casio QV-R41 ab Ende Februar 
für 400 Euro erhältlich. Die gro- 
ße Schwester der QV-RA1 ist die 
QV-R51. Sie verfügt ebenfalls 
über die Direct-On-Funktion und 
einen dreifachen optischen 
Zoom. Das wichtigste Unterschei- 
dungsmerkmal der beiden ist 
die höhere Auflösung, die bei fünf 


- Megapixel liegt. Die QV-R51 ist ab 


sofort für rund 450 Euro im Handel 
erhältlich. mk 
Casio, Tel.: (040) 528 65-0, 
www.casio-europe.com/de 
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Profi-Digicams von Fuji 


> Die Fuji Photo Film Europe stellt mit 
den Modellen FinePix S20 Pro und 
FinePix S3 Pro zwei neue Hochleis- 
tungs-Digitalkameras mit Spiegelre- 
flex-Charakteristika vor. Die S20 Pro 
wendet sich an ambitionierte Foto- 
grafen und bietet einen Super-CCD- 
SR-Sensor mit effektiv 6,2 Megapixel, 
die sich zu einer Auflösung von 2832 
mal 2128 Bildpunkte summieren. Ein 
Super-EBC Fujinon-Objektiv mit 
6fachem optischem Zoom und bei 
Bedarf zuschaltbarem 2,2fachem Digi- 
tal-Zoom soll dafür Sorge tragen, dass 
die dafür notwendige Lichtmenge 
unverzerrt an den Sensor gelangt. Laut 
Hersteller ermöglicht es diese Kombi- 
nation der Kamera, auch unter schwie- 


rigen Bedingungen und Lichtverhält- 
nissen detaillierte und gestochen 
scharfe Bilder liefern. Über den so 
genannten X-Kontakt lassen sich exter- 
ne Blitzgeräte anschließen. Ab März 
2004 soll die FinePix S20 Pro zu 
einem unverbindlich empfohlenen 
Preis von 800 Euro im Handel sein. 
Deutlich teurer dürfte die S3 Pro 
werden, die ebenfalls auf der Super- 
CCD-SR-Technologie basiert, aber sat- 
te 12,3 Megapixel liefert und deren 
Kameragehäuse dank F-Bajonett- 
Anschluss mit allen Nikon-Objektiven 
kompatibel ist. Darüber hinaus verfügt 
sie über eine D-TTL-Belichtungsmes- 
sung sowie horizontale und vertikale 
Auslöser, die das Fotografieren sowohl 


Sieben auf einen Streich 


> Einen ganzen Schwung neuer Kame- 
ras wird Canon auf der diesjährigen 
CeBIT präsentieren. Dabei handelt es 
sich bei den Modellen Ixus 430, Ixus 
Ils, PowerShot A75 und PowerShot 
A310 um überarbeitete Versionen der 
entsprechenden Vorgängermodelle. 
Mit der Ixus 500 wird die Ixus-Serie 
nun um ein 5-Megapixel-Modell 
ergänzt, das 530 Euro kostet. Die klei- 
ne Schwester ist für 480 Euro zu 
haben. Vollkommene Neuentwicklun- 
gen sind im Gegensatz zu den modell- 
gepflegten Ixus-Geräten die Power 
Shot Pro1 und die PowerShot S1 IS. 
Letztere bietet zu einem Preis von 600 
Euro ein 3,2-Megapixel-CCD, das von 
einem 10fach-Zoomobjektiv beleuch- 


tet wird. Die Stromversorgung über- 
nehmen Mignon-Zellen, und als Spei- 
chermedium dienen Compact-Flash- 
Karten. Am oberen Ende der Preis- 
Leistungs-Skala ist die PowerShot 
Pro1 angesiedelt. Sie liefert satte acht 
Megapixel und ist mit 
einem vergleichsweise 
großen 2-Zoll-Display zur 
Bildkontrolle ausgerüs- 
tet. Die Stromversor- 
gung übernimmt ein 
Lithium-lIonen-Akku. Für 
diese gehobene Aus- 
stattung verlangt Canon 
1200 Euro. mk 
Canon, Tel.: (021 51) 

34 50, www.canon.de 


Farbverbindlicher Flachbildschirm 
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> Barco, seit Jahren bekannt für Pre- 
press-Farbbildschirme, bringt mit dem 
Coloris Calibrator ein TFT-Display auf 
den Markt, das die Vorzüge digitaler 
Flachbildschirmtechnologie und mo- 
derner Farbaufbereitung in sich verei- 
nen soll. Dazu verfügt das 20,1 Zoll 
messende Display über einen winzi- 
gen, Color I-Guard genannten Sensor 
in einer der Bildschirmecken, der per- 
manent über Farbtemperatur, Leucht- 
dichte und Farbreinheit wacht. Dabei 
soll es der kleine Sensor sogar schaf- 
fen, trotz seiner exponierten Position 


im Quer- als auch 
im Hochformat 
erleichtern. Den 
professionellen 
Anspruch unter- 
streicht das aus 
einem Stück 
Polycarbonat 
gefertigte 
Gehäuse. 

Für einen be- 
sonders schnellen 
Transfer der Bilder zum Compu- 
ter sind beide Kameras mit den 
Hochgeschwindigkeits-Schnittstellen 
USB 2.0 und FireWire (IEEE 1394) 
ausgestattet. Als Speichermedien kom- 
men wahlweise xD-Picture Cards oder 


Microdrives zum Einsatz. Der 
Preis der FinePix S3 Pro lag bei Re- 
daktionsschluss noch nicht vor. mk 
Fujifilm, Tel.: (02 11) 50 89 100, 
www.finepix.de 


Mobiler Bluetooth-Druck 


> Pünktlich zur CeBIT will Canon mit 
einem neuen Mobildrucker auftrump- 
fen. Das Modell i80 benötigt weniger 
Stellfläche als ein DIN-A4-Blatt und ist 
lediglich 52 Millimeter hoch. Dennoch 
beträgt die maximale Auflösung 4800 


den gesamten Bildschirm bis ins Zen- 
trum zu kontrollieren. Die Notwendig- 
keit eines externen Kalibrierfühlers und 
regelmäßig wiederholter Einmessun- 
gen sei damit überholt, gibt Barco an. 
Um den Monitor ohne großen Aufwand 
in einen bestehenden Farb-Workflow 
einbinden zu können, wird jedes Gerät 
mit einem individuellen ICC-Colorsync- 
Profil ausgeliefert, das während der 
Produktion erstellt wird. Einen Preis 
für das Gerät, dessen Standardauflö- 
sung 1600 mal 1200 Punkte beträgt, 
nannte das inzwischen in Karlsruhe 


mal 1200 dpi. Bis zu 14 Seiten pro 
Minute soll das Druckwerk schaffen 
und dabei sowohl mit Tinte als auch 
mit Strom sparsam umgehen; Letzte- 
rer kann unterwegs auch aus einem 
Akku bezogen werden. Der Clou ist 
jedoch ein 80 Euro teures Bluetooth- 
Modul, mit dem Notebook-Besitzer 
ihren i80 vollkommen „entdrahten“ 
können. Da der Drucker zudem den 
PictBridge-Standard unterstützt, kön- 
nen entsprechend ausgestattete PDAs 
und Handys ohne Umweg über Mac 
oder PC auf den Drucker zugreifen. 
Den Listenpreis des i80 hat Canon auf 
250 Euro festgelegt. mk 
Canon, Tel.: (021 51) 34 50, 
www.canon.de 


beheimatete Unternehmen nicht. mk 
Barco, Tel.: (07 21) 62 01 609, 
www.barco.de 
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Single-Pass-Laser von Lexmark 


> Mit einem Tandemdruckwerk, das 
alle vier Farben in einem Papierdurch- 
lauf druckt, soll der Lexmark C752Ln 
bis zu 19 Seiten pro Minute in 
Schwarzweiß und in Farbe schaffen. 


FrameMaker-Update - 


> Schnelleren Workflow und kürzere 
Produktionszeiten verspricht Adobe 
dank erweiterter XML-Unterstützung 
und neuer Funktionen für Querverweise 
im Update auf Adobe FrameMaker 7.1. 
Die Software für Authoring und Publi- 
shing in strukturierten Dokumenten ist 
ab sofort verfügbar. Das Programm ver- 
bindet Textverarbeitung mit XML. Auf 
diese Weise lassen sich Inhalte leich- 
ter wiederverwenden und über ver- 
schiedene Medien wie Print, PDF und 
das Web veröffentlichen, weshalb Fra- 
meMaker sich beispielsweise beim 
Erstellen von Handbüchern und Doku- 
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Seine maximale Druckauflösung liegt 
Lexmark zufolge bei 1200 dpi. Das 
Gerät, das die C752-Familie nach 
unten abrundet, ist um die Möglich- 
keit der Aufrüstung zum Multifuktions- 
gerät und um die Papierhandhabungs- 
optionen der großen Brüder erleich- 
tert. Administratoren können den 
Zugriff auf die Farbdruckoptionen sper- 
ren und darüber hinaus die Netzwerk- 
teilnehmer mit Schwarzweiß-Treibern 
bestücken. Der Lexmark C752Ln ist ab 
1950 Euro erhältlich. Bei Auslieferung 
ist er mit einer Tonerkassette für 3000 
Seiten bestückt, nachzukaufen sind 
6000er-Kassetten. If 
Lexmark, (018 05) 64 56 44, 
www.lexmark.de 


ohne Macs 


mentationen weltweit einen Namen 
machen konnte. Dokumente, die mit 
Adobe PageMaker in den Versionen 
6.5 oder 7.0 sowie QuarkXPress 3.3 
bis 4.1 erstellt wurden, lassen sich 
direkt in FrameMaker 7.1 überführen. 
Dadurch lassen sich bestehende Pro- 
jekte leichter fortführen. Das XML- 
Grafikformat SVG (Scalable Vector 
Graphics) wird nun umfassender unter- 
stützt, Vektorgrafiken sind für Print, 
Adobe PDF oder das Web verwendbar. 
FrameMaker 7.1 unterstützt viele gän- 
gige Grafikformate, darunter auch das 
generische Photoshop-Format. Adobe 


Seagate präsentiert Mini-Serverplatten 


> Der Produktname Savvio - ein Akro- 
nym aus savvy (engl. versiert, vertraut) 
und I/O - steht für eine intelligente, 
hochentwickelte Technologie, kombi- 
niert mit schneller Input/Otput-Perfor- 
mance. Der Einsatzort sollen Rechen- 
zentren sein, die auf weniger Platz 
mehr IOPS (Input/Output pro Sekun- 
de) bringen sollen. Savvio ist nach 
Angaben von Seagate um 70 Prozent 
kleiner als herkömmliche 3,5-Zoll-Fest- 
platten und gewährt mit 1 400 000 
MTBF (Mean Time Between Failure, 
mittlere fehlerfreie Zeit einer Kompo- 
nente) eine hohe Ausfallsicherheit. 
Damit können Server- und Speicher- 
systeme dichter gebaut werden. So 
passt beispielsweise ein Storage-Array 


Lasso Studio 7 


> Blue World verspricht, bis spätestens 
Ende März die Version 7 von Lasso 
Studio fertig zu stellen. Lasso Studio 
bietet eine grafische Oberfläche, die 
es erleichtern soll, datenbankbasier- 
te Websites zu erstellen. Wichtigste 
Neuerung ist die Unterstützung von 
Dreamweaver MX 2004 und GoLive 
CS. Weiter soll Version 7 schneller und 
stabiler sein und neue Tags unterstüt- 
zen, die mit LDML 7, der Einzelplatz- 
version von Lasso Studio Professional 
7, eingeführt wurden. Upgrades von 
Lasso 6 kosten 200 Dollar, die Voll- 
version 300 Dollar. mk 
Blue World, Tel.: (001) 42 56 46 
02 88, www.blueworld.com 


FrameMaker 7.1 für Windows 2000, 
Me und XP ist ab sofort zu einem Preis 
von 1600 Euro verfügbar. Ein Upgra- 
de kostet etwa 275 Euro. Die Version 
für Sun Solaris ist mit 2645 Euro 
erheblich teurer. Updates der Solaris- 
Version kosten 380 Euro. Für Macin- 
tosh-Anwender bietet Adobe weiterhin 
FrameMaker 7.0 für Mac OS 9 bezie- 
hungsweise die Classic-Umgebung von 
Mac OS X an; Updates auf die Version 
7.1 sind nicht geplant. mk 
Adobe, Tel.: (089) 31 70 50, 
www.adobe.de/products/ 
framemaker 


mit bis zu 30 Festplatten in eine 2U- 
Konfiguration. Die Savvio-Festplatte 
benutzt die gleichen 2,5-Zoll-Platten, 
wie sie Seagate bereits in den 3,5-Zoll- 
SCSI-Festplatten der Cheetah-Serie 
verbaut. Die Spindel dreht sich mit 
10 000 Umdrehungen pro Minute und 
ist für den 24x7-Stunden-Dauerbetrieb 
geeignet. Die Platte wird in Kapazitä- 
ten von 36,7 und 73,4 GByte mit 
Fibre-Channel-, Serial-Attached-SCSI 
(SAS)- oder Ultra320-SCSlI-Interface 
angeboten. Die Festplatten sind Ende 
des zweiten Quartals 2004 verfügbar, 
mit SAS gegen Ende des dritten Quar- 
tals. Preise standen bei Redaktions- 
schluss noch nicht fest. ok 
www.seagate.com 


K4s Fünfte 


> SoftCare bringt Version 5 des Publish- 
ing-Systems K4. Die Software, die den 
Workflow von Redakteuren und Grafi- 
kern organisieren und steuern kann, 
ist nunmehr kompatibel zu InDesign 
CS und InCopy CS. Weiter wurden das 
Interface überarbeitet und ein Status- 
Workflow für die in einer Publikation 
benötigten Dateien, wie etwa Bilder, 
Anzeigen oder Excel-Tabellen, inte- 
griert. So soll man stets den Überblick 
über eine Produktion behalten. Wich- 
tigste Neuerung dürfte die Integration 
von XML zur Bearbeitung hierarchisch 
strukturierter Dokumente sein. mk 
SoftCare, Tel.: (040) 55 69 500, 
www.softcare.de 


Adbe 


FrameMaker 7. 
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Günstiges FireWire-Audio-Interface 


> Von M-Audio kommt ein neues 
Audio-/MIDI-Interface für den FireWi- 
re-Anschluss. Das FireWire Audiophi- 
le bringt in einem kompakten Gehäu- 
se zwei analoge Eingänge und vier ana- 
loge Ausgänge sowie zwei koaxial 
angeordnete S/PDIF-Anschlüsse 
unter. Des Weiteren verfügt 

das Gerät über MIDI- 
In und -Out zum 
Anschluss exter- 
ner Klangquel- 
len und Key. 
boards. Zwei 
FireWire-Ports 
und eine Kopf- 
hörerbuchse runden die Schnitt- 
stellenausstattung ab. Die Stromver- 


sorgung kann wahlweise über ein exter- 
nes Netzteil oder via FireWire erfolgen. 
Unterstützt werden Mac OS 9 und Mac 
0S X. Als unverbindliche Preisempfeh- 
lung gibt M-Audio 350 Euro an. mk 
M-Audio, Tel.: (079 41) 98 70 00, 
www.m-audio.de 


Samsungs Breitbild-TFT 


> Auf seinen 24 Zoll Bilddiagonale 
stellt Samsungs größter Flachbild- 
schirm, der Syncmaster 243T, 1920 
mal 1200 Punkte im Format 16:10 
dar. Das reicht bequem, um eine Dop- 
pelseite in Originalgröße anzuzeigen, 
und es bleibt sogar noch Platz für eini- 
ge Paletten. Zur Gestaltung von Titel- 
seiten oder für Excel-Tabellen im XXL- 
Format lässt sicht der Syncmaster per 
Pivot-Funktion in die Senkrechte kip- 
pen. Das so genannte Swivel-Design 
des Standfußes ermöglicht es, das 
Panel um bis zu 355 Grad, also bei- 
nahe einmal um die eigene Achse zu 
drehen. Die Höhe lässt sich ebenfalls 
einstellen. Für den Anschluss an Mac 


und PC stehen sowohl ein analoger 
VGA- als auch ein digitaler DVI-D-Ein- 
gang bereit. Den Kontrast gibt Sam- 
sung mit 500:1 und den Helligkeits- 
wert mit 300 Candela pro Quadratme- 
ter an. Einzig die vergleichsweise 
gemächliche Pixelschaltzeit von 30 
Millisekunden trübt die ansonsten 
beachtlichen Datenblattwerte. Wer 
sich diesen Luxus gönnen will, braucht 
freilich eine gut gefüllte Brieftasche. 
Mit 2900 Euro inklusive Dreijahresga- 
rantie mit Vor-Ort-Austauschservice 
steht der Syncmaster 243T bei Sam- 
sung auf der Preisliste. mk 
Samsung, Tel.: (018 05) 12 12 13, 
http:// monitor.samsung.de 


HP frischt Großformat-Segment auf 


> Mit verbessertem Farbmanagement 
und neuartigen Tinten gehen die 
Designjet-Familien 30 und 130 an den 
Start. Die Geräte, die laut HP in einer 
Auflösung von 2400 dpi drucken und 
Medien von A6 bis A3+ (Designjet 30) 
beziehungsweise A1+ (Designjet 130) 
verarbeiten können, setzen ein auf 
sechs Tinten basierendes System 
ein. Neben Schwarz versprühen die 
Drucker Cyan, Magenta, Gelb, light 
Cyan und light Magenta. Die Tinten auf 
Farbstoffbasis sollen zusammen mit 
speziellen, ebenfalls neu vorgestellten 
Druckmedien bis zu 70 Jahre licht- 
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beständige Ergebnisse erzielen und 
besonders schnell trocknen. So sol- 
len in kürzester Zeit verlässliche 
Proofs vorliegen. Beide Drucker ste- 
hen in drei Varianten zur Verfügung. 
Die Basismodelle kosten 800 
(Designjet 30) beziehungs- 
weise 1700 Euro (Designjet 
130). Netzwerkfähige Geräte 
mit dem Zusatz n kosten 1200 
und 2000 Euro. Die Topmodelle 
der Deskjet 30gp und der Deskjet 
130gp, denen zusätzlich zum 
serienmäßigen Pantone-Kalibrier- 
system noch ein Farbmessgerät 


Drums on Demand 


> Trommeln ist nicht jedermanns 
Sache. Wohl deshalb erfreuen sich 
Loop-CDs wie die von Drums On 
Demand, auf denen vorgefertigte 
Schlagzeug-Versatzstücke das Kompo- 
nieren erleichtern, so großer Beliebt- 
heit. Nun ist die erste Ausgabe (Volu- 
me 1) dieser CDs auch in Apples 
Loops-Format für GarageBand und 
Soundtrack verfügbar. Auf der CD 
befinden sich insgesamt rund 900 
Drum-Loops, die zu 41 so genannten 
Song-Sets organisiert sind. Diese Sets 
sollen es laut Hersteller ermöglichen, 
die Loops einfach zu harmonisch wir- 
kenden Patterns zusammenzustellen. 
Die nur per Internet bestellbare Loop- 
Sammlung kostet 50 US-Dollar. mk 
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Drums On Demand, 
www.drumsondemand.com 


Neues Image für QuarkXPress 


> Gluon hat Version 6 von XPressima- 
ge veröffentlicht. QuarkXPress-Xtension 
ermöglicht es, beliebige Teilbereiche 
oder ganze Dokumente aus Quark- 
XPress als Bilddatei zu exportieren. Zu 
den unterstützten Formaten zählen 
TIFF, JPEG, EPS, BMP, PNG und ab der 
Version 6.1 Pro auch PDF. Während 
Gluon für die Standardversion 200 
Euro verlangt, kostet XPressimage Pro 
350 US-Dollar. Enthalten ist - inzwi- 
schen auch in der Windows-Version - 
ein Photoshop-Plug-in namens XPl 
Rasterizer, das die PostScript-Umwand- 
lung von Adobe Photoshop erledigen 
lässt und so eine höhere Bildqualität 
sicherstellen soll. mk 
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Gluon, Tel.: (001) 97 37 63 94 94, 
www.gluon.com 


beiliegt, kosten 1350 und 
2150 Euro. Unterdessen läuft 
bei HP ein Trade-In-Programm 
an, in dessen Rahmen der Böb- 
linger Hersteller beim Kauf eines 
Gerätes der Serien Designjet 1000 
oder Designjet 5000 bis zu 3000 
Euro für einen alten Großformatdru- 
cker bezahlt. Zusätzlich gibt es 
ein Large-Format-Medienkit im 
Wert von 800 Euro (Designjet 
1000) beziehungsweise 1100 
Euro (Designjet 5000). If 
Hewlett-Packard, Tel.: (018 05) 
32 62 22, www.hp.com/de 
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Das Barometer der Druckbranche - drupa 2004 


Die drupa ist das Barometer der Druckbranche. Für 2004 hoffen 
viele auf einen Klimawechsel im abgekühlten Markt 


Wenige Wochen vor der im Mai statt- 
findenden drupa 2004 sagen Analys- 
ten und Branchenkenner der brachlie- 
genden Branche eine Wende voraus. 
Die 13. drupa soll das Signal setzen, 
auch wenn sie nicht an die Vorgänger- 
veranstaltung heranreicht. Im Jahr 
2000 kamen 4000 Journalisten und 
430 000 Besucher aus 170 Ländern, 
die von rund 2000 Ausstellern aus 50 
Nationen empfangen wurden. Ganz so 
hoch sind die Erwartungen für dieses 
Jahr nicht: Der Veranstalter rechnet mit 
1800 Ausstellern, 380 000 Besuchern 
und 4000 Journalisten. 


Optimismus 


Allerdings fehlt es den Gastgebern 
dabei nicht an Optimismus. Diverse 
Hersteller haben Ende Januar in einer 
drupa-Konferenz den Journalisten eini- 
ge ihrer neuen Produkte aus dem Hard- 
ware- und Software-Bereich sowie neu- 
este Technologien präsentiert. Als ein- 
deutiger Schwerpunkt kristiallisiert sich 
hier der offene Standard für die Job- 
ticket-Generierung JDF heraus. 

So wird zum Beispiel Fuji die nächs- 
te Generation des Workflow Celebra 
Extreme PDF, des Workflow-Systems 
für Digitaldruck, Proof und CTP vorstel- 
len. Die neue Version wird unter ande- 
rem mit Unterstützung von PDF 1.5 
sowie zertifizierten PDFs und neuen 
JDF-Funktionen erscheinen. 

Von Dainippon SCREEN wird es die 
neueste Version von Trueflow 3 mit 
erweiterter JDF-Fähigkeit zu sehen 
geben. Trueflow ist ein PDF/PostScript- 
Workflow und stellt den Kern von True- 
flownet dar; Trueflow beinhaltet Daten- 
check, OPI, Trapping und Ausschieß- 
funktionen und bietet auf JDF basie- 
rende Jobtickets. 


JDF-drupa 


CIP4 wird auf der „JDF-drupa“ in Zu- 
sammenarbeit mit der Messe Düssel- 
dorf diverse Veranstaltungen zum The- 
ma JDF anbieten. Hauptattraktion ist 
dabei der JDF Parc in Halle 4, in dem 
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Anbieter JDF-fähiger Produkte ihre 
Lösungen präsentieren werden. Weiter- 
hin wird es einen Software-Innovation- 
Parc geben, im dem Software-Lösun- 
gen im Print- und Media-Umfeld gezeigt 
werden. Zu den Themen zählen Work- 
flow-Automatisierung in der Medien- 
produktion, integrierte Prepress- und 
Internet-Server, Internet-Lösungen 
(ASP-Modelle), Security-Lösungen, 
PDF-Anwendungen in der Medienpro- 
duktion, JDF und JDF-Anwendungen. 
Im Dynamic-Dokument-Parc werden 
Lösungen rund um die dynamische 
Dokumentgenerierung gezeigt. Hier sol- 
len sich die Besucher zu den Themen 
klassisches Database Publishing, 
Dynamic-Document Publishing, XML- 
Publishing, PDF-Server-Anwendungen 


mit Client-Steuerung und PDF-Library- 
Anwendungen informieren können. 


Fachvorträge 


Fachvorträge zu verschiedenen Veran- 
staltungen sollen ebenfalls das Fach- 
publikum anziehen. Die Messebesu- 
cher sollen mit Informationen zu den 
Themen frequenzmodulierte Rasterver- 
fahren, wasserloser Offsetdruck, Hyb- 
rid-Technologie, Flexibilität und Indivi- 
dualität durch Offline-Veredelung 
sowie Trends im Rollenoffsetdruck, 
Tiefdruck und Digitaldruck versorg wer- 
den. heichlingers’ wird einen Corpo- 
rate Publishing-Workshop mit dem The- 
ma „Mit technologischen Innovationen 
die Dialog-Medien von morgen gestal- 


ten“ anbieten. Die Veranstaltung rich- 
tet sich an Konzeptioner von Verlagen 
und Agenturen. Den Teilnehmern des 
Workshops sollen dabei neue techni- 
sche Verfahren in der Druckvorstufe, 
im Druck sowie in der Weiterverarbei- 
tung präsentiert werden. 


Überblick 


Um bei 18 000 Ausstellern nicht den 
Überblick zu verlieren, bietet die Mes- 
se geführte Touren über das Gelände 
an. Bei den so genannten „Highlights- 
Touren“ wird der Besucher je nach 
Gusto zu den Bereichen Workflow/Ver- 
netzung, PDF, JDF, Belichtertechnik, 
Proofing, Digitaldruck, Large-Format- 
Printing, Verpackungsproduktion, Wei- 


Full House Der Veranstalter rechnet mit 1800 Ausstellern, 380 000 Besuchern und 4000 Journalisten, die sich auf 
insgesamt 17 Hallen des Messegeländes Düsseldorf verteilen sollen 
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© Apple 
09/D44 


© Baumann Maschinenbau 
06/D08 


© Fuji Photo Film Co. Ltd. 
05/A01 
05/B01 


© Canon Deutschland GmbH 
05/D02 


© EFI GmbH 
04/B34 


© Enfocus Software 
09/D78 


© Epson Europe 
16/A47 


© Fogra 
05/5A02 


© Heidelberger Druckmaschi- 
nen AG 
02/A01 
02/AO2 


Ausstellerliste 


© Kodak Polychrome Graphics 
05/D24 


© Linotype Library 
01/1A01 


© Dainippon Screen 
04/A33 


© MAN Roland 
06/D57 
06/E57 


© OKI Systems Deutschland 
07/801 


© Mitsubishi Heavy 
Industries, Ltd. 
15/C62 


© QuadTech, Inc. 
06/D61 


© Xerox Corporation 
04/A33 


© Hewlett-Packard Company 
04/C23 
04/D47 


print media messe - drupa 2004 


Donnerstag, 6. Mai bis Mittwoch, 19. Mai 2004 


Öffnungszeiten: 
Montag bis Freitag von 10 Uhr bis 18 Uhr 
Samstag und Sonntag von 10 Uhr bis 17 Uhr 


Eintrittspreise: Tageskarte 33 Euro; 4-Tageskarte 100 Euro; 
Studenten und Azubis 12 Euro 


Infos: www.drupa.de, www.drupa.com 


‚TZZER IS 
‚ZZHRETN 
DERZBENN 


print media messe 
drupa 


world market print 
media, publishing & 
converting 


düsseldorf, germany 
www.drupa.com 


06.- 19.05.2004 


mm Druck/Printing 
Maschinen - Geräte - Zubehör/ 
Machinery - Appliances - Accessories 


8 Druck- und Media-Vorstufe/ 
Prepress and Premedia 
Systeme - Geräte - Software/ 
Systems - Appliances - Software 


WE Materialien, Dienstleistungen/ 
Materials, Services 
incl. Druckfarben - Bedruckstoffe/ 
incl. Printing inks - Printing matter 


mm Papierverarbeitung - Packmittelproduktion/ 
Paper converting - Package production 
Maschinen - Geräte - Zubehör/ 

Machinery - Appliances - Accessories 


mm Buchbinderei - Druckverarbeitung/ 
Bookbinding - Print finishing 
Maschinen - Geräte - Zubehör/ 
Machinery - Appliances - Accessories 


IP} Caravan Center 


Fertigstellung bis 10/2004 
completition date 10/2004 
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terverarbeitung, Veredelung und UV- 
Technologie gebracht. 


Nostalgie 


Die Freunde nostalgischer Setzerkunst 
kommen ebenfalls auf ihre Kosten: 
Das Leipziger Museum für Druckkunst 

ae ik wird auf der drupa 2004 mit Setz- und 
een Gießmaschinen vertreten sein und die 
ee Entwicklung der schwarzen Kunst 
anschaulich machen. Weiterhin wird 
der Type Directors Club mit der Prä- 
sentation preisgekrönter Arbeiten sei- 
nes Wettbewerbs zu Schrift und Gestal- 
tung ein Highlight darstellen. 


CCD.Ost/ East IE 
Eingang Ost 


Wa Pri ntCity 
u 00 Last but not least wird PrintCity auf 
n® 16 000 Quadratmetern den Besuchern 
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einen praxisnahen Einblick in Produk- 


® 
in tionsumgebungen bieten. So sollen 
" hier dem Besucher verschiedene Work- 
Innenst stadt / City 
= Messe flow-Szenarien aus dem Verlags-, Ver- 
Düsseldorf 


packungs- und Werbedruck nicht nur 


A Wegweiser gefällig? Die 17 Hallen sind in fünf Bereiche unterteilt. Um einen Überblick über die Messe zu 
erlangen, werden Führungen zu verschiedenen Themenbereichen angeboten. 
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theoretisch gezeigt, sondern auch 
praktisch demonstriert werden. er 
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Apples Unternehmenszahlen 


Gedämpfte Stimmung 


Die Finanzzahlen in Cupertino stimmen zurzeit. Aber obwohl Apple bessere 
Ergebnisse abliefert als die Konkurrenz, bleibt die Börse skeptisch 


> Ein Sprichwort zur launischen Natur 
der Justiz lautet: „Auf hoher See und 
vor einem Gericht bist Du in Gottes 
Hand.“ Vielleicht sollte man diesem 
Spruch hinzufügen „- und an der Bör- 
se auch“. Die Aufwärts- und Abwärts- 
bewegungen einzelner High-Tech- 
Aktien gut zwei Jahre nach dem Crash 
der Technologiewerte sind inzwischen 
selbst für Experten manchmal nur noch 
schwer nachzuvollziehen. 

Mitte Januar legte Apple Computer 
glänzende Quartalszahlen vor, die die 
Erwartungen der Experten an der Wall 
Street weit übertrafen. Und wie rea- 
gierte der Aktienkurs? Der AAPL-Ticker 
an der New Yorker Technologiebörse 
Nasdaq sackte um rund fünf Prozent 
auf knapp 23 Dollar für Apple-Aktien 


A Fred Anderson Der CFO scheidet 
bei Apple mit glänzender Bilanz aus: 
Hohe Barreserven stehen bereit 


ab. Waren das nur Gewinnmitnahmen, 
wie manche Kommentatoren meinten? 
Oder erfüllt die Broker einfach ein tie- 
fes Misstrauen gegenüber Apple? 
Schauen wir uns die Zahlen im 
Detail an: Im ersten Finanzquartal 
2004 hatte Apple Computer einen Net- 
togewinn von 63 Millionen Dollar (17 
Cent pro Aktie) ausgewiesen, wohin- 
gegen das Unternehmen im Vorjahr 
noch mit einem Verlust von 8 Millio- 
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nen Dollar (2 Cent pro Aktie) rote Zah- 
len geschrieben hatte. Die Analysten 
hatten im Vorfeld einen Gewinn von 
15 Cent pro Aktie erwartet. Dennoch 
prügelten die Börsianer an der Wall 
Street die Apple-Aktie in den Keller. 


Börsen-Aschenputtel 


Der schlechte Aktienkurs hat bei Apple 
schon fast Tradition. Wenn man 1992 
tausend Dollar in Apple-Aktien inves- 
tiert hätte, wären davon heute nur rund 
790 Dollar übrig. Hätte man im glei- 
chen Zeitraum auf den Börsenindex 
S&P 500 (der 500 größten US-Unter- 
nehmen) gesetzt, hätte man dagegen 
2750 Dollar in der Hand. Wie steht es 
also um Apple? Ist die Lage besser als 


Die Apple-Manager betonen heute 
immer wieder, dass sie in puncto 
Lagerbestände mit dem unangefoch- 
tenen „Just-in-Time“-Meister Dell mit- 
halten können. „Für Anderson waren 
Lagerbestände der Teufel“, sagte 
Daniel Kuntsler, ein ehemaliger Wall- 
Street-Analyst, der Apple in diesen Jah- 
ren intensiv beobachtet hat. 


Entertainment als Chance 


Neben dem dicken Finanzpolster und 
dem vergleichsweise guten Inventur- 
Level kann Apple 2004 sicherlich sei- 
nen gelungenen Einstieg in das Musik- 
geschäft und die Unterhaltungselek- 
tronik als Plus vorweisen. Apple hatte 
zuvor mit dem PDA Newton und dem 


„Die meisten Wettbewerber versuchen uns 
zu kopieren. Unsere Strategie geht für uns gut auf.“ 


der Aktienkurs? Oder gründet die 
Skepsis der Börse auf Fakten? Beim 
Cash sieht es gut für Apple aus: Auf 
den Firmenkonten hat Steve Jobs 
inzwischen 4,5 Milliarden Dollar lie- 
gen. Die Finanzkraft von Apple war 
noch nie so gut. Das ist auch das Ver- 
dienst von Finanzchef Fred Anderson, 
der Apple insbesondere in den schwie- 
rigen Jahren 1996 und 1997 vor dem 
Schlimmsten bewahrt hatte und in den 
besseren Jahren danach das Geld 
zusammenhielt. 

Anderson war im März 1996 - noch 
vor Steve Jobs’ Rückkehr - vom dama- 
ligen Apple-Chef Gil Amelio mit seiner 
Aufgabe betraut worden. Ihm ist es zu 
verdanken, dass Apple sein Inventur- 
problem weit gehend in den Griff 
bekam. Unter den Apple-Chefs John 
Sculley und Michael Spindler türmten 
sich immer wieder bestimmte Macin- 
tosh-Modelle in den Lagerhallen, die 
einfach keine Abnehmer fanden. Auf 
der anderen Seite waren bestimmte 
Spitzenmodelle Monate lang ausver- 
kauft, weil der Nachschub fehlte. 


Spielecomputer Pippin versucht, aus 
der Macintosh-Ecke auszubrechen. 
Doch beide Anläufe scheiterten. 

Diesmal lief alles viel besser: Die 
treuen Mac-Kunden hatte Apple schon 
2001 von den Vorzügen des iPod über- 
zeugt. Im August 2002 führte Apple 
den iPod für Windows ein - und 
eroberte den Markt für MP3-Player im 
Sturm. „Der tragbare Musikplayer iPod 
von Apple Computer ist eines der 
besten digitalen Produkte, die jemals 
erfunden wurden“, schwärmte Walter 
S. Mossberg im Wall Street Journal. 
„sein Design ist einfach brillant. Und 
seit seinem Debüt ist er zu einer Iko- 
ne aufgestiegen.“ Getoppt wurde der 
Erfolg des iPod nur noch vom Triumph 
des iTunes Music Store, der im April 
2003 in den USA eingeführt und im 
Oktober 2003 auch für die Windows- 
Welt geöffnet wurde. 

Time Magazine lobte den Online- 
Musikladen als „coolste Erfindung 
2003“, weil Apple einen Kompromiss 
zwischen der zögerlichen Haltung der 
Musikindustrie und der Wir-wollen- 


alles-kostenlos-Haltung der digitalen 
Piraten gefunden habe. „Apple hat 
einen Zug in Bewegung gesetzt, auf 
den die Wettbewerber sofort aufge- 
sprungen sind.’“ 

Mit dem Online-Verkauf selbst ver- 
dient Apple allerdings kaum etwas. 
„Das kleine schmutzige Geheimnis von 
alledem ist, dass man mit diesen 
Läden kein Geld machen kann“, gab 
selbst Steve Jobs in einem Interview 
mit Time zu. Von den 99 Cent pro Song 
behalten die Labels nach einem 
Bericht der Harvard Business School 
65 Cent. Die Vertriebskosten schlu- 
cken weitere 25 Cent, sodass Apple 
sich mit weniger als einem Dime (10 
Cent) pro Song zufrieden geben muss. 
Das hat aber Konkurrenten wie Real, 
Napster oder Musicmatch nicht davon 
abgehalten, diesen Markt der schwa- 
chen Margen zu betreten. Apple hat in 
diesem Wettbewerb allerdings den 
großen Vorteil, dass der iTunes Music 
Store nur mit dem iPod zusammen 
läuft. Und die iPod-Hardware wirft dem 
Vernehmen deutlich höhere Gewinne 
als der Musikladen ab. 


Schwach im Kerngeschäft 


Vom Licht der Erfolge im Musikmarkt 
geblendet, übersehen viele Beobach- 
ter die Schatten bei Apple. Seit dem 
kleinen Zwischenhoch durch die Ein- 
führung der ersten iMac 1998 ist der 
weltweite Marktanteil von Apple im 
PC-Markt kontinuierlich von damals 
rund vier Prozent auf heute rund zwei 
Prozent gefallen. 1993, zwei Jahre vor 
der Einführung von Windows 95 durch 
Microsoft, hatte Apple knapp zehn Pro- 
zent des Marktes in der Hand. 

Aktuell verderben insbesondere die 
Desktop-Modelle die Apple-Bilanz. Dar- 
an hat auch die Einführung der G5- 
Macs mit ihren Superlativen (schnell- 
ster Frontside-Bus, schneller Speicher, 
neueste Ein- und Ausgabetechnologien 
wie Gigabit Ethernet, USB 2.0 und Fire- 
Wire 800) wenig geändert. Immerhin 
hat die Universität Virginia Tech mit- 
hilfe von 1100 Apple-G5-Desktops den 
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Sprung in die Top-3 der Supercompu- 
ter geschafft. Virginia Tech plant nun 
einen neuen Supercomputer mit dem 
64-Bit-Server von Apple, dem G5 XSer- 
ve, der nur noch ein Drittel des Plat- 
zes des ursprünglichen G5-Clusters 
belegen soll. 

Die von Apple geförderten Schlag- 
zeilen um den G5-Supercomputer sol- 
len aber auch von Rückschlägen ablen- 
ken, die Apple derzeit in seinem Kern- 
markt erleidet. So wollen in der 
Schweiz die drei größten Medienhäu- 
ser in Zürich - Ringier, Tamedia und 
die NZZ-Gruppe (Neue Zürcher Zeitung) 
- dem Macintosh den Rücken kehren. 
Die Medienunternehmen vereinbarten 
eine technische Kooperation und 
beschlossen sehr schnell, die Zahl der 
unterstützten Betriebssysteme auf zwei 
zu reduzieren, nämlich Windows und 
Linux. „Damit wird absehbar, dass in 
den nächsten vier, fünf Jahren bei den 
drei Zürcher Unternehmen rund 1600 
Macintosh-Rechner ausgemustert wer- 
den“, schreibt die NZZ über den anste- 
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Im Laptop-Markt steht Apple besser 
da als bei den Desktops. Insbesonde- 
re die PowerBooks erwiesen sich im 
vergangenen Jahr als Bestseller. Doch 
diese Erfolge wurden teilweise wieder 
von kostspieligen Rückrufaktionen 
wegen Qualitätsmängeln aufgezehrt 


> Schleichend 
Zwischen Apple Il 
und Power Mac 
G5 ging Apples 
Marktanteil kon- 
tinuierlich zurück 


Exhibit 3 Apple's Share of Ihe Worldwide Personal Computer Market, [980-204 


Sie zu BMW gehen und fragen würden, 
warum sie den Ford Taurus in den Ver- 
kaufszahlen nicht überrunden, dann 
würden die Ihnen sagen, dass sie so 
ein Auto gar nicht bauen wollen. Apple 
hat 25 Millionen Kunden in aller Welt, 
und unser Ziel ist es, ihnen den besten 


Siraste. Adieptil kt Infulerp, Inksernätional Cala Cioepı, Cistapsest. and Merrill Lyrch 


henden Wechsel im eigenen Haus. „Es 
war nicht so sehr eine Entscheidung 
gegen Apple als vielmehr für Windows 
und Linux“, sagte Jean-Philippe Ri- 
ckenbach, als Mitglied der Geschäfts- 
leitung bei der NZZ für Finanzen, Infor- 
matik und Personal zuständig. Es seien 
nicht technische Gründe, die gegen 
die Macs gesprochen hätten, sondern 
finanzielle, so Rickenbach, der sich 
selber laut NZZ „Mac-Fan“ nennt. 
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Jobs mit rosa Brille 


Apple-Chef Steve Jobs sieht den nie- 
drigen Marktanteil der Macs im PC- 
Markt nicht als kritisch an. Im vergan- 
genen Herbst sagte Jobs gegenüber 
Journalisten: „Unsere Strategie liegt in 
der Innovation. Wir sind der Erneuerer 
der Branche. Die meisten Wettbewer- 
ber versuchen uns zu kopieren. Unse- 
re Strategie geht für uns gut auf. Wenn 


Personal Computer zu geben, den wir 
machen können, mit dem besten 
Betriebssystem und einigen der bes- 
ten Programme.“ 

Wenn Steve Jobs auf den Eröff- 
nungsreden der Macworld Expo und 
der Apple Expo von 25 Millionen Kun- 
den spricht, ist diese Zahl geschönt. 
Zwar gibt es den großen Marktfor- 
schern zufolge tatsächlich weltweit 25 
Millionen Macs. Die Zahl der aktiven 


Mac-Anwender dürfte tatsächlich eher 
bei acht Millionen liegen - gegenüber 
400 Millionen aktiver Windows-User. 


Luxusgut Macintosh? 


Auch der oft und gern von Steve Jobs 
beschworene Vergleich mit dem Auto- 
hersteller BMW hinkt ein wenig, Die 
Münchner können ihre Fahrzeuge zu 
einem Vielfachen des Durchschnitts- 
preises eines einfacheren Autos ver- 
kaufen. Apple hingegen kann sich nicht 
komplett vom ständig sinkenden Preis 
für Wintel-PCs abkoppeln. Mit schnellen 
Prozessoren von AMD oder Intel sowie 
einem halbwegs vernünftig bedienba- 
ren Windows-XP-System unterscheiden 
sich zumindest die besseren PCs nicht 
mehr fundamental von Apple-Rech- 
nern. Der Preisdruck dürfte auch dafür 
verantwortlich sein, dass Apple mit sei- 
nem Kerngeschäft in den vergangenen 
drei Jahren kaum noch Gewinne erwirt- 
schaften konnte. 

Beim Betriebssystem sehen die 
ökonomischen Perspektiven für Apple 
ähnlich schwierig aus: Die Entwicklung 
von Mac OS X hat Branchenexperten 
zufolge rund eine Milliarde Dollar 
gekostet. Apple muss dieses gewalti- 
ge Investment mit rund drei Millionen 
Käufern im Jahr amortisieren. Micro- 
soft hat für Windows XP auch nicht viel 
mehr ausgegeben, kann sich aber von 
120 Millionen Käufern das Geld holen. 
Das mag einer der Gründe dafür sein, 
warum die Börse der Microsoft-Aktie 
mehr Potenzial zubilligt als dem ewig 
dahindümpelnden Apple-Papier. 

Christoph Dernbach 
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CD-Inhalt 


CD-Highlights 


Neben redaktionellem Material, Free- und Shareware finden 
Sie auf dieser Heft-CD unter anderem sämtliche Ausgaben der 


MACup von 2003 im PDF-Format 


> Die ersten beiden deutschsprachigen Demos der 
Adobe Creative Suite haben die CD-Redaktion 
erreicht. Sowohl die InDesign-CS-Demo als auch das 
Ilustrator-CS-Tryout lagen bis Redaktionsschluss nur 
in der englischsprachigen Version vor. Sobald die 
deutschen Versionen fertig sind, werden wir sie nach- 
reichen. 


Adobe Photoshop CS Demo 


Zu der Quasi-Standardanwendung für Bildbearbei- 
ter braucht eigentlich nichts mehr gesagt zu werden. 
Statt Photoshop 8 heißt die aktuelle, nur noch ab 
Mac OS X v10.2.4 lauffähige Version nun CS, was 
für Creative Suite steht und die enge Bindung an die 
anderen Produkte der Serie verdeutlichen soll. 
Wichtige Änderungen in dieser Version sind unter 
anderem ein optimierter Datei-Browser, einheitliche 
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4 Adobe Photoshop CS verfügt über frei wählbare 
Tastaturkürzel und eine Histogramm-Palette 


Farbschemata, eine Histogramm-Palette, die Funk- 
tion, Text auf Pfaden laufen zu lassen, und frei wähl- 
bare Tastaturkürzel. Dafür ist aus Copyright-Gründen 
die Möglichkeit weggefallen, Euro-Banknoten zu be- 
arbeiten. Einen ausführlichen Test des Programms 
finden Sie in der MACup 03/04 ab Seite 96. 


Adobe GoLive CS Demo 


Ebenfalls Bestandteil der Adobe Creative Suite ist 
der Webeditor GoLive. Neu in dieser ebenfalls Mac 
OS X v10.2.4 voraussetzenden Version sind unter 
anderem visuelles CSS-Authoring, eine Objekte-Werk- 
zeugleiste und die Smart Objects. Letztere ermög- 
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A Adobe GoLive CS Mit Smart-Objects öffnen Sie 
u.a. Photoshop-Dateien in der GoLive-Umgebung 


lichen das Öffnen und Bearbeiten von Photoshop-, 
Illustrator- und PDF-Dateien in der GoLive-Umgebung. 
Einen Vergleichstest mit Macromedias Dream- 
weaver MX 2004 können Sie ebenfalls in der MACup 
03/04 ab Seite 112 nachlesen. 


ConAktiv Office Vollversion 


Die Management-Software ConAktiv Office in der 
neuen Version 6.2 ist in der Einzelplatzversion kosten- 
los nutzbar. ConAktiv Office unterstützt Sie bei Pro- 
jektplanung, Auftragsabwicklung und Controlling. 
Beim ersten Starten der Software müssen Sie fol- 
gende Daten eingeben: Kennwort: Administrator, 
Passwort: Admin, Lizenznummer: Office. Achten Sie 
dabei bitte auf die Groß- und Kleinschreibung. Fra- 
gen rund um das Produkt und die Bedienung beant- 
wortet das fast 150-seitige ConAktiv-Office-Hand- 
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A ConAktiv Office unterstüzt Sie bei Projektpla- 
nung, Auftragsabwicklung und Controlling 
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Highlights 


Adobe Photoshop CS Demo 
Adobe GoLive CS Demo 
BlueBox basic 

ConAktiv Einzelplatz 
(Vollversion) 

FontDoctor for Macintosh 
Aladdin Stuffit Standard 
8.0.2 
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Agenda 3.0.1 
Amadeus II 

Apimac Note Pad 1.6.6 
Audiocorder 

BlueBox basic 

BW.PPC 

colorlabels 

ConAktiv 
explainitXT_v.1.2.5 
fLOW 

FontDoctor for Macintosh 
Fototrimmer 

HeroX 

IPer 1.4(05 X) 
L’Astrologue 5.2 US 
LCD Clock Classic 
MacGhostView 

MP3 Trimmer 

PC-Mac PasswordVaultLite 
PhotoEdit 

PicPops 3.6 Carbon 
PowerPop Carbon 
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Adobe GoLive CS 
Adobe Photoshop CS 
Agenda 3.0.1 
Amadeus.dmg 
Apimac Note Pad X 1.6.6 
ArtFiles.dmg 
audioconverter.dmg 
Audiocorder 0SX 
AutoTagX v2.80.dmg 
blender-2.32.dmg 
BlueBox basic 
books2burn.0.06.dmg 
BW.X 
Cheetah3D1.2.dmg 
Cocktail.dmg 
colorlabels 

ConAktiv 
copyrightinserter 


Die aufgeführten Programme sind zum Teil Shareware-, Freeware-, 
Demo- oder Open-Source-Anwendungen. Stand: 16. Februar 2004 
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DiscBlaze3.dmg 

DJ Mac 

dvdpedia.dmg 
dvdtheque.dmg 
DVD_Cache.dmg 
DVD_Sphere122.dmg 
Firewalk 

flacer.dmg 

fLOW 

FontDoctor X for Macintosh 
Fototrimmer 

ftp-config 

FTPDroplet 

HeroX 

icolors_1.0.dmg 
Install Ridge 2.1.pkg 
IPer 1.4 (0S X) 
iPhotoOverride_v4.dmg 
iTunes CD Printer 
KeywordAssistant-1.5.dmg 
Konfabulator_1.5.6.dmg 
L’Astrologue 5.2 US 
LCD Clock X 
MacGhostView 
macvcdx.dmg 
Manuscript 
menumaster-11.dmg 
MovieHouse.dmg 

MP3 Trimmer 
olliestab.dmg 
Pacifist.dmg 


PC-MacPasswordVaultLite.dmg 


PhotoEdit 
PhotoToMovie.dmg 
PicPops 3.6 Carbon 
PowerPop Carbon 
PrintDocuments.dmg 
RadicalPhotol1.dmg 
RealZoom1.0.dmg 
RealZoomQuartz0.2.dmg 
safari_enhancer.dmg 
Salling Clicker Erweiterungen 
ShapeShifter 
SizzlingKeys4iTunes.dmg 
SlimBatteryMonitor-1.0b.dmg 
spamnix-1.1.18.dmg 
SpamSlam.dmg 
SpamsStopper v1.4.7.dmg 
SpeedStart 


stuffit_std_802_x_install.dmg 


SuperDuper!.dmg 
SwitchResinstall.dmg 
ThermographX 
ThumbnailPro1.1.dmg 
Unison 1.0.2.dmg 
vic-0.7.0.dmg 
VoodooPadLite.dmg 


MACup.com 04104 


MACup online 


G4 führt 


Welchen Prozessor hat 
Ihr Mac, G3, G4 oder 65? 


> In der vorigen von MACup online 
durchgeführten Umfrage ging es um 
die Frage, welcher Prozessor im eige- 
nen Mac werkelt? Die meisten unse- 
rer Leser gaben an, mit einem Power 
Macintosh ins Internet zu gehen, der 
mit einem PowerPC 74Axx aka G4 aus- 
gerüstet ist. Insgesamt 63 Prozent der 
Befragten benutzen einen G4. 23 Pro- 
zent, also knapp jeder vierte Anwen- 
der, verwendet einen Mac mit einem 
G3-Herz. Mit Apples aktuellem Modell, 
dem PPC 970 von IBM, der im Power 
Mac G5 rechnet, geht immerhin schon 
jeder zehnte Nutzer zu Werke. 

Fast zu vernachlässigen ist ältere 
Hardware mit Prozessoren der 


PowerPC-Generation 60x. mp 
www.macup.com/umfragen 
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Surfen mit Safari 


Mac-User schwören auf Safari. 
Das geht zu Lasten des Internet Explorer 


m Internet Explorer 6 
a Internet Explorer 5 


> Ein Jahr nach der Vorstellung des 
Apple-Browsers Safari hat sich die 
Software behauptet. Der KHTML-basier- 
te Browser wurde im Januar 2003 prä- 
sentiert. Seitdem findet das Apple- 
WebKit, so identifiziert sich der Brow- 
ser des Computer-Herstellers im Log- 
file, mehr Anhänger. Erfolgte im Mai 
2003 nur knapp ein Viertel aller Zugrif- 
fe auf www.macup.com mit dem 
Apple-Browser Safari, so konnte sich 
sein Marktanteil - auf der zugegebe- 
nermaßen Mac-affinen Site von 
MACup - auf runde 45 Prozent stei- 
gern. Das ergibt sich aus der Analyse 
des Logfiles unseres Webservers für 
den Monat Januar 2004. 

Zweitstärkster Browser ist der Inter- 
net Explorer von Microsoft. Rund jeder 
dritte Besucher von www.macup.com 
benutzt den IE. Im Mai 2003 stellten 
alle Versionen des MSIE mit rund 45 
Prozent die größte Fraktion der Brow- 
ser. Dieses Verhältnis änderte sich zu 
Gunsten von Apple Safari. 


MACup-Kleinanzeigen 


Verkauf von Hard- und Software über den kostenlosen 
MACup-Kleinanzeigenmarkt 


> Wenn auch Sie etwas zu verkaufen 
haben oder sich für einen gebrauch- 
ten Macintosh und Peripherie interes- 
sieren, dann können Sie Ihr Inserat 
bequem über die MACup-Website auf- 
geben. Dies ist ein kostenloser Service 
der Zeitschrift MACup für die Nutzer 
von MACup online. 

Nach einer unkomplizierten Regis- 
trierung erhalten Sie automatisch 
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Ihr persönliches Login. Damit haben 
Sie die Möglichkeit, Ihre eigene 
Kleinanzeige unentgeltlich auf 
www.macup.com zu veröffentlichen. 
Die Kleinanzeigen erscheinen über- 
sichtlich sortiert in den Kategorien 
„Biete Hardware“, „Suche Hardware“, 
„Biete Peripherie“, „Suche Peripherie“, 
„Biete Software“, „Suche Software“ 
sowie „Biete Sonstiges“ und „Suche 


Die Mehrzahl der Anwender benutzt 
eine aktuelle Version von Safari: Das 
Verhältnis liegt bei 4:1 für Safari 1.0 
zu allen Vorgängerversionen. Erst im 
Februar 2004 brachte Apple das 
Update Safari 1.2 heraus. 

Auf Platz drei kommt die Gecko- 
Engine von Mozilla, die insgesamt 16 
Prozent aller Zugriffe auf die Websei- 
ten von MACup online auf sich verei- 
nen kann. Von diesen 16 Prozent ver- 
wenden elf den originären Mozilla- 
Browser, weitere fünf die Adaption von 
Netscape. 

Die Freunde von Opera müssen sich 
mit dem undankbaren vierten Platz 
begnügen (1 Prozent). iCab für Macin- 
tosh verbucht gar nur 0,4 Prozent aller 
Aufrufe für sich. Die verbleibenden 7,6 
Prozent entfallen auf über 200 weite- 
re Browser, die sich nicht korrekt iden- 
tifizieren, etwa weil aus einem per Fire- 
wall geschützten Firmennetzwerk ge- 
surft wird. mp 
www.apple.com/de/safari 


Sonstiges“. Die neuesten Anzeigen fin- 
den Sie immer auf der ersten Über- 
sichtsseite. Damit man nicht alles 
durchblättern muss, rundet eine leis- 
tungsstarke Suchfunktion den Klei- 
nanzeigenmarkt ab. 

Außerdem sorgen eine persönliche 
Merkliste und ein Suchagent für mehr 
Komfort. mp 
www.macup.com/kleinanzeigen/ 


MAClink-ID 


Weiterführende Informa- 
tionen zu Heftinhalten 


> Die MAClink-ID verknüpft weiterfüh- 
rende Informationen im Internet mit 
Artikeln in der gedruckten Ausgabe der 
MACup. Anstelle langer und mitunter 
komplizierter URLs benötigen Sie ledig- 
lich die MAClink-ID. Diese Kennziffer 
ruft umgehend die Information im 
Internet auf. Einzugeben ist der Link- 
Code auf der Homepage der MACup 
unter www.macup.com mp 
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Kaufberatung 


Die Kunst beim Kauf von 
Apple-Produkten ist, den rich- 
tigen Zeitpunkt zu erwischen. 
MACup wagt für Sie eine 
vorsichtige Prognose. 


FOTO | Gettyimages 


iGerücht - was ist dran? 


Wann stellt Steve Jobs schnellere Macs vor? Wann kommt das G5-PowerBook? Wann 
ist ein günstiger Zeitpunkt gekommen, um einen neuen iPod einzukaufen? Apple macht es 
seinen Kunden bei der Suche nach einem günstigen Shopping-Zeitpunkt nicht leicht 


> Hart gesottene Apple-Fans konnten es 
nicht fassen. Der 20. Jahrestag der Markt- 
einführung des Macintosh verstrich, ohne 
dass es von Apple irgendeine Ankündigung 
gegeben hätte. Dabei spekulierten unzähli- 
ge Websites, die sich auf Gerüchte rund um 
Apple spezialisiert haben, auf etwas „Gro- 
ßes“. Es brauchte ja nicht gerade eine Neu- 
auflage des legendären „Spartacus“-Mac zu 
sein, der offiziell „20th Anniversary Macin- 
tosh“ hieß und 1997 zum 20-jährigen Fir- 
menjubiläum für knapp 10 000 Dollar auf 


Der Mac für Schulen und Bildungsein- 
richtungen ist mit einem Einstands- 
preis von 899 Euro schlichtweg der 
günstigste Mac am Markt. Dabei ist 
er passabel ausgestattet und hat mit 
dem G4 unter der Haube ausreichend 
Power. Wenn etwas Neues kommt, 
dann zur WWDC, da US-Schulen Ende 
Juli Geräte bestellen müssen. 


MACup-Prognose: Viel günstiger wird 
er nicht, Speedbump evtl. möglich. 
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den Markt kam. Aber einen Jubel-iPod oder 
ein anderes nettes Gadget zum Mac-Geburts- 
tag hatten etliche in der Fan-Gemeinde 
schon erwartet. 


Kein Jubiläum 


Apple-Chef Steve Jobs ignorierte jedoch das 
Bedürfnis der treuen Stammkundschaft, das 
Mac-Jubiläum mit einer größeren Produkt- 
ankündigung zu feiern. Nur er allein sei in 
der Lage, diese Entscheidung zu treffen, 


Der „Lampenschirm“-Mac hat gerade 
erst mit der 19-Zoll-Variante eine Auf- 
frischung bekommen. Wesentliche 
Neuerungen sind wenn, dann nach 
der WWDC im Juni/Juli zu erwarten. 
Vorstellbar ist der Umstieg auf G5- 
Prozessoren hin zum Herbst. Even- 
tuell gibt es vielleicht sogar ein neues 
Design für die nächste Generation. 


MACup-Prognose: Der iMac bleibt 
noch länger aktuell, ruhig kaufen. 


denn obwohl er als Apple-CEO und Boss des 
Filmstudios Pixar gerade in diesen Wochen 
einer gewaltigen Doppelbelastung ausgesetzt 
ist, kontrolliert er allein die Produktpolitik 
bei Apple bis ins Detail. Und in der Regel ist 
es auch der Chef selbst, der die neuen 
Produkte der staunenden Öffentlichkeit 
vorstellen darf. 

Die Präsentation neuer Produkte auf Ver- 
anstaltungen wie der MacWorld Expo hat 
Jobs in den vergangenen Jahren perfektio- 
niert. Sein „Oh, just one more thing!“ ist in 


m 
Me * 
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Der PowerMac steht in der Blüte sei- 
nes Lebens. Aber ein Speedbump ist 
in sehr naher Zukunft wahrscheinlich. 
Danach sollte erst der Wechsel auf 
den 970FX G5 erfolgen, eventuell 
verbunden mit einem neuen Mother- 
board-Design. Die Taktrate sollte 
dann bei 2,5 GHz liegen. 3 GHz wären 
in ca. einem Jahr vorstellbar. 


MACup-Prognose: Speedbump 
steht unmittelbar bevor. 
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der Mac-Szene schon zum geflügelten Wort 
geworden, wenn Jobs in den letzten Minu- 
ten seiner Keynote die wirklich wichtigen 
Ankündigungen macht. 

Wer jemals eine dieser Keynotes von Ste- 
ve Jobs besucht hat, fragt sich schon, wie 
Apple es schafft, dass in einer Stadt wie San 
Francisco bereits wenige Minuten nach der 
geheimnisumwitterten Produktpräsentation 
fast jede Litfaßsäule in der City schon mit 
einem Plakat des neuen Apple-Produkts ver- 
sehen ist. Es grenzt an ein Wunder. Offen- 
sichtlich verhindert die Androhung hoher Ver- 
tragsstrafen, dass vorab Produktfotos an die 
Öffentlichkeit kommen. 


Geheimniskrämerei 


Kaum ein anderes Computerunternehmen 
betreibt eine solche Geheimniskrämerei mit 
neuen Produkten wie Apple. In der klassi- 
schen PC-Industrie bestimmen vor allem die 
Chip-Hersteller Intel und AMD das Pro- 
gramm. Gerade von Intel weiß man, dass es 
seine Roadmap etliche Monate im Voraus 
bekannt gibt und dann auch mehr oder weni- 
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ger exakt einhält. An diesem Fahrplan orien- 
tieren sich dann auch die OEMs (Original 
Equipment Manufacturers) wie Dell, Gate- 
way, Fujitsu-Siemens, IBM, Medion und 
andere. Und dann hat natürlich auch noch 
Microsoft einen erheblichen Einfluss darauf, 
ob und wann bestimmte Gerätetypen wie ein 
Windows Media Center PC oder die zweite 
Generation der Tablet PCs auf den Markt 
kommen. Microsoft hat sich über viele Jah- 
re hinweg den Ruf erworben, immer etwas 
vollmundig zu frühe Termine für den 
Abschluss großer Projekte zu nennen, wie 
zuletzt auch beim großen neuen Windows- 
Release „Longhorn“. Die OEM wissen aber 
schon mit einem Vorlauf von über einem hal- 
ben Jahr, wann welche Windows-Version 
genau als Golden Master vorliegt. 

Bei Apple ist fast alles ganz anders, 
obwohl natürlich auch die Produktentwickler 
im kalifornischen Cupertino auf die Liefe- 
rung der Mikroprozessoren von Motorola und 
insbesondere IBM angewiesen sind. Die 
Branchenexperten wissen zwar ziemlich 
genau, auf welchem Stand etwa IBM bei der 
Entwicklung und Produktion seiner PowerPC- 


A iWalk Auf diversen Gerüchteseiten mach- 
ten Fotos eines angeblichen Apple-PDAs die 
Runde. Sogar Wired berichtete darüber 


Prozessoren ist. Doch welche IBM-CPUs 
Apple nun wann für welche Produkte einset- 
zen wird, steht damit längst noch nicht fest. 

Ganz aktuell heizen Nachrichten aus der 
IBM-Fab East Fishkill im US-Bundesstaat 
New York die Gerüchte um neue Apple-Pro- 
dukte gehörig an. IBM hatte erklärt, dass ein 
neuer Produktionsprozess aufgesetzt worden 
sei, bei dem drei verschiedene bekannte 
Technologien neu kombiniert werden. In East 
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Fishkill stellt IBM den Mikroprozessor 
PowerPC 970FX her. Die aktuelle Version des 
PowerPC-970FX-Chips, der 970, wird von IBM 
selbst in einigen Servern eingesetzt - aber 
vor allem im neuen, gerade erst eingeführ- 
ten Xserve G5 Server von Apple. 


Neue Prozessortechnologie 


Zum einen verarbeitet IBM Kupfer anstelle 
von Aluminium. Zusätzlich verwendet der 
PowerPC-Hersteller das Verfahren Silicon 
on Insulator (SOI). Dabei wird eine dünne 
Oxid-Schicht als Isolator unterhalb des 
eigentlichen Transistors eingeschoben, um 
Leckströme zu verringern. Außerdem arbei- 
tet IBM mit gestrecktem Silizium (Strained 
Silicon), in dem sich die Ladungsträger freier 
bewegen können. Damit lassen sich größe- 
re Schaltgeschwindigkeiten erzielen und 
somit die Taktfrequenzen erhöhen. 

Intel setzt bei seinem Spitzen-Chip Pre- 
scott auch Strained Silicon ein, muss sich 
allerdings derzeit in der Fachpresse vorwer- 
fen lassen, den Strombedarf in ungeahnte 
Höhen getrieben zu haben. IBM will es beim 
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neuen PPC 970FX mit Hilfe einer systemwei- 
ten Stromspartechnik (PowerPC Power 
Tuning) besser machen. PowerPC Power 
Tuning steht für eine dynamische Span- 
nungs- und Taktsteuerung. 


PowerBook mit G5 


Mit der neuen IBM-CPU rückt ein G5-Power- 
Book in greifbare Nähe: „Mit dem neuen Her- 
stellungsprozess könnten Chips produziert 
werden, die entweder schneller laufen als 
G4-Notebooks oder weniger Strom ziehen“, 
sagte Richard Doherty, Research Director 
des US-Marktforschungsunternehmens Envi- 
sioneering. Der geringere Strombedarf füh- 
re zu einer längeren Batterielaufzeit. Apple 
könnte die neue CPU in einem Notebook- 
Computer für Spiele-Enthusiasten einsetzen, 
meinte Doherty. „Es wäre logisch, wenn 
Apple die Flexibilität dieses Chips für sein 
Notebook der nächsten Generation auswäh- 
len würde“, so Doherty. 

Von solchen doch eher spekulativen Äuße- 
rungen lebt die Apple-Gerüchte-Szene, die 
Websites wie Mac Rumors, Spymac oder 


Keynote Die Zeiten 
spektakulärer Produkt- 
ankündigungen 
während Jobs Keynotes 
scheint vorbei zu sein 
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Kaufberatung 


Applelnsider Zulauf beschert. Doch in der 
Regel stochern diese Sites im dichten Nebel. 
Denn ob und wann Apple bei den tragbaren 
Rechnern auf die G5-CPU umsteigen wird, 
können nämlich außer Steve Jobs nur ganz 
wenige Eingeweihte bei Apple sagen. 

So lagen auch im Vorfeld solcher Großer- 
eignisse wie der letzten MacWorld in San 
Francisco diejenigen völlig daneben, die zum 
wiederholten Male die Vorstellung eines neu- 
en Apple-PDAs voraussagten. Einen Produkt- 
namen hatte die Szene auch schon: iWalk 
sollte das Gerät heißen, das ein würdiger 
Nachfolger des Apple Newton werden soll- 
te. Bei den iWalk-Propheten gab es nach der 
Keynote von Steve Jobs natürlich lange 
Gesichter, denn ein solches Gerät war nicht 
unter den Produktneuheiten von Apple. Da 
hatte es auch nicht geholfen, dass auf spy- 
mac.com schon ein Videoclip mit einem ver- 
meintlichen iWalk-Prototypen zu sehen war. 

Doch so schnell schreibt die Gemeinde 
ihr Lieblingsgerücht nicht ab. Ganz aktuell 
nähren Pläne von Palm Source, die nächste 
Palm-OS-Version 6 ohne direkte Unterstüt- 
zung für Mac OS X herauszubringen, die Hoff- 
nungen auf iWalk. Vielleicht ist es ja auf der 
MacWorld im Januar nächsten Jahres in San 
Francisco so weit? 


Palm dementiert 


Palm verweist unterdessen darauf, dass die 
„flexible Architektur des Palm OS“ den 
Lizenznehmern alle Möglichkeiten gebe, den 
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A iPod mini Musik ist einer der vielversprechenden neuen Märkte für Apple. Was 
allerdings für dieses Jahr in der Pipeline steht, wissen nur der liebe Gott und Steve Jobs. 


Support für das Macintosh-Betriebssystem 
in ihr „Palm Powered Device“ einzubauen. 
Albert Chu, bei PalmSource Vice President 
of Business Development, versuchte auch 
sofort, die Wogen wieder zu glätten: „Wir 
schätzen die Gemeinschaft der Mac-User 
sehr“, sagte er in einem Interview. Chu war 
übrigens bei Apple mitverantwortlich für die 
Entwicklung des Newton, der im August 
1993 auf den Markt kam und im Februar 
1998 von Steve Jobs persönlich aus dem 
Programm genommen wurde. Chu sagt heu- 
te: „Der Newton bestand aus einer guten 
Technologie. Er hatte viele tolle Features. 
Doch als wir ihn auf den Markt brachten, war 


das keine Markteinführung als ein Teil von 
Apple.“ Der Newton sei seiner Zeit voraus 
gewesen. „Für die Primetime war er aber 
noch nicht bereit, denn die Handschriften- 
erkennung funktionierte nicht.“ 


Produktvorstellungen 


Zurück zu den aktuellen und künftigen Apple- 
Produkten: Für die laufende Erneuerung der 
Brot-und-Butter-Maschinen werden Messen 
wie die MacWorld immer mehr an Bedeu- 
tung verlieren. Früher hatten sich fast alle 
Apple-Händler und viele, viele Apple-Kunden 
rund um den Globus die Termine der Aus- 
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stellungen in New York, Tokio, Paris und ins- 
besondere San Francisco rot im Kalender 
angestrichen, denn die Präsentation neuer 
Hardware-Modelle gehörte zur Routine einer 
MacWorld. Im Vorfeld der Messen sackte 
allerdings der Absatz bei den „alten“ Macs, 
PowerBooks und iBooks immer in den Kel- 
ler, denn wer will sich schon einen Rechner 
kaufen, der möglicherweise in wenigen 
Wochen quasi zum alten Eisen gehört. Des- 
halb verzichtet Apple mittlerweile auf fixe 
Einführungstermine und bringt seit über 
einem Jahr neue Computer über das ganze 
Jahr verteilt auf den Markt. 


Prognosen 


Vor diesem Hintergrund begeben wir uns nun 
auch einmal auf das Gebiet der Spekulatio- 
nen und wagen einige Prognosen für das 
restliche Jahr 2004: Schnellere Power Macs 
für die Profikundschaft werden kommen. Sie 
werden das ganze Jahr über verteilt präsen- 
tiert werden, ohne großes Tamtam. 

Es gibt einige Indizien dafür, dass sich 
Apple auf einen heißen Herbst vorbereitet. 
Führt man sich den Lebenszyklus der iMac- 
Familie vor Augen, könnte der iMac mit dem 
Flachbildschirm langsam einem neuen Kon- 
zept weichen. Und mit den neusten Chips 
von Intel und AMD, die den Windows- und 
Linux-PCs Beine machen, wird auch hier der 
Umstieg auf die G5-Architektur anstehen. 

Für den Consumer-Laptop iBook, der wohl 
noch für geraume Zeit mit den jüngst dort 


III 


Xserve RAID entwickelt sich zum 
geheimen Verkaufsschlager: gut 
durchdacht und dank IDE-Festplatten 
sehr günstig. Seit Neuestem besitzt 
das System zudem die Zertifizierung 
für alle wichtigen Betriebssysteme, 
also auch für Windows-Server. In 
ferner Zukunft wäre ein Xserve RAID 
mit 2,5-Zoll-Festplatten vorstellbar. 


MACup-Prognose: Das Produkt ist 
topaktuell, jetzt kaufen. 
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eingeführten G4-CPUs angeboten wird, sind 
der Beginn des Herbstsemesters an den US- 
Highschools und -Universitäten („Back to 
School“) sowie das Weihnachtsgeschäft 
maßgeblich. Daran dürften sich auch die 
Produktpläne bei Apple orientieren. 


Weihnachtsmusik 


Das Weihnachtsfest dürfte auch der Fixpunkt 
für neue, größere iPod-Modelle sein. Schließ- 
lich verkauft Apple im Xmas-Quartal einen 
Großteil seiner Mobilplayer. Und damit auch 
2004 möglichst viele iPods unterm Weihn- 
achtsbaum liegen, wird Apple vorab wohl 
neue Modelle mit mehr Speicher, sprich grö- 
ßeren Festplatten präsentieren. 

Eine Prognose, wann endlich der iTunes 
MusicStore in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz startet, fällt selbst der MACup 
schwer. Denn hier spielt nicht nur die Pro- 
duktpolitik von Apple eine Rolle, sondern 
auch das Verhalten der Musikindustrie. 
Apple hatte immer klar gemacht, dass der 
iTunes MusicStore bei uns auch mit allen 
fünf (beziehungsweise nach der Fusion der 
Bertelsmann Music Group und Sony vier) 
großen Musikkonzernen an den Start gehen 
soll. Apple, so hört man, hat seine techni- 
schen Hausaufgaben erledigt. Es fehlt aber 
noch die Tinte unter den Verträgen mit Uni- 
versal Records, Sony BMG, Warner und EMI. 
Daher könnte es auch Herbst 2004 werden, 
bis sich hier etwas tut. 

Christoph Dernbach 


Der weiße iPod ist welweit ein 
gigantischer Verkaufsschlager und 
revolutioniert das Musik-Business. 
Zur Macworld wurde das kleinste 
Modell von 10 auf 15 GB umgestellt. 
Theoretisch könnte einmal auch eine 
60-GB-Version kommen. Wirkliche 
Neuerungen sollte es aber erst zum 
Weihnachtsgeschäft geben. 


MACup-Prognose: Das Produkt ist 
topaktuell, jetzt kaufen. 


Die populärsten News- 


und Gerüchte-Sites 


Englischsprachige Sites: 


© MacAddict http://www.macaddict.com 

© Mac 0S Rumors http://www.macosrumors.com/ 
© Mac Rumors http://www.macrumors.com 

© MacOpinion http://www.macopinion.com/ 

© Think Secret http://www.thinksecret.com 

© Apple-X.net http://www.apple-x.net/ 

© Applelnsider http://www.appleinsider.com/ 


© 0'Grady's PowerPage http://www.powerpage.org/ 


© As the Apple Turns http://www.appleturns.com/ 
© LoopRumors http://www.looprumors.com/ 


© MacosXrumors.com http://www.macosxrumors.com 


© RumorTracker http://www.rumortracker.com 


© AppleGossip.com http://applegossip.tripod.com/ 


© Yourdailymac http://www.yourdailymac.com 


© Spymac http://spymac.com 


© Apple Mock-Ups http://homepage.mac.com/benvp/ 


apple/Menu7.html 


© Macism http://www.geocities.com/SsiRuuk25 
© MacbDot.org http://www.MacDot.org/ 


Deutschsprachige Sites: 


© MACup http://www.macup.com 

© Industrial Technology 
&Witchcraft 
http://www.industrial-technolo 
gy-and-witchcraft.de 

© Macnews 
http://www.macnews.de 

© Cupertino.de 
http://www.cupertino.de 


Zum Redaktionschluss dieser Ausga- 
be beginnt in den USA die Ausliefe- 
rung, und Apple vermeldete 100 000 
Vorbestellungen. An der Kapazität 
sollte sich so bald nichts ändern. 
Zumindest ist nicht bekannt, dass 
IBM und Toshiba größere Microdrives 
planen. Allerdings könnte es im Laufe 
des Jahres Farbvarianten geben. 


MACup-Prognose: Das Produkt ist 
topaktuell, jetzt kaufen. 
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Tony Smith berich- 
tet als freier Autor 
über IT-Themen. 
Zuvor war er leiten- 
der Redakteur bei 
„The Register“ 


Processor Watch 


Apple hat den Sieger 


Mit dem PowerPC 970FX erringt sich IBM die Krone des Technologieführers 
bei den Desktop-Prozessoren. Big Blue hat es dank moderner Fertigungstech- 
nik und fortschrittlichem Design in der Hand, Intel und AMD davonzurennen 


> IBMs PowerPC 970FX hat im Februar den 
Microprocessor Report Analysts’ Choice 
Award für den besten Desktop-Prozessor 
gewonnen - Intels neuester Pentium4 und 
der AMD Athlon 64 FX-51 blieben auf der 
Strecke. Die Auszeichnung gehört zu den 
wichtigsten der Halbleiterindustrie, und sie 
unterstreicht die hohen Erwartungen, die 
gemeinhin an den Chip und seine Entwick- 
ler gestellt werden. 

Der 970FX ist die 90-nm-Version des 
ursprünglichen, im 130-nm-Verfahren gefer- 
tigten PowerPC 970, der im Oktober 2002 
vorgestellt wurde und seit vergangenem 
Sommer den Power Mac antreibt. Der 970 
FX wird bereits im just auf der Macworld Expo 
vorgestellten XServe G5 eingesetzt. 


Strom sparen 


IBM zeigte den 970FX erstmals auf der IEEE 
International Solid-State Circuits Conferen- 
ce (ISSCC) im Februar und präsentierte im 


Apples TFT-Displays setzen sich durch 
Design und Größe von der Konkurrenz 
ab. Damit das so bleibt, muss Apple 
schnellstens eine Palette aus zum 
G5-Design passenden Bildschirmen 
bringen. Dabei wird wohl ein 19-Zöller 
den neuen Standard markieren. Nach 
oben erweitert Apple die Reihe mit 
einem 30-Zoll-Schirm. 


MACup-Prognose: Größer werden die 
Monitore, und sie passen zum G5 
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selben Atemzug die PowerTune-Technologie. 
Sie soll - ganz nach Art von Intels Speed- 
Step - die Taktfrequenz bedarfsgerecht ein- 
pegeln, selbst auf Multiprozessorsystemen. 

Das Unternehmen legte die Verbrauchs- 
daten der Chips offen und erläuterte bei- 
spielsweise, dass ein mit 2,5 GHz getakte- 
ter 970FX typischerweise 50 Watt ver- 
braucht. Bei 2,0 GHz genügen ihm dagegen 
24,5 Watt. Der Fortschritt wird noch deut- 
licher, wenn man den neuen Prozessor dem 
bisherigen 970 gegenüberstellt, der bei 1,8 
GHz 51 Watt verbrauchte - mehr Strom für 
weniger Power, sozusagen. 

Für Apple bedeutet das, einen 2,5 GHz 
schnellen 970FX in den Power Mac G5 ein- 
bauen zu können und eine Maschine zu 
erhalten, die weniger Hitze als das aktuelle 
2,0-GHz-Modell produziert. Außerdem ermög- 
licht es der neue Chip, dass Steve Jobs sein 
Versprechen wohl doch halten und im Ver- 
lauf des Sommers einen 3,0 GHz schnellen 
Power Mac zeigen kann. 


= \ 
B : BE 
Schicke Optik und Ease-of-use lassen 
Apples IEEE-802.118-Lösung namens 
AirPort Extreme weiter boomen. 
Cupertino darf sich auf immer mehr 
Drahtlos-Peripheriegeräte von 
Drittherstellern - besonders Tinten- 
strahl- und Laserdrucker - freuen, die 


das Geschäft mit den WLAN-Adap- 
tern und Basisstationen anheizen. 


MACup-Prognose: In Sachen Drahtlos- 
netz bleibt bei Apple alles beim Alten 


Es gibt noch weitere gute Nachrichten. IBM 
produziert den 970FX mit 300-Millimeter- 
Wafern (große, runde Siliziumscheiben, auf 
die die Chiphersteller Hunderte einzelner 
Chips ätzen). Je größer der verwendete Wafer 
ist, desto mehr Prozessoren passen darauf. 
Und je kleiner die Prozessoren sind, desto 
mehr lassen sich pro Wafer fertigen. Der 
970FX ist in etwa halb so groß wie der 118 
Quadratmillimeter umfassende 970, IBM 
kann also deutlich mehr davon auf einem 
Wafer anordnen und den neuen Chip dem- 
nach deutlich günstiger herstellen. Apple 
bekommt also nicht nur schnellere G5-Desk- 
tops; die Firma wird sie auch billiger ferti- 
gen können und die Ersparnis eventuell auf 
den Kunden umlegen. 


Intel im Hintertreffen 


Intel und AMD stehen stürmische Zeiten 
bevor, glaubt Peter Glaskowsky, Analyst beim 
Microprocessor Report. Seiner Meinung nach 


Zu Zeiten der inzwischen stillgelegten 
Forschungsabteilung Advanced Tech- 
nology Group hätte man mit neuarti- 
gen Bedienkonzepten und entspre- 
chenden Eingabegeräten rechnen 
dürfen. Mac OS X macht klar: Es 
bleibt alles beim Alten, in diesem Fall 
bei Tastatur und, zum Leidwesen Vie- 
ler, auch bei der Eintastenmaus. 


MACup-Prognose: Der Pragmatiker 
Jobs wird Tastaturen nicht abschaffen 
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können IBMs Rivalen den Sprung von 2,0 
auf 2,5 GHz - also einen 25-prozentigen 
Leistungszuwachs - nicht mitgehen. „Intels 
Prescott, die 90-nm-Version des Pentium4, 
hat mit kleinen Taktratensteigerungen genug 
Probleme. AMD muss noch bis zur zweiten 
Jahreshälfte warten, bevor sie 90-nm-Pro- 
dukte in Händen halten und so wesentliche 
Speed-ups beim Athlon 64 bewerkstelligen 
können.“ Glaskowsky fügt hinzu: „Bei 3 GHz 
hängt ein 970FX alles ab, was Intel und AMD 
zum selben Zeitpunkt parat haben könnten.“ 

Hinzu kommt: Prescott wird zwar auch auf 
300-Millimeter-Wafern produziert, aber der 
970FX ist nun einmal viel kleiner als der 112 
Quadratmillimeter große Pentium4. Letzte- 
rer ist kaum kleiner als der alte G5, und des- 
halb kann IBM kräftig an der Preisschraube 
drehen. AMD ist in dieser Hinsicht ohnehin 
abgeschlagen, denn der Athlon-Hersteller 
setzt auf 200-Millimeter-Wafer und will noch 
bis 2006 daran festhalten. 

Sowohl der G5 als auch Prescott verwen- 
den eine Technik, die im Ingenieurs-Jargon 
Strained Silicon heißt. Hierbei wird eine 
Schicht Silizium Germanium (SiGe) unter 
das Silizium geschoben. Dabei richten sich 
die Atome der oberen Schicht mit denen der 
SiGe-Schicht aus und strecken sich. Die 
SiGe-Schicht wird anschließend entfernt. 

Wenn man die Struktur von Silizium-Ato- 
men ausdehnt, ermöglicht man den Elektro- 
nen, das halbleitende Material flüssiger zu 
durchlaufen. Transistoren aus "gestrecktem 


Mit AIM existiert das Protokoll, mit 
Rendezvous die einfache Verbindung, 
mit der iSight die passende Kamera. 
Alles, was zu einer Kommunikations- 
lösung für Arbeitsgruppen noch feh- 
len würde, wäre eine entsprechende 
Version von iChat, mit der mehrere 
Anwender in einem gemeinsamen 
Chat-Raum kommunizieren könnten. 


MACup-Prognose: Schön wäre es, 
doch die Workgroups müssen warten 
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Silizium sollen so einen bis zu 35-prozenti- 
gen Performance-Schub gegenüber Transis- 
toren herkömmlicher Bauweise und gleicher 
Größe verzeichnen. 


PowerTune für PowerBooks 


IBM baut in den 970FX eine Regelungstech- 
nologie für Taktfrequenz und Kernspannung 
ein, die PowerTune heißen wird. Intel setzt 
bereits seit einigen Jahren SpeedStep in den 
Mobile-Pentium-Prozessoren ein. AMDs Ant- 
wort auf dieses Patent heißt PowerNow, und 
Transmetas LongRun funktioniert ähnlich. 

Das Grundprinzip ist bei allen vier Vari- 
anten dasselbe. Die Taktrate und die Span- 
nung eines Prozessors werden reduziert, 
wann immer möglich. Wenn der Chip nicht 
gefordert wird, sinken Frequenz und Voltzahl, 
sodass er langsamer und eben Strom spa- 
render läuft. In einem Notebook resultiert 
dies in einer längeren Batterielaufzeit. Der 
angenehme Nebeneffekt dieser Sparpro- 
gramme ist außerdem eine geringere Hit- 
zeentwicklung, sodass die ebenfalls Strom 
verbrauchenden Lüfter heruntergeregelt oder 
abgeschaltet werden können. 

Wörtlich bezeichnet IBM PowerTune übri- 
gens als „power-management technique for 
a multi-gigahertz superscalar PowerPC pro- 
cessor in a 90 nm technology, offering a 
dynamically controlled clock frequency with 
noise suppression as well as a synchronisa- 
tion circuit for a multi-processor system“. 


In den USA ist der virtuelle Platten- 
laden durch Apples offensives Marke- 
ting in aller Munde. Die Konkurrenz, 
die inzwischen aufgewacht ist und 
eigene Angebote eröffnet hat, tut 
sich schwer gegen den Pionier und 
Platzhirsch. In Europa geht es 2004 
ebenfalls los, und Apple ist vom Start 
weg dabei. 


MACup-Prognose: Die Eröffnung der 
deutschen Filiale steht kurz bevor 


Der letzte Punkt, die Synchronisierung von 
Multiprozessorsystemen, setzt IBMs Technik 
von der der Konkurrenten ab. Die PowerTune- 
Technologie wird es zwei oder mehr Prozes- 
soren ermöglichen, mit derselben Taktrate 
zu laufen, selbst wenn sie je nach verwen- 
detem Betriebssystem und dessen Task-Ver- 
waltung unterschiedlich ausgelastet sind. 

Übrigens kann schon der 130-nm-G5 im 
aktuellen Power Mac zwischen unterschied- 
lichen Taktfrequenzen hin- und herschalten. 
So kann er die Taktrate auf 1,3 GHz und die 
Busgeschwindigkeit auf 625 MHz senken, 
wobei dies mehr eine Eigenschaft des 
Betriebssystems als eine in den Prozessor 
integrierte Technologie zu sein scheint. 

Darüber hinaus erlaubt der Power Mac 
G5 dem Anwender, direkt Einfluss auf das 
Leistungsverhalten von Prozessor und Bus 
zu nehmen. Die Optionen Automatisch, Maxi- 
mal und Minimal finden sich in der System- 
einstellung Energie Sparen im Reiter Optio- 
nen unter Prozessor-Leistung. 

All das macht ein PowerBook G5 nicht 
wahrscheinlicher als zuvor. Der 90-nm-G5 
verbraucht immer noch deutlich mehr Strom 
als Motorolas MPC 7447, der gegenwärtig in 
den PowerBooks läuft. Apple wird also ver- 
mutlich weiter diesen Chip verbauen oder 
den sagenumwobenen 750VX einsetzen. Die- 
ser IBM-Chip soll die Velocity Engine unter- 
stützen, Apple könnte ihn also als G4 ver- 
markten. Allerdings wird er nicht vor dem 
dritten Quartal auf den Markt kommen. 


Für Steve Jobs verkörpert das Fernse- 
hen die Stimmbänder des Teufels, 
eine Entsprechung des Windows 
Media Center PCs wird von Apple also 
zu Lebzeiten des gegenwärtigen CEO 
nicht zu sehen sein. Viel eher wird 
Apple mit dem Partner und Telekom- 
Giganten Cingular ein Über-Handy mit 
3G-Funktionen entwickeln. 


MACup-Prognose: In den USA gibt es 
dieses Jahr Handys mit Apfel-Logo 
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Hardware zum Klonen 


Das Anfertigen einer Sicherheitskopie der eigenen Daten sollte für jeden 
Anwender obligatorisch sein. Für professionell Arbeitende sind Bandlaufwerke 
aufgrund der hohen Kapazität ihrer Medien eine ideale Backup-Lösung 


> Nach einem Festplatten-Crash ist es schon 
ein sehr beruhigendes Gefühl, wenn man 
eine Sicherheitskopie aller wichtigen Daten 
besitzt und diese völlig problemlos innerhalb 
kurzer Zeit wieder aufspielen kann. Mögli- 
cherweise hat man sogar ein ganzes Archiv, 
also mehrere, nach einem festgelegten Zeit- 
plan angelegte Sicherheitskopien. Hat man 
sich dann mal, etwa vorgestern, vertan und 
ist seitdem nur immer weiter in den Wald 
gelaufen, lässt sich im Nu auf eine ältere 
Version downgraden. 

Bandlaufwerke sind aufgrund der hohen 
Kapazität ihrer Medien eine ideale Möglich- 
keit, Sicherheitskopien anzufertigen, da sie 
in Datensicherheit und ab einem bestimm- 
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ten Datenaufkommen auch günstig sind. Die 
Medien der meisten anderen Laufwerks- 
typen bieten einerseits zu wenig Speicher- 
platz (CD-R/RW 650 MByte, DVD+R/RW 4,7 
GByte, DVD-RAM 2x 4,7 GByte, MO 2,3 GBy- 
te). Externe Festplatten sind andererseits 
nicht nur zu teuer, um ein mehrtägiges 
Backup-Archiv anzulegen, sondern wegen 
der magnetischen Aufzeichnungsmethode 
auch zu unsicher. 

Wir haben die aktuellen Bandlaufwerke, 
die sich am Mac betreiben lassen, einem 
eingehenden Praxistest unterzogen. Die 
Ergebnisse: Einerseits lässt sich nicht jedes 
Laufwerk aufgrund der hohen Geräusch- 
emission am Arbeitsplatzrechner einsetzen, 


andererseits wird klar, dass sich höherwer- 
tige Technik bei professionellen Backup- 
Strategien auf lange Sicht auszahlt. 


Made for Macintosh 


Bei der Auswahl der Testkandidaten haben 
wir uns auf Streamer mit FireWire- und/oder 
USB-2.0-Schnittstelle beschränkt - SCSI 
wird heutzutage weder am Mac noch am PC 
standardmäßig integriert, sondern findet 
sich nur noch in Highend-Server-Umgebun- 
gen. Im Folgenden richten wir unser Haupt- 
augenmerk auf einen einzigen Arbeitsplatz- 
rechner oder eine Arbeitsgruppe, die in 
einem Netz zusammengeschlossen ist. 
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So testet MACup 


Bandlaufwerke testen wir mithilfe eines 
Power Mac G4/933 MHz (QuickSilver 
2002) unter Mac OS X v10.3.2. Für die 
Backup- und Restore-Anwendungen besitzt 
er mehr als genügend Leistung, denn das 
Komprimieren der Daten übernehmen die 
Bandlaufwerke in Eigenregie. Zumindest 
dann, wenn die Daten unverschlüsselt 
gesichert werden. Die FireWire-400- 
Schnittstelle liefert ebenfalls genug Leis- 
tung. Für Laufwerke, die sich nur per USB 
2.0 anschließen lassen, nutzen wir die 
USB-2.0-Adapterkarte All in One von LMP. 


© Geschwindigkeit (40 Prozent) 

Die Performance der Bandlaufwerke ermit- 
teln wir mit dem Backup-Programm Retro- 
spect 6 von Dantz. Zum Ermitteln der 
Backup-Geschwindigkeit werden insge- 
samt 20 GByte an Daten einer Partition 
gesichert. Die hierfür benötigte Zeit halten 
wir mit einer Stoppuhr fest - die daraus 
resultierende Messungenauigkeit ist bei 
einer Aufzeichnungsdauer von stets mehr 
als einer Stunde zu vernachlässigen. Die 
Zeit wird erst dann gestoppt, wenn Retro- 
spect mit dem tatsächlichen Schreiben 
auf das Band beziehungsweise dem Lesen 
vom Band beginnt - die Zeit für das 


Ausschließlich mit einer FireWire-Schnittstel- 
le ausgestattet ist das Laufwerk von Exaby- 
te namens VXA-2. Lediglich mit einer USB- 
2.0-Buchse kann das ADR2-Laufwerk von 
Onstream aufwarten. Beide Schnittstellen 
besitzen die Kombigeräte von LaCie und 
Sony, die somit für den Mac und den PC 
gleichermaßen geeignet sind - eine Arbeits- 
gruppe oder Firma braucht sich also nicht 
zweierlei Geräte anzuschaffen. 

Des Weiteren beschränken wir uns auf 
einfache Laufwerke, in die man nur jeweils 
ein Band einlegen kann. Bandwechsler sind 
um ein Vielfaches teurer, ebenfalls nur mit 
SCSI-Schnittstelle erhältlich und für Server- 
umgebungen interessant. 


Kapazität 


Soll ein Backup unbeaufsichtigt in den 
Abendstunden durchlaufen können, dann 
empfiehlt es sich, einen Streamer zu wäh- 
len, dessen Bänder auch bei unkomprimier- 
ter Sicherung noch genügend Speicherplatz 
besitzen. Der zusätzliche Speicherplatz, der 
durch die Kompression entsteht, sorgt ledig- 
lich für die Zukunftssicherheit des Laufwerks 
- so muss man sich bei steigendem Daten- 
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Handhabung, 10 % 


Gerätepreis, 10 % 


Zusammensuchen der Dateien auf dem 
Rechner bleibt so unberücksichtigt. 

Die Backup-Geschwindigkeit geht mit 30 
Prozent in das Gesamtergebnis ein, da sie 
für das Einsatzgebiet des Streamers aus 
unserer Sicht am wichtigsten ist. 

Die Restore-Geschwindigkeit, die nach 
einem Daten-Crash oder aber lediglich zu 
Testzwecken wichtig ist, bewerten wir 
daher nur mit 10 Prozent. 


© Ausstattung (20 Prozent) 

Hier bewerten wir die äußeren und inneren 
Hardware-Merkmale eines Laufwerks 
(etwa die Schnittstellen) sowie die der 
dazugehörigen Medien (Kapazität). Auch 
der Umfang der mitgelieferten Hardware 
(beispielsweise die Kabel, ein Daten- und 
ein Reinigungsband) wird hier berücksich- 
tigt. Extrapunkte gibt es beispielsweise für 
eine beigelegte Backup-Software. 


© Handhabung (10 Prozent) 

Ein Laufwerk, das hier eine gute Wertung 
erreichen möchte, muss leicht zu bedie- 
nen sein, beispielsweise mit einer funktio- 
nalen Software aufwarten, im Betrieb sehr 
leise sein und möglichst Medien mit 
großer Kapazität mitbringen. 


volumen, wenn beispielsweise ein weiterer 
Arbeitsplatz hinzukommt, nicht gleich einen 
größeren Streamer zulegen. 

Die Bandlaufwerke des Testfelds nehmen 
Medien auf, deren Speicherkapazität bei 
unkomprimierter Datensicherung zwischen 
30 und 80 GByte liegt. Komprimiert fassen 
die Bänder meist die doppelte Datenmen- 
ge, also bis zu 160 GByte. 


Restore-Geschwindigkeit, 10 % 


Backup- 
Geschwindigkeit, 30 % 


Ausstattung, 20 % 


Medienpreis, 20 % 


© Preis (30 Prozent) In dieser Kate 
gorie spielen zwei Werte eine Rolle. Der 
Gerätepreis geht mit 10 Prozent in die 
Gesamtwertung ein. Dieser ist nur einmal 
zu zahlen. Regelmäßig fällt dagegen der 
Medienpreis an. Daher bewerten wir ihn 
mit 20 Prozent doppelt so hoch . Bei den 
Preisen verlassen wir uns nicht auf die 
Angaben der Hersteller, sondern recher- 
chieren sie kurz vor Redaktionsschluss 
bei mehreren Online-Shops im Internet. 


Mittlerweile sind auch die unter der Ägide 
von Seagate, HP und IBM entwickelten 
Ultrium-Streamer erhältlich. Auf ihre Medien 
passen unkomprimiert bis zu 200 GByte an 
Daten. Die Datenrate beträgt dabei bis zu 
114 GByte pro Stunde. Aber die Geräte ste- 
hen bis dato nur mit SCSI-Schnittstelle zur 
Verfügung. Der Laufwerkspreis liegt dann 
auch gleich bei 5500 Euro. 
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[Überblick Hui 


Vergleichstest Bandlaufwerke 


Geschwindigkeit 


Um von der Sicherheit eines Backups profi- 
tieren zu können, genügt es, das Backup am 
Abend manuell anzustoßen und das Lauf- 
werk über Nacht werkeln zu lassen. Zum 


net man am besten vor dem Kauf, welches 
Datenvolumen aufzuzeichnen ist. Geht man 
im Folgenden von einem täglichen Backup 
und einer Abwesenheit von zwölf Stunden 
aus, können bei einem Gerät, das in unse- 
rem Test 5,7 GByte pro Stunde schreiben 


„Um von der Sicherheit eines Backups profitieren zu können, 
genügt es, das Backup am Abend manuell anzustoßen und das 


Laufwerk über Nacht werkeln zu lassen.“ 


Frühstück wird dann das Band ausgeworfen, 
das man gleich in den - idealerweise feuer- 
festen - Schrank legt. Wenn das Laufwerk 
aber auch in der Früh noch arbeitet, liegt 
das daran, dass man ein Gerät mit einer zu 
geringen Aufzeichnungsgeschwindigkeit 
gewählt hat. Um dem vorzubeugen, berech- 
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kann, gerade einmal 68 GByte aufgezeich- 
net werden. Beim Planen einer Backup- 
Strategie sollte man auch hier wieder einen 
großzügigen Sicherheitszuschlag hinzurech- 
nen, um nicht in einem Jahr ein flotteres 
Modell nachkaufen zu müssen, weil die 
Datenmenge stark angewachsen ist. 


Exabyte 


Aus dem Hause Exabyte kommt das Lauf- 
werk VXA-2, das mit 160 GByte (unkompri- 
miert 80 GByte) die im Testfeld höchste 
Bandkapazität besitzt und mit einem Preis 
pro GByte von 1,38 Euro ausgesprochen 
günstig ist. Das Gehäuse ist zwar eines in 
5,25-Zoll-Ausführung, jedoch findet darin 
auch gleich das Netzteil Platz; so muss man 
nicht noch ein zusätzliches Teil mit sich her- 
umtragen. Ebenfalls positiv aufgefallen ist 
uns der Gehäuselüfter, den man in der 
Büroumgebung kaum hören kann. Das Lauf- 
werksgeräusch ist ebenfalls sehr leise und 
stört somit nicht. 

Negativ fällt allerdings die niedrige 
Schreibgeschwindigkeit auf - rund 8 GByte 
pro Stunde sind für vollständige Backups oft 
zu langsam. Will man ein VXA-2-Band bis 
zum letzten Meter beschreiben, vergehen gut 


Technik, Preise, 
Bewertung 


Hersteller 
Modellbezeichnung 
Anschluss 


Medienkapazität (unkomprimiert 
/komprimiert)* 


Gerätepreis 
Preis pro Medium 


Preis pro GByte (bezogen auf das 
Medium) 


Abmessungen 


Lieferumfang 


Betriebslautstärke (subjektive 
Beurteilung) 


Info 


Wertung 

Geschwindigkeit (max 40 Punkte) 
Ausstattung (max 20 Punkte) 
Handhabung (max 10 Punkte) 
Preis (max 30 Punkte) 
Gesamtpunktzahl (max 100 Punkte) 


Wertung 
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Exabyte 

VXA-2 

FireWire 
80/160 GByte 


1949 Euro 
110 Euro 
1,38 Euro 


Hardware: FireWire- und Netzkabel, 
Medium, Reinigungsband; Software: 
Dantz Retrospect Desktop 


leise 


LMP, Tel.: (040) 41 26 66 11, 
www.Imp-computer.de 


22 
20 


LaCie 

AIT 1 U&I Tape Drive 
FireWire, USB 2.0 
35/90 GByte 


965 Euro 
79 Euro 
2,26 Euro 


Hardware: FireWire und USB-Kabel, 
Netzteil; Software: Dantz Retrospect 
Backup 


sehr leise 


LaCie, Tel.: (076 21) 161 79 00, 
www.lacie.com/de/ 


29 
17 
18 
20 
84 
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LaCie Tes 


\acie a2 U8l Tape 
Bandtaufwerke 


AIT 2 U&I Tape Drive 
FireWire, USB 2.0 
50/130 GByte 


1350 Euro 
89 Euro 
1,78 Euro 


Hardware: FireWire und USB-Kabel, 
Netzteil; Software: Dantz Retrospect 
Backup 


sehr leise 


LaCie, Tel.: (076 21) 161 79 00, 
www.lacie.com/de/ 


40 
17 
20 
21 
98 


Onstream 
ADR2 

USB 2.0 
30/60 GByte 


750 Euro 
60 Euro 
2,0 Euro 


Hardware: USB-Kabel, Netzkabel 


unangenehm laut 


Onstream, Tel.: (06 96) 698 47 1( 
www.onstream.com 


MACup.com 0404 


20 Stunden. Derartige Backups muss man 
also auf das Wochenende verschieben, und 


Backuptempo 


tägliche Sicherungen sind somit nur auf Performance unter Mac 0S X v10.3.2 Kosten 

inkrementelle Art möglich. Anbieter Modellbezeichnung | Backup-Geschwindig-| Restore-Geschwin- | Gerätepreis Preis pro GByte 
keit mit Retrospect | digkeit mit Retro- in Euro in Euro 

LaCie 6.0 in GByte/h spect 6.0 in GByte/h 

Das Bandlaufwerk aus dem Hause LaCie | Fraprte AA-2 _ 1a 1222 18 

kommt in einem massiven und stabilen Alu- j . 

miniumgehäuse. Es ist auch einigermaßen | 1?Cie AIT1 U&I Tape Drive [13,4 un Ei 2,26 

handlich und mobil einsetzbar. Aus der 

Gehäusegröße ergibt sich aber der Nachteil, | 14Cie AIT 2 U&I Tape Drive EU 7 BE EU 7 Be 1350 1,78 

dass das Netzteil darin keinen Platz findet. 

Neben dem Laufwerk und einem Medium | Onstream ADR2 4,3 6,0 [750 2,00 

muss man also immer auch noch Netzteil 

und Netzkabel mit sich herumtragen. Da die | Sony StorStation AIT-1 13,9 13,8 945 2,26 

Laufwerke sowohl FireWire- als auch USB- 


je höher, desto besser » je höher, desto besser ® je niedriger, desto besser « je niedriger, desto besser 


2.0-Buchsen besitzen, sind sie für kleinere 
Arbeitsgruppen gut geeignet, in denen 
sowohl Macs als auch PCs stehen und deren 
Festplatten gesichert werden müssen. 
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Das AIT-1-Laufwerk speichert auf seinen 
Medien bis zu 90 GByte an Daten. Das ist 
für inkrementelle Backups zwar genug, aber 
bei vollständigen Backups muss man even- 
tuell - je nach Datenmenge - das Band 
wechseln. Die Geschwindigkeit ist hoch 
genug: Laut unseren Tests ist ein Band nach 
spätestens sieben Stunden voll. 

LaCies AIT-2-Laufwerk bringt pro Band bis 
zu 40 GByte mehr an Daten unter. Zudem 
arbeitet es deutlich flotter - im Test ist es 
der schnellste Streamer. So vergehen wie 
bei dem Schwesterlaufwerk nur sieben Stun- 
den, bis ein Band vollständig beschrieben 
ist. Genügen einem die 130 GByte pro Band, 
kann man bei diesem Laufwerk sicher sein, 
dass das Backup über Nacht durchläuft. 


Onstream 


Dieses Laufwerk kommt aus der PC-Welt, 
besitzt nur eine USB-2.0-Buchse und wird 
ohne Backup-Software geliefert. Mithilfe 
einer USB-2.0-Adapterkarte wird der Strea- 
mer jedoch auch unter Mac OS X von Dantz 
Retrospect auf Anhieb erkannt. Der im Test- 
feld günstigste Streamer erweist sich aber 
auch als der lauteste - das Betriebsgeräusch 
ist zudem sehr hochfrequent und deshalb 
besonders unangenehm. Ein weiteres Man- 
ko ist die sehr geringe Geschwindigkeit - 
4,3 GByte sind selbst für inkrementelle 
Backups zu wenig. Über Nacht könnte man 
so höchstens 50 GByte sichern. Trotz seines 
niedrigen Preises landet das Onstream-Lauf- 
werk daher am Ende des Testfelds. 


Sony 


Auch Sonys Streamer ist ein Kombigerät, 
das sowohl eine USB-2.0- als auch zwei Fire- 


Wire-Buchsen besitzt. In dem 5,25-Zoll- 
Gehäuse sind das Netzteil und ein Lüfter 
integriert. Letzterer gibt ein ungewöhnlich 
lautes Betriebsgeräusch von sich; dieser 
Streamer sollte daher nur in Serverräumen 
und nie in einem Büro arbeiten. Pro AIT-1- 
Band zeichnet er bis zu 90 GByte an kom- 
primierten Daten auf. Dies geht mit einer 
Geschwindigkeit von 13,9 GByte pro Stun- 
de sogar recht schnell, und das sowohl per 
USB 2.0 als auch via FireWire. 


Das beste Arbeitstier 


Wer regelmäßig ein Datenvolumen von bis 
zu 35 GByte zu sichern hat, der ist mit dem 
LaCie AIT 1 U&I Tape Drive gut beraten. Die 
Vorteile sind eine gute Ausstattung (samt 
Backup-Software), eine hohe Aufzeichnungs- 
geschwindigkeit sowie ein leises Betriebs- 
geräusch - selbst ein Backup um die 
Mittagszeit wird den Kollegen am Schreib- 
tisch gegenüber nicht stören. 

Am schnellsten arbeitet im Testfeld der 
Streamer AIT 2 U&I Tape Drive, der ebenfalls 
von LaCie kommt. Auch bietet er mit 50 
GByte pro Band eine meist ausreichend 
hohe Kapazität - komprimiert passen sogar 
bis zu 130 GByte auf ein Medium. Da sowohl 
die Ausstattung stimmt als auch der Gerä- 
tepreis inklusive Preis pro GByte moderat 
ausfällt, erhält dieses Bandlaufwerk unser 
Testsieger-Icon. 

Für diejenigen, die mehr als 130 GByte 
Bandkapazität benötigen, ist der VXA-2- 
Streamer von Exabyte der richtige. Zwar ist 
der Gerätepreis sehr hoch, der Preis der Bän- 
der aber vergleichsweise niedrig. Dieses 
Laufwerk ist daher auch dann die beste 
Lösung, wenn man sich ein hochkapazitives 
Backup-Archiv anlegen muss. ch 
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Vergleichstest DVD-Brenner 


— 


10-Minuten-Brenner 


Die DVD-Brenner haben beim Beschreiben die 8fache-Tempomarke 
erreicht. Sie glänzen auch beim Lesetempo und beim Preis, jedoch arbeiten 
sie oftmals nicht mit den mit Apples Standardprogrammen zusammen 


> 8fach-DVD-Brenner sind jetzt in Stückzah- 
len für unter 140 Euro zu haben. Ihr wichtig- 
stes Merkmal ist das Schreibtempo: Statt 
bei einer einfachen DVD-Geschwindigkeit 
eine Stunde auf ein vollständig beschriebe- 
nes Medium zu warten, sitzt man bei 
8fachem Tempo etwas weniger als 10 Minu- 
ten vor dem Mac. Weiterer Vorteil: Bei den 
Geräten handelt es sich zumeist um Multi- 
format-Brenner. Bei ihnen muss man sich 
nicht für ein DVD-Format entscheiden - man 
bekommt beide, DVD-R und DVD+R. 

Wir haben die aktuellen Brenner der wich- 
tigsten Hersteller im Testcenter neben der 
Geschwindigkeit auch hinsichtlich ihrer Kom- 
patibilität zu den Apple-Applikationen 
geprüft: Keiner der getesteten Brenner wird 
ausreichend unterstützt. 


Testkandidaten 


Fast alle DVD-Brenner im Testfeld können 
DVD+R-Medien mit 8facher Geschwindigkeit 
beschreiben. DVD-R-Rohlinge kommen alter- 
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nativ mit Afachem Tempo unter den Laser. 
Im Testfeld finden sich folgende sechs Lauf- 
werke dieser Art: LG Electronics (GSA- 
4081B), MSI (MS-8408A), Speer (LDR- 
8442), Sony (DRU530A) und Teac (DV- 
W58G). Zusätzlich getestet wird noch ein 
Monoformat-Brenner, der DVDRW824 aus 
dem Hause Philips. Er kann zwar nur DVD+R- 
Medien, diese aber ebenfalls mit 8fachem 
Tempo beschreiben. 

Brandneu ist das auch der Brenner Pio- 
neer DVR-107 - das Nachfolgemodell des 
DVR-106, das bisher im Apple-Store als 
Superdrive auch in den Power Mac G5 ein- 
gebaut wird. Das DVR-107 ist der erste Bren- 
ner, der nicht nur DVD+R-Medien, sondern 
auch DVD-R-Rohlinge mit 8facher DVD- 
Geschwindigkeit beschreibt. Zusätzlich wer- 
den die wiederbeschreibbaren DVD+Forma- 
te mit jeweils Afachem DVD-Tempo unter- 
stützt. Leider sind noch keine DVD-R-Medien 
erhältlich, die sich mit 8fachem Tempo 
beschreiben lassen und Afach-DVD-RW- 
Medien sind ebenfalls noch nicht zu haben. 


Geschwindigkeitsergebnisse 


Auf eine DVD muss man nun nicht mehr eine 
Stunde warten, wie es bei den 1fach-DVD- 
Brennern üblich war. Beim flottesten DVD+R- 
Brenner im Testfeld (LG GSA-4081B) dauert 
es nur achteinhalb Minuten - die Konkur- 
renten benötigen zwischen neun und 12 
Minuten. DVD-R-Medien werden hingegen 
nach frühestens 14:08 (Speer LDR-8442) 
und spätestens nach 16:02 Minuten 
(DRU530A) ausgeworfen. 

Somit ergänzen wir die Faustregel „Ifache 
Geschwindigkeit bedeutet eine Stunde 
Brenndauer, Afache Geschwindigkeit 15 
Minuten“ um den Passus „Sfache Geschwin- 
digkeit heißt 10 Minuten warten“. 

Die Geschwindigkeit bei den wiederbe- 
schreibbaren DVD-Medien hat sich ebenfalls 
in etwa verdoppelt - ein DVD-Medium voll- 
ständig zu beschreiben dauert nur noch eine 
Viertelstunde, genauer gesagt zwischen 


13:32 Minuten beim Speer-Modell und 


16:02 Minuten bei den von MSI und Sony. 
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Obwohl Pioneers neues Laufwerk DVR-107 
DVD-R-Medien auch mit 8fachem Tempo 
beschreiben können soll, messen wir nur 
Afaches Tempo. Das liegt daran, dass bis zu 
Redaktionsschluss noch keine 8fach-Rohlin- 
ge erhältlich waren. Selbst Pioneer konnte 
zum Test keine passenden Medien liefern. 
DVD-Rs, die sich mit 8facher-DVD-Geschwin- 
digkeit beschreiben lassen sowie DVD-RW- 
Medien, die 4Jaches DVD-Tempo vertragen, 
sollen im März erhältlich werden. 


Kompatibilitätsergebnisse 


Schnelle Brenner sind selbstverständlich der 
Hit unter den Technikfreaks. Als Apple- 
Anwender ist man aber erst dann wirklich 
froh, wenn alle die zum Betriebssystem gelie- 
ferten Anwendungen mit dem Brenner 
zusammenarbeiten. Hier können die neuen 
Laufwerke noch nicht überzeugen. Zwar 
wurden die flotten Brenner unter Mac OS 09 
und Mac OS X als Leselaufwerk stets sofort 
akzeptiert, aber kein Modell ließ sich über 
die in das Betriebssystem eingebauten 
Brennfunktionen ansprechen. Ebenso ver- 
weigerten die Applikationen iDVD und 
iTunes ihren Dienst. Selbst extra erworbene 
Programme wie DVD Studio Pro und Retro- 
spect erkannten die Laufwerke meist nicht. 
Die einzelnen Kompatibilitätsergebnisse 
sowohl für Mac OS 9 und Mac OS X sind in 
der Ausstattungstabelle (nächste Seite) 
ersichtlich. Dem Pioneer-Modell bescheini- 


So testet MACup 


DVD-Brenner testet MACup mit einem Power 


Mac 64/933 (QuickSilver 2002). Seine 


Atapi-Schnittstelle stellt hierfür ausreichende 


Bandbreite zur Verfügung. 


gen wir die beste Kompatibilität im Testfeld, 
jedoch wird das Laufwerk voraussichtlich 
erst mit einer der kommenden Firmware-Ver- 
sion kompatibler und damit für Apple-Anwen- 
der empfehlenswert werden. 

Wenn ein Programm streikt, kann man 
zwar unter Umständen mit einem Patch 
nachhelfen - umfangreiche Sammlungen an 
Patches findet man unter MAClink ID 9 (iTu- 
nes), 10 (Roxio Toast) und 11 (Dantz Retro- 
spect). Da die getesteten Laufwerke noch 
sehr neu sind, wird man aber selbst dort erst 
in den nächsten Wochen fündig werden. 


Fazit, Empfehlung, Testsieger 


Wer sich jetzt einen neuen DVD-Brenner zule- 
gen will, sollte entscheiden, ob er ein kom- 
patibles oder ein flottes Modell benötigt - 
beides unter einem Dach gibt es noch nicht. 
Mit den Apple-Programmen zusammen arbei- 
ten die DVD-Brenner, die wir im MACup-Ein- 
kaufsführer präsentieren. Hier ist etwa der 
Afach-Brenner Pioneer DVR-106 empfeh- 
lenswert und für 124 Euro relativ preis- 
wert zu haben. 

Wer aber statt der Kompatibilität 
die Geschwindigkeit bevorzugt, 
kann sich schon jetzt einen 
8fach-Brenner zulegen. Neben 
dem Preis für das Laufwerk 
muss man dann eben noch 
die Kosten für ein geeignetes 
Brennprogramm hinzurechnen. 


Preis 10 % 


In der Summe die beste Wertung hat das 
Modell DV-W58G von Teac erhalten und 
damit auch das Testsieger-Icon. Im DVD+R- 
Modus ist das GSA-4081B von LG Electro- 
nics jedoch schneller und zu empfehlen, 
wenn man eben DVD+R-Medien möglichst 
schnell beschreiben will. 

Wer zudem auch 8faches DVD-R-Tempo 
möchte, wählt entsprechend das Pioneer 
DVR-107. Mit den in den kommenden Mona- 
ten erscheinenden Firmware-Updates - sie 
werden von Pioneer regelmäßig aktualisiert 
und dann zum Download angeboten - soll- 
te das Laufwerk auch wieder kompatibel zu 
iTunes, iIDVD & Co. werden. Schließlich ist 
Pioneer nach wie vor Apples Haus- und 
Hoflieferant für das Superdrive. ch 


© Testergebnisse auf den folgenden Seiten 


Applikations-Support 30 % 


DVD£R-Medien beschreiben 20 % 


© Schreib-Performance (50 Punkte) CD- und 
DVD-Medien werden mit Toast Titanium 6 unter 
Mac OS X v10.3.2 beschrieben. Wir messen die 
Dauer des gesamten Brennvorgangs, also die 
Zeit vom Start bis zur Meldung, dass das Bren- 
nen erfolgreich war. Die DVD-Medien werden 
jeweils mit einem 4,3 GByte großen DVD-Video- 
Image gefüllt. Auf die CD-Medien brennt Toast 
jeweils 650 MByte Daten sowie 73 Minuten 
Audio, ebenfalls 650 MByte. 

In der Wertungstabelle auf der nächsten Seite 
haben wir die Brenngeschwindigkeiten für ein- 
mal beschreibbare DVD-Medien (DVD+R, 20 
Prozent) und die der wiederbeschreibbaren 
Rohlinge (DVD+RW, 20 Prozent) sowie die bei 
CD-Silberlingen (CD-R/RW, 10 Prozent) 
zusammengefasst. 
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Lesegeschwindigkeit 10 % 


O© Lesegeschwindigkeit (10 Prozent) Im DVD- 
und CD-Modus ermitteln wir die Performance 
mit HDT 4.5.2. - dieses Bench-Tool liest 100 
Mal 2 MByte große Blöcke vom Medium und 
bestimmt dabei die Datenrate sowie die 
Zugriffszeit. Das Extrahieren der Daten einer 
Audio-CD stoppen wir aus Toast heraus. 


© Applikations-Support (30 Prozent) Die Pro- 
gramme Apple DVD Player, DVD Studio Pro, 
iTunes, Retrospect und iIDVD müssen die Test- 


DVD=ZRW-Medien (wieder)beschreiben 20 % 


CD-R/RW-Medien beschreiben 10 % 


kandidaten sowohl unter Mac OS 9.2.2, als 
auch unter Mac OS X v10.3.2 erkennen. Der 
Test der Bootfähigkeit erfolgt ebenfalls unter 
den beiden Betriebssystemen. 


© Preis (10 Punkte) Bei unserer Preisangabe 
handelt es sich nicht um die Listenpreise der 
Hersteller sondern um den Straßenpreis, der 
kurz vor Redaktionsschluss (Stand: 12. Februar 
2004) bei mehreren Online-Versandhäusern 
recherchiert wird. 
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Vergleichstest DVD-Brenner 


Technik, Preise, 


_ Pu. 
Bewertung Keen 
Hersteller LG Electronics MSI Philips 
Modellbezeichnung GSA-4081B MS-8408A DVDRW824 
Schreiben: DVD-R/-RW/+R/+RW/-RAM Ax/ 2x / 8x / 4x / 3x Ax/2ax/ x/A/- ESS RANTE 
Schreiben: CD-R/RW 24x / 16x 40x / 24x 24x / 10x 


Lesen: DVD-ROM / Zugriffszeit 
Lesen: CD-ROM / Zugriffszeit 


12x / 155 Millisekunden 
32x / 135 Millisekunden 


12x / 170 Millisekunden 
40x / 100 Millisekunden 


16x / 140 Millisekunden 
40x / 120 Millisekunden 


Puffer 2 MByte 2 MByte 8 MByte 

Preis 139 Euro 139 Euro 134 Euro 

Info www.lge.de www.msi-computer.de www.philips.de 
Performance beim Schreiben 

DVD-R 14:52 Minuten 15:32 Minuten = 

DVD-RW 28:22 Minuten 29:42 Minuten = 

DVD+R 8:32 Minuten 8:47 Minuten 9:38 Minuten 
DVD+RW 18:52 Minuten 16:07 Minuten 14:57 Minuten 
DVD-RAM 37:25 Minuten = = 

CD-R (653 MByte, Daten) 4:54 Minuten 5:24 Minuten 3:51 Minuten 
CD-R (79:49 Minuten, Audio) 7:44 Minuten 9:14 Minuten 5:50 Minuten 
CD-RW (653 MByte, Daten) 5:39 Minuten 5:20 Minuten 8:06 Minuten 


Peformance beim Lesen 
DVD-ROM 


Zugriffszeit im DVD-Modus 
CD-ROM 
Zugriffszeit im CD-Modus 


6,63 MByte/s / 4,9fach 
107 Millisekunden 

2,52 MByte/s / 16,8fach 
124 Millisekunden 


3,28 MByte/s / 2,4fach 
182 Millisekunden 

3,28 MByte/s / 21,8fach 
87 Millisekunden 


5,25 MByte/s / 3,9fach 
134 Millisekunden 

3,20 MByte/s / 21,3fach 
121 Millisekunden 


CD-Audio (extrahieren) 15,7fach 28,8fach 15,7fach 
"Applikations-Support 

Mac 0S 9.2.2 / X v10.3.2" 

DVD-Player vv v/v v/v 
bootfähig vv v/v v/v 
disk burner %/% %/%* %/x%* 
DVD Studio Pro 1.5.2 / 2.0.4 v/% “/% %“/% 
iDVD 1.0.1 / 3.01 %“/% “/% %“/% 
iTunes 2 / 4.2 (Audio-CD) %/% %/%* %/%* 
iTunes Daten 2 / 4.2 (mp3-CD) %/% %/% %/%* 
Retrospekt 5.1.177 / 6.0.178 %“/% %/%* %“/x%* 
Toast Titanium 5.2 / 6.0.1 v/v v/v v/v 
Wertung 

Brenn-Performance DVD£R 20 19 18 
(maximal 20 Punkte) 

Brenn-Performance DVD+RW/RAM 17 18 18 
(maximal 20 Punkte) 

Brenn-Performance CD-R/RW 6 6 7 
(maximal 10 Punkte) 

Lese-Performance (maximal 10 Punkte) 8 

Applikations-Support (maximal 30 Punkte) 8 

Preis (maximal 10 Punkte) 10 10 10 
Gesamt (maximal 100 Punkte) 68 68 68 
Wertung eoeoeoee FAJ soooee FIJ »oo.e.ee ff 


oeo_.. 100 Punkte eeeeee 99 bis 80 Punkte eeeeee 79 bis 60 Punkte eeeeee 59 bis 40 Punkte eeeeee 39 bis 20 Punkte eeeeee19 bis O Punkte 
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Pioneer 

DVR-107 
&x/Ax/ 8x / 4x] 2x 
24x / 24x 

12x / 140 Millisekunden 
40x / 130 Millisekunden 
2 MByte 

159 Euro 


www.pioneer.de 


15:02 Minuten 
28:53 Minuten 
11:49 Minuten 
15:10 Minuten 
35:45 Minuten 
4:18 Minuten 
6:51 Minuten 
4:08 Minuten 


6,09 MByte/s / 4,5fach 
125 Millisekunden 

3,51 MByte/s / 23,4fach 
121 Millisekunden 
18,4fach 


vv 
vv 
x/x 
vv 
x/x 
x/%x 
x/x 
vv 
vv 


17 


19 
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Sony 

DRU530A 
Ax/ax/&x/Ax/- 
40x / 24x 

12x / 200 Millisekunden 
40x / 160 Millisekunden 
2 MByte 

209 Euro 


www.sony.de 


16:02 Minuten 
28:33 Minuten 
8:47 Minuten 
16:07 Minuten 
5:11 Minuten 
8:41 Minuten 
4:58 Minuten 


7,13 MByte/s / 5,3fach 
175 Millisekunden 

3,28 MByte/s / 21,9fach 
85 Millisekunden 

20fach 


viv 
viv 
x/x 
x/x 
x/x 
x/x* 
x/x 
x/x* 
vv 
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SPEER 

LDR-8442 

Ax/3ax/ &x/4A/- 

40x / 24x 

12x / 160 Millisekunden 
40s / 140 Millisekunden 

2 MByte 

144 Euro 
http://shop.speerdata.com 


14:08 Minuten 
27:59 Minuten 
9:11 Minuten 
13:32 Minuten 
3:04 Minuten 
4:56 Minuten 
3:52 Minuten 


5,85 MByte/s / 4,3fach 
104 Millisekunden 

2,84 MByte/s / 18,9fach 
101 Millisekunden 
24fach 


vv 
vv 
x/% 
x/% 
x/% 
x/%x 
x/% 
x/%x 
vv 
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Teac 

DV-W58G 
Aa/ax/Ex/A/- 
40x / 24x 

12x / 160 Millisekunden 
40x / 160 Millisekunden 
2 MByte 

169 Euro 


www.teac.de 


W586 
Ypsrenner 


15:04 Minuten 
27:50 Minuten 
8:53 Minuten 
14:32 Minuten 
3:02 Minuten 
4:53 Minuten 
3:53 Minuten 


5,41 MByte/s / Afach 
103 Millisekunden 

3,52 MByte/s / 23,5fach 
99 Millisekunden 
23,9fach 


v/iv 
v/iv 
x/% 
x/% 
x/% 
x/% 
x/% 
x/% 
viv 


18 
19 
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Vergleichstest FireWire-Festplatten 


Datencontainer 


Die ideale FireWire-Festplatte ist multifunktional, schnell und günstig 
sowie natürlich möglichst groß. Unser Test zeigt, dass die Laufwerke diesem 
Anspruch jeweils nur für bestimmte Einsatzgebiete gerecht werden 


> Wer sich eine externe Festplatte zulegen 
will, benötigt wohl einen möglichst großen, 
mobilen Datenspeicher. Eine Festplatte 
im FireWire-Kleid ist auch dann die Lösung, 
wenn man auf der Suche nach einem flot- 
ten Backup-Medium ist - und ebenso, wenn 
man den im Power Mac, i- oder PowerBook 
eingebauten Massenspeicher erweitern will. 
Mittlerweile sind externe Festplatten mit 
Kapazitäten von bis zu 500 GByte samt mehr 
oder weniger umfangreicher Ausstattung 
erhältlich. Wir haben die jeweils größten 
Modelle der wichtigsten Hersteller unter- 
sucht. Unsere Tests und eine Gegenüberstel- 
lung zeigen, dass nicht jedes Modell für alle 
Anwendungsgebiete geeignet ist. 


Anwendungsgebiete 


Wer den Umgang mit dem Schraubenzieher 
scheut, seinen Power oder seinen mobilen 
Mac also nicht mit einem internen Festplat- 
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tenlaufwerk erweitern will, ist mit einer ex- 
ternen Festplatte am besten beraten. Für 
diese Anwendung ist jedoch darauf zu ach- 
ten, dass man sich ein leises Modell zulegt. 
Denn nichts nervt bei der täglichen Arbeit 
mehr als ein Gerät, das zu den Lüftergeräu- 
schen des Mac zusätzlich noch hochfrequent 
vor sich hin surrt. Vor allem wenn man einen 
flüsterleisen Cube, ein i- oder ein PowerBook 
nutzt, fallen sogar die leisesten Motorenge- 
räusche auf. 

Etwas lautere Festplatten kann man unter 
Umständen dann tolerieren, wenn es nur für 
Backup-Zwecke ist, also der Lärm nur von 
relativ kurzer Dauer ist oder man sich gar 
nicht am Arbeitsplatz aufhalten muss. In 
diesem Fall sollte man eine Festplatte wäh- 
len, die für die Backup-Zwecke genügend 
Speicherplatz besitzt und idealerweise eine 
passende Backup-Software (am besten 
Dantz Retrospect oder Retrospect Express) 
im Lieferumfang mitbringt. 
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Ein lautes Laufgeräusch kann man vielleicht 
auch dann noch hinnehmen, wenn die Fest- 
platte nur für den Datentransport genutzt 
wird. Für diesen Einsatzbereich sollte man 
allerdings darauf achten, dass das Gehäu- 
se nicht allzu schwer ist. Hierfür besser geeig- 
net sind übrigens eher die kleinen und leich- 
ten 2,5-Zoll-Festplatten. Ihr Nachteil ist, dass 
sie derzeit nur mit recht geringen Kapazitä- 
ten von bis zu 80 GByte erhältlich sind. 
Schön ist hingegen, dass sie auch ohne Netz- 
teil auskommen, da sie ihren Strom über 
den FireWire-Bus beziehen. Dies ist bei 3,5- 
Zoll-Modellen aufgrund der zu hohen Leis- 
tungsaufnahme nicht möglich. 


1 TeraByte in Sicht 


Die Festplatte mit der höchsten Kapazität 
ist bei Western Digital derzeit ein 250- 


GByte-Modell. Dieses befindet sich auch im— 


Gehäuse des externen FireWire-Laufwerks 


MACup.com 0404 


TO | Gettyimages 


2 


mit Namen WDXC2500JBRNE. Maxtor stellt 
eine mit 300 GByte deutlich geräumigere 
Ausführung her, die im externen Laufwerk 
OneTouch 300 GB enthalten ist. Von LaCie 
stellten wir in der MACup 03/03 mit der Big 
Disk 500 GB ein externes Laufwerk vor, das 
erstmals 500 GByte Kapazität bot. Diesmal 
ist das etwas kleinere Modell der gleichen 
Famile mit dabei, die Big Disk 400 GB. Die 
sehr hohe Gesamtkapazität der Big Disks 
erreicht LaCie mit Hilfe eines Tricks, indem 
der Hersteller zwei Festplatten in ein Gehäu- 
se einbaut und deren Kapazitiäten mit einer 
eigenen FireWire-Bridge logisch zusammen- 
führt. Der Anwender sieht somit nur eine 
Festplatte. 

Ende März will LaCie die nächste Gene- 
ration seiner externen Festplatten ausliefern. 
Sie hört auf den Namen Bigger Disk. In die 
zur Vorgängerversion ähnlich kompakten, 
aber etwas breiteren Gehäuse werden dann 
jeweils zwei 500-GByte-Festplatten verbaut, 
- die Bigger Disk bietet somit nominell ein 
ganzes TeraByte Kapazität. 


LaCie 


In dem sehr massiven Aluminiumgehäuse 
arbeiten zwei 200-GByte-Festplatten mit 
jeweils 2 MByte Cache bei hohen 7200 
Umdrehungen pro Minute. Aufgrund des 
Gesamtgewichts von rund zweieinhalb Kilo- 
gramm ist das externe Laufwerk vor allem 
für den stationären Betrieb konzipiert. Die- 
ser Annahme widerspricht allerdings die 
Geräuschemmission: Unser Testgerät gibt 
ein lautes, auf die Dauer nervendes Laufge- 
räusch von sich - unser Audiomessgerät, 
das NC10 von Neutrik Cortex, zeigt bis zu 
3,2 Bel an. Somit bleibt dem Anwender der 
Big Disk zumindest noch die Backup-Anwen- 
dung, bei der man die Festplatte nur so lan- 
ge laufen lässt, bis das Sichern der Dateien 


abgeschlossen ist. Hierfür ist im Lieferum- 
fang die Backup-Software SilverKeeper von 
LaCie enthalten, die - ähnlich wie Dantz 
Retrospect - sowohl vollständige als auch 
inkrementelle Backups auf verschiedenen 
Backup-Sets erstellen kann. Der Preis pro 
GByte von 1,28 Euro ist aber angesichts 
der guten Ausstattung und Verarbeitung 
noch angemessen. 


Maxtor 


Das Maxtor-Modell (siehe Bild 
rechts unten) ist mit anderthalb Kilo 
Gewicht durchaus noch transportabel. 
Die eingebaute Festplatte läuft sehr ruhig - 
auf dem Schreibtisch aufgestellt, ist sie vom 
Geräusch her kaum noch auszumachen. 

Die Besonderheit der externen Festplat- 
ten aus Maxtors OneTouch-Familie ist ein 
Knopf, der bei Betätigung das Backup- 
Programm Dantz Retrospect Express startet 
und einen vorher konfigurierten Backup-Vor- 
gang anstößt. Das Programm ist im Liefer- 
umfang enthalten. So werden beispielsweise 
inkrementelle Sicherungen der Daten des 
angeschlossenen Mac durchführt. 

Wer ein schnelles Backup-Medium sucht, 
ist mit dieser Festplatte am besten beraten. 
Als Schnittstellen stehen zwei FireWire- und 
eine USB-2.0-Buchse zur Verfügung - somit 
ist die Festplatte auch als Transportmittel 
zwischen Macs und PCs oder partitioniert 
als Zwitterfestplatte für Mac OS und Win- 
dows zu gebrauchen. Der Preis ist mit 1,14 
Euro pro GByte günstig. 


Western Digital 


Vor allem äußerst leise läuft das Modell 
WDXC2500JBRNE von Western Digital. 
Unauffällig ist die Festplatte aber dennoch 
nicht, denn rote und blaue Leuchtdioden 


Geschwindigkeitsergebnisse 


lassen zwei Polycarbonat-Stäbe zuckersüß 
in Kaugummifarben erstrahlen (siehe Bild 
auf der linken Seite). Wer sich hierdurch 
nicht gestört, sondern amüsiert fühlt, der 
erhält mit ihr die ideale Erweiterung des 
Festplattenspeichers seines Mac. Auch als 
mobile Arbeitsfestplatte lässt sich die 
WDXC25O0JBRNE gut verwenden, denn 
aufgrund des leichten und transparenten 
Polycarbonat-Gehäuses wiegt sie nur 1,2 
Kilogramm. Die USB-2.0- 

und FireWire-Buchsen 

sorgen für Kompati- 
bilität zu Macs 
und zu PCs. 


Benchtest Praxistest 
Dauertransferrate Dauertransferrate Mittlere Zugriffszeit Kleine Dateien Große Dateien 
(1-MByte-Blöcke) (2-MByte-Blöcke) in Millisekunden duplizieren duplizieren 
in MByte/s in MByte/s in MByte/s in MByte/s 
LaCie Big Disk 400 GB | 31,1 61 | 3,05. 8,4 
Maxtor 
OneTouch 300 GB 1344 158 I 8,1 
Western Digital External 
Hard Drive Special |.32,0 EEE HE 
Edition 250 GB 


» je höher, desto besser 
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» je höher, desto besser « je niedriger, desto besser 


» je höher, desto besser » je höher, desto besser 
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Vergleichstest FireWire-Festplatten 


Die Geschwindigkeitsergebnisse der Western- 
Digital-Platte sind durchweg befriedigend, 
sowohl im Benchtest als auch im Praxistest. 
Im Praxistest setzt sich die Festplatte sogar 
an die Spitze des Testfelds. Lediglich der 
Preis der vom Design her aufwändigen Fest- 
platte ist mit 1,46 Euro pro GByte als hoch 
zu bewerten - dies kostet Punkte in der 
Gesamtbewertung. 


| Überblick EiiiuiiiiEN? 


Technik, Preise, 


ru 
Bewertung 

Hersteller LaCie 
Serie Big Disk 
Modellbezeichnung 400 GB 


Kapazität (nominell/ 
formatiert) 


Schnittstellen 2x FireWire 
Cache 2 MByte 
Drehgeschwindigkeit 7200 UPM 


400/373 GByte 


Das ideale Laufwerk 


In der Summe die besten Ergebnisse und 
damit die Testsiegerkrone erhält Maxtors 
Laufwerk. Die externe FireWire-Festplatte 
zeigte im Test gute Geschwindigkeits- 
ergebnisse und bietet ein gutes Preis-pro- 
GByte-Verhältnis. Aufgrund der Ausstattung 
(Backup-Taster) und des Lieferumfangs 


Maxtor 
OneTouch 


300 GB 
300/279 GByte 


2x FireWire, 1x USB 2.0 
2 MByte 
5400 UPM 


(Dantz Retrospect Express) ist die OneTouch 
300 GB die ideale Lösung, wenn es um 
schnelle Backups via FireWire geht. 
Alternativ dazu ist das Modell von Western 
Digital für den Dauerbetrieb auf dem Schreib- 
tisch geeignet. Die Big Disk von LaCie arbei- 
tet ein wenig laut und ist daher auch nur für 
Backup-Zwecke sowie für den Datentrans- 
port zu empfehlen. ch 


Western Digital 


External Hard Drive 
Special Edition 250 GB 


WDXC2500JBRNE 
250/233 GByte 


2x FireWire, 1x USB 2.0 
8 MByte 
7200 UPM 


Bedienelemente Ein-/Ausschalter 


Hardware: Netzteil, FireWire-Kabel, 
Installationsanleitung; Software: 
Silverlining Pro 6.4.7, SilverKeeper 
1.0.1, Handbuch auf CD 


Lieferumfang 


Abmessungen 27,2 x 17,3 x 4,4 Zentimeter 

(Länge x Breite x Höhe) 

Gewicht 2,49 Kilogramm 

Garantie 12 Monate 

Preis 479 Euro 

Preis pro GByte 1,28 Euro 

Info Tel.: (076 21) 161 79 00, 
www.lacie.de 

Testergebnisse 

Geräuschentwicklung 3,2/3,2 Bel 

(Leerlauf/ Zugriff) 

Boot-fähig Mac 0S 9.2.2/ v/v 

Mac 0S X v10.3.2 

Wertung 

Geschwindigkeit 27 


(max. 30 Punkte) 


Ausstattung & Handhabung 30 
(maximal 40 Punkte) 


Lieferumfang & Service 12 
(maximal 20 Punkte) 


Preis (maximal 10 Punkte) 9 
Gesamt (maximal 100 Punkte) 77 


Wertung 


Ein-/Ausschalter, Taster Backup-Start 


Hardware: Netzteil, FireWire- und 
USB-Kabel; Software: Dantz Retrospect 
Express 5.0.238, Handbuch 

(gedruckt und auf CD) 


21x 13,9 x 4 Zentimeter 


1,42 Kilogramm 

12 Monate 

319 Euro 

1,14 Euro 

Tel.: (018 01) 62 98 67, 
www.maxtor.de 


2,8/2,9 Bel 


v/v 


28 


34 


18 


10 
9 


Ein-/Ausschalter 


Hardware: Netzteil, FireWire-Kabel, 
Installationsanleitung 


21,3 x 15,3 x 4 Zentimeter 


1,2 Kilogramm 

24 Monate 

339 Euro 

1,46 Euro 

Tel.: (00 31 20) 446 76 51, 


www.westerndigital.com 


2,5/2,[.Bel 


viv 


29 


eoeo.. 100 Punkte eeeeee99 bis 80 Punkte eeeeee 79 bis 60 Punkte eeeeee 59 bis 40 Punkte eeeeee 39 bis 20 Punkte eeeeee19 bis O Punkte 
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Farblaserdrucker 


Magicolor 2350 


Von der Schar der Farblaserdrucker um 1500 Euro will sich der Konica-Minolta 
Magicolor 2350 durch den Anspruch abheben, fotorealistisch zu drucken 


> Konica-Minolta setzt auf eine Continous- 
Tone-Funktion, bei der nicht nur die üblichen 
vier CMYK-Farben, sondern auch Mischun- 
gen ohne Rasterung erzeugt werden. Mit 
effektiv 4 Bit Auflösung - also 32 ungeras- 
terten Farben - werden vor allem Foto- 
drucke deutlich feiner bei 600 dpi aufs 
Papier gebracht, als sonst innerhalb dieser 
Preisklasse üblich. Zwischen einem Papier- 
abzug oder dem Ausdruck aus einem Tinten- 
strahl-Fotodrucker und dem Ausdruck des 
Magicolor 2350 liegen aber immer noch 
Welten. Zudem ist das Verfahren nicht neu, 
denn schon Mitte der Neunzigerjahre be- 
herrschten die auf Canon-Druckwerken 
basierenden Apple-Farblaser mit Color- 
Photograde eine vergleichbare Technik. 

Als Zugeständnis an den Preis und die 
kompakte Bauform muss man in der Stan- 
dardausführung leider auf eine Kassette ver- 
zichten. Stattdessen werden Papier bis 163 
Gramm pro Quadratmeter, Etiketten und 
OHP-Folien durch einen 200 Blatt fassen- 
den Mehrzweckeinzug zugeführt. Der 200- 
MHz-PowerPC-Prozessor verarbeitet die Druk- 
kjobs angemessen schnell - die erste Sei- 
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te des Normbriefes Dr. Grauert liegt nach 
25 Sekunden im Ausgabefach. Für die Farb- 
ausgabe benötigt das Druckwerk vier 
getrennte Durchläufe, was natürlich Zeit 
kostet. Hinter der spezifizierten Kopierge- 
schwindigkeit von vier Farb- beziehungs- 
weise 17 Schwarzweiß-Seiten liegt der Dru- 
cker mit durchschnittlich drei beziehungs- 
weise zwölf Seiten zudem etwas zurück. 


Eignung fürs Office 


Dank originalem Adobe PostScript Level 3 
und 128 MByte Speicher werden alle 
üblichen Druckjobs korrekt wiedergegeben. 
Mit PDF-X3-Dokumenten hat der Drucker 
aber so seine Schwierigkeiten: Entweder 
druckt er diese leicht verstümmelt oder 
durch einen PostScript-Fehler gar nicht. Eine 
Einschränkung, mit der man aber durchaus 
leben kann, denn Drucker dieser Klasse sind 
vor allem Office-Drucker und nur im Neben- 
job Grafikkünstler. Für eben diese Office- 
Anwendungen bietet Konica-Minolta eine 
automatische Duplexeinheit - allerdings nur 
für Normalpapier - und eine zweite 500- 
Blatt-Papierkassette als sinnvolles Zubehör 
an. Wer öfter das gleiche Formular druckt, 
für den ist auch die optionale interne Fest- 
platte eine Überlegung wert. Von dort las- 
sen sich personalisierte Druckjobs 
jederzeit aufrufen und ohne Netz- 
werklast abarbeiten. 
Farbsimulationen für das 
amerikanische SWOP bezie- 
hungsweise das europäische 
Euroskale-Offsetdruck-Verfah- 
ren und Pantone-Farbtabellen 
sprechen dagegen eher den 
Grafiker an. Trotz mitgelieferter 
ICC-Profile ist der Drucker aber 
von einer verbindlichen Ausga- 
be weit entfernt - da hilft auch 
keine teuere Kalibration. Dru- 
cker dieser Klasse arbeiten als 
Layout-, aber nicht als Proof- 
Drucker. Zudem ist das Ausga- 
beformat auf maximal 202 x 
289 Millimeter bei A4 begrenzt. 
Der Drucker benötigt also immer 


einen Greiferrand. Eine Verkleinerung der 
Ausgangsdaten ist unumgänglich, sofern die- 
se das ganze Seitenformat abdecken sollen. 


Gutes Bild, geringe Kosten 


Warum es kein Hersteller schafft, die Aus- 
gabe formatfüllend anzubieten, ist und bleibt 
ein Rätsel. Insgesamt hinterlässt der Magi- 
color 2350 einen positiven Eindruck und eig- 
net sich für alle Aufgaben, die ein geringes 
monatliches Druckvolumen erfordern. Gegen- 
über einem Tintenstrahldrucker glänzt der 
Magicolor mit wesentlich niedrigeren Ver- 
brauchskosten und einem besseren Schrift- 
bild. Für Fotorealismus oder Proofs bleibt 
aber nur der Weg über einen Tintenstrahler, 
und Anwender unter Zeitdruck sollten bes- 
ser zu einem Farblaser mit Tandem-Druck- 
werk und Druckleistungen von mindestens 
16 Seiten pro Minute in Farbe greifen. 

J. Raimar Kuhnen-Burger 


<e)asjoh.em Magicolor 2350 


> Sehr kompakter und ausbaufähiger 
PostScript-Level-3-Farblaserdrucker 


MERKMALE 

> 600 dpi Auflösung 

> Farbe: 4 Seiten pro Minute, 
Schwarzweiß: 17 Seiten pro Minute 

> 128 MByte Speicher 
(maximal 384 MByte) 

> Postscript Level 3 

> USB 1.1, Parallel, 10/100-Base-T- 
Ethernet 

> 200-Blatt-Papierzufuhr, Papiergewicht: 
maximal 163 g/qm 

> optionale Duplexeinheit, 500-Blatt- 
Kassette, Festplatte 


VORAUSSETZUNG 
> Mac OS 9 oder Mac 0OSX 
> USB- oder Ethernet-Anschluss 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 1500 Euro 

> Info: Konica Minolta, 
Tel.: (089) 63 02 67 0, 
www.konicaminolta.de/printer 


Wertung eeoooeffk] 
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V Testimage 1 

Der Ausschnitt zeigt 
deutlich die gute 
Tiefenzeichnung 
und harmonische 
Farbwiedergabe 
nach der Profi- 
lierung 


Kleinbilddiascanner 


DIMAGE Scan Elite 5400 


Minoltas Neuzugang spielt trotz niedrigem Einstandspreis in der technischen 
Oberklasse und beeindruckt im Test durch seine außergewöhnliche Qualität 


> Mit 5400 dpi eilt der neue Kleinbild- 
diascanner von Minolta der Konkurrenz weit 
voraus. Bei näherer Prüfung mit dem ISO- 
Auflösungs-Chart entpuppen sich die physi- 
kalischen 5400 dpi allerdings als 4000 opti- 
sche Pixel pro Zoll und auch die 
Farbtiefe liegt tatsächlich nur bei 
42 Bit - für diese Preisklasse 
durchaus akzeptable Werte. 
Der Dichteumfang liegt mit 
3.9 erheblich über dem Klassen- 
niveau. Obwohl die Scannerelek- 
tronik bereits relativ rauscharm 
arbeitet, kann der Rauschindex 
durch maximal 16faches Multi- 
sampling von guten 0.12 auf 
exzellente 0.08 gesenkt werden. 
Anwendern in eher staubanfälli- 
gen Arbeitsumgebungen erleich- 
tert die Hardware-seitige Unterstützung der 
Staub- und Kratzerentfernung Digital ICE das 
Leben ungemein. Denn selbst bei sorgfältigs- 
ter Reinigung des Scanmaterials bleibt oft 
ein Restkörnchen übrig - natürlich ausge- 
rechnet auf einem wichtigen Bildbereich. 
Die Scanzeit erhöht sich bei aktiviertem 
Multisampling und Digital ICE gegenüber 
einem normalen Scan bis auf das 20Ofache. 
Die Ergebnisse sind die Wartezeit allemal 
wert. Aber bei so viel Licht muss auch irgend- 
wo Schatten sein. Eine Schwachstelle des 
DIMAGE Elite 5400 ist die mangelnde Farb- 
verbindlichkeit. Eine gute Farbwiedergabe 
von im Mittel 0.5 respektive maximal 4.7 
DeltaE erreicht er erst nach einer IT8.7-Pro- 
filierung, die Minolta jedoch nicht anbietet. 
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Ohne IT8-Profilierung werden inakzeptable 
mittlere 6.1 DeltaE und unter Verwendung 
der mitgelieferten ICC-Profile immer noch 
schlechte 4.3 DeltaE erreicht. Um den Scan- 


ner sinnvoll 

einsetzen zu können, muss man dann ent- 
weder einen Dienstleister engagieren, der 
das Gerät profiliert, oder man investiert in 
eine IT8-Profilierungslösung wie Basiccolor 
Scan+. Mit Lasersofts Silverfast Al 6 inklu- 
sive IT8-Funktion lässt sich die Farbkorrek- 
tur elegant direkt aus der Scan-Software her- 
aus anwenden. Die Scanzeiten verlängern 
sich zwar etwas, doch die Vorteile der deut- 
lich professionelleren Funktionen zur Farb- 
kontrolle und die IT8.7-Profilierung wiegen 
dies auf. Wer mehr Wert auf Geschwindig- 
keit legt und mit den Einschränkungen leben 
kann, der sollte bei der Minolta-Software 
bleiben. Sie geht sehr flott zu Werke, denn 
für den Prescan eines 35-Millimeter-Dias 


— 


A Testimage 2 An der Zahleneinteilung der Schieblehre 
zeigt sich die exzellente Schärfe des Scanners 


benötigt der Elite 5400 lediglich 10 Sekun- 
den (45 Sekunden mit ICE) respektive 65 
Sekunden (390 Sekunden mit ICE) für den 
Endscan mit 5400 dpi. 

Minolta spendiert dem Scanner ein exter- 
nes Netzteil, was sich jedoch nicht abschal- 
ten lässt. Der Verzicht auf einen 
Lüfter kommt dem Geräusch- 
pegel zugute und die deutlich 
geringere Wärmeentwicklung im 
Gehäuse hat einen positiven 
Einfluss auf das Rauschverhal- 
ten der CCD-Zeile. Der Autofo- 
kus arbeitet präzise, wenn auch 
nicht gerade zügig, jedoch vor allem nicht 
geräuscharm. Ein manuelles Fokussieren ist 
dank eines Drehreglers möglich. Elegant ist 
die Möglichkeit, bei eingezogenem Vorlagen- 
halter ein gerahmtes 35-Millimeter-Dia ohne 
Wechsel des Magazins auszutauschen. 

Trotz kleinerer Schwächen erreicht bislang 
kein anderer getesteter Scanner dieser Preis- 
klasse das Niveau des Elite 5400. Zum rich- 
tig runden Paket wird der Minolta-Scanner 
aber erst in Verbindung mit Silverfast Al 6. 
Allerdings schnellt sein Preis dann über die 
Marke von 1000 Euro. Jörn Schneider 


<e)ssjorzh.omg Elite 5400 


> Kleinbilddiascanner mit 5400 dpi 


MERKMALE 

> 35-mm-Diascanner 

5400 dpi physikalische Auflösung 
48 Bit A/D-Wandlung 

4.8 max. Dichte 

Multisampling und Digital ICE 
USB-2.0- und FireWire-Anschluss 


VE VEEVIENSEN. 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit Mac OS 9 oder Mac OS X 
v10.2 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 800 Euro 

> Info: Konica Minolta, 
Tel.: (05 11) 740 48 39 
www.konicaminolta.de 


Wertung oeeeeoceffl] 
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ISDN-Telefonanlage mit DSL-Router 


OpenCOM 45X 


Die OpenCOM 45X ist das zweite Produkt der Kooperation 
zwischen Macintosh-Spezialist TKR und DeTeWe 


> Die OpenCOM 45X ist ein Kombigerät aus 
ISDN-Anlage und DSL-Router. Neben dem 
externen ISDN-Eingang gibt es hier zwei 
interne ISDN-Anschlüsse, von denen einer 
alternativ auch als weiterer Eingang genutzt 
werden kann. Ein Steckplatz nimmt bei 
Bedarf ein Modul auf, das als Basisstation 
für bis zu fünf schnurlose Telefone nach dem 
DECT-Standard dient. An das eigene Rech- 
nernetz findet die OpenCOM 45X über einen 
4-Port-Hub Anschluss. 


Sprache 


Die Einrichtung erfolgt über ein Java-Pro- 
gramm, das zunächst in Form eines Assis- 
tenten bei der Ersteinrichtung hilft. Dieser 
Programmteil ist gut gelungen und führt nach 
kurzer Zeit zu einer benutzbaren Anlage. Die 
OpenCOM unterstützt ISDN-Funktionen wie 
Rückruf bei Besetzt oder Nichtmelden, Ruf- 
umleitung, Makeln und Dreierkonferenz. 
Weiterhin kann die Anlage 100 Kurzwahl- 
nummern verwalten und 0190er-Vorwahlen 
oder andere unerwünschte Nummern sper- 
ren. Im Test gibt es beim Telefonieren mit 
der Anlage keine Probleme. Weniger gut sieht 
es dagegen bei der Erfassung von Gesprä- 
chen und Gebühren aus. Die OpenCOM 45X 


protokolliert nur die letzten 100 abgehenden 
Gespräche, Gebühren- oder Zeitkonten für 
einzelne Anschlüsse gibt es nicht. 


Datennetz 


Der Bereich Internet-Router bietet neben DSL 
auch ISDN, falls DSL ausfällt. Weiterhin kön- 
nen sich externe Nutzer per ISDN auf dem 
Router einwählen und so auf das eigene Netz 
zugreifen. Im Bereich „Expertenkonfigura- 
tion“ finden wir die Einstellungen für die Fire- 
wall des Routers. Hier kann man weitere Fil- 
terregeln hinzufügen und per Port-Umleitung 
einzelne Rechner im eigenen Netz gezielt frei- 
geben. Damit ist alles Wichtige vorhanden. 

Im Test kommen wir auf Anhieb per T-DSL 
ins Internet. Bei zwei gleichzeitigen Down- 
loads erzielen wir eine Transferrate von ins- 
gesamt 94 KByte pro Sekunde - ein sehr 
guter Wert, der nahe an der theoretischen 
Grenze der DSL-Verbindung liegt. Über die 
Port-Umleitung erreichen wir einen Webser- 
ver im eigenen Netz, und auch QuickTime 
Streaming per UDP realisieren wir auf diese 
Weise. Die Konfiguration ist dabei aber 
schwieriger als notwendig, denn wo andere 
Hersteller ein Auswahlmenü für den Punkt 
„Protokoll“ anbieten, müssen wir zunächst 


— < Hilfreich Ein Assis- 


nach der entsprechenden Nummer suchen. 
Auch die vom Provider zugeteilte IP-Adresse 
lässt sich nur über Umwege herausfinden, 
da die entsprechenden Felder in der Status- 
anzeige leer bleiben. Noch weniger gefällt 
uns , dass keinerlei Statusmeldung über den 
Zustand der Internet-Verbindung vorhanden 
ist. Damit gestaltet sich die Fehlersuche bei 
Verbindungsproblemen extrem schwierig. 


Zielgruppe 


Die OpenCOM 45X ist ein solides Gerät mit 
kleinen Macken zu einem günstigen Preis. 
Es ist dann interessant, wenn man zwei 
ISDN-Anschlüsse hat und wenig Geld aus- 
geben will. Der DSL-Router bietet die not- 
wendigen Grundfunktionen und offeriert als 
Besonderheit die Einwahl von außen ins 
eigene Netz per ISDN. Problematisch sind 
allerdings die fehlenden Statusanzeigen. Wer 
mehr Geld ausgeben kann oder nur einen 
ISDN-Anschluss braucht, der sollte sich 
unseren Test weiterer Kombigeräte in der 
MACup 12/03 anschauen. hk 


ars > Preis: 330 Euro, DECT-Modul 130 Euro 
> Info: TKR, Tel.: (04 31) 301 73 00, www.tkr.de 


|. 107 2 Pr Bid mn lee 
Chin kai ul tent erleichtert die kompakt OpenCOM 45X 
nn he re der > Kombigerät aus ISDN-Anlage und DSL-Router 
Li en ee le Fee 
[isn ı MERKMALE 
PARFUTEEEReee ne > Internet-Zugang sowohl über DSL als auch über ISDN 
er; > |SDN-Einwahl ins eigene Netz möglich 
iere > |ISDN-Fallback für DSL-Ausfälle 
> Router mit guten Filterfunktionen und Port-Umleitung 
j > erweiterte Router-Funktionen wie DMZ oder dynamisches 
i DNS fehlen 
=. > Status der Internet-Verbindung wird nicht angezeigt 
Er en ne VORAUSSETZUNG 
r zei SHE EU > Mac mit Mac OS X v10.2, für den Router-Betrieb Mac OS 8.6 
—- = w 
fm: — 1) Farar PREIS & BEZUG 


>» Mit Erklärungen 
In der Konfigurations- 
Software helfen Erklä- Zr ee 
rungen bei der Arbeit 


Wertung 
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Empfänger für digitales Fernsehen 


EyeTV 400 


Digitales Fernsehen ist zwar noch längst nicht überall zu empfangen, doch schon jetzt 
gibt es hierfür einen Empfänger mit integriertem Videorekorder für den Mac 


> Die Zukunft des Fernsehens ist digital - 
die analoge Ausstrahlung wird Zug um Zug 
durch digitale Signale ersetzt und nach einer 
Übergangsphase abgeschaltet. Vorreiter ist 
der Raum Berlin-Brandenburg: Dort hat 
DVB-T (Digitalfernsehen mit terrestrischer 
Ausstrahlung) bereits den Regelbetrieb auf- 
genommen. Hier testeten wir Elgatos EyeTV 
400, den es als EyeTV 300 auch für den 
Übertragungsstandard DVB-S (Digitalfern- 
sehen über Satellit) gibt. 


Einrichtung 


Das silberfarbene Gerät nimmt über FireWire 
Verbindung mit dem Mac auf; auch der 
Strom kommt über diese Verbindung. Bei 
Bedarf kann man ein optional erhältliches 
Netzteil anschließen. Die Einrichtung erfolgt 
mit einem Assistenten, der zunächst einen 
Sendersuchlauf startet und dabei 27 Kanä- 
le findet. Danach wird man aufgefordert, per 
Webbrowser ein Konto beim Internet-Dienst 
tvtv einzurichten. Dieser Dienst ist nicht 
kostenlos, dem EyeTV-Paket liegt aber ein 
Gutschein für ein Jahresabo bei. Danach 
kostet das Jahresabo dann 19,80 Euro. 
Das Fernsehbild gefällt auf Anhieb durch 
satte Farben und gute Schärfe. An einem 
Power Mac G5/2 GHz Dual mit 24-Zoll-Moni- 
tor überzeugt auch die Vollbilddarstellung. 
Nach längerer Betrachtung fanden wir dann 
aber doch einen Makel: 
An gera- 


4 Buchgröße 
EyeTV eignet sich 
zum Mitnehmen 
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den Kanten sahen wir gelegentlich kamm- 
artige Interlacing-Artefakte. Dieser Effekt tritt 
aber nur selten auf. Das auf analogem Weg 
empfangene Bild eines zum Vergleich he- 
rangezogenen Formac Studio TVR ist mit 
mehr Störungen durchsetzt und kann auch 
bei der Schärfe nicht mithalten. 


Neuer Fernseher 


Aus einigen Metern Entfernung lässt sich der 
„neue Fernseher“ bequem mit der Fernbe- 
dienung steuern. Das Programmieren von 
Aufnahmen über tvtv funktionierte im Test 
gut und bewährte sich auch in schwierige- 
ren Situationen. So weist EyeTV selbststän- 
dig darauf hin, wenn eine Programmierung 
sich mit der laufenden Aufnahme über- 
schneiden würde. Zum Bearbeiten gibt es 
einen einfachen Editor, mit dem man Wer- 
bepausen oder anderes störendes Material 
wegschneiden kann. EyeTV exportiert die 
Aufnahmen als QuickTime-Filme; die Dateien 
spielt der QuickTime-Player aber nur ab, 
wenn Apples kostenpflichtiges MPEG2-Plug- 
in installiert ist. Behelfen kann man sich mit 
der Freeware VLC. Will man die Aufnahmen 
in iMovie oder Final Cut Pro weiterverarbei- 
ten, sind zusätzliche Bearbeitungsschritte 
erforderlich. Der schnellste Weg führt über 
Roxios Toast 6 (siehe Tipp in diesem Heft). 
DVDs und VCDs lassen sich dank spezieller 
Exportfunktionen sehr einfach erstellen, 
sobald Toast Titanium installiert ist. 
EyeTV 400 braucht viel Rechenleistung. 
Auf unserem Power Mac G5/2 GHz 
Dual zeigt Apples Hilfspro- 
gramm „Aktivitätsmoni- 
tor“ im Durchschnitt 
30 Prozent Auslas- 
tung auf beiden Pro- 
zessoren, auf einem 
Power Mac G4/450 
Dual sind es dann 
schon 60 Prozent. Eine 
Betaversion der EyeTV-Software, 
die uns kurz vor Ende des Tests erreichte, 
verringert die CPU-Belastung um ungefähr 
15 Prozent - laut Elgato soll die Optimie- 
rung noch nicht abgeschlossen sein. 


A Oberfläche Die drei Hauptfenster von 
EyeTV im Überblick. Geplante Aufnahmen 
und bereits aufgenommene Filme erschei- 
nen im Fenster Programme, zur Steuerung 
dient die stilisierte Fernbedienung 


Der EyeTV 400 ist ein gutes Produkt für alle, 
die Digitalfernsehen empfangen können und 
einen leistungsstarken Mac besitzen. Das 
Gerät überzeugt dank insgesamt sehr guter 
Bildqualität, einfacher Bedienung und Pro- 
grammierung von Aufnahmen über den 
elektronischen Programmführer tvtv. Wer 
DVDs oder VCDs erstellen will, sollte den 
Anschaffungspreis von Roxios Toast 6 Tita- 
nium allerdings gleich miteinplanen. hk 
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> Fernsehempfänger und Videorekorder 
für DVB-T 


MERKMALE 

> sehr gutes Fernsehbild 

> komfortable Programmierung des 
Videorekorders per tvtv 

> gute Integration mit Toast 6 Titanium 

> kein Standalone-Betrieb als 
DVB-T-Empfänger am Fernseher 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac G4/500 MHz, Mac 0OSX 
v10.2.8, 256 MByte Arbeitsspeicher 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 349 Euro 


> Info: Elgato, Tel.: (089) 143 33 90, 
www.elgato.com 


Wertung oeeoeocefflJ 


MACup.com 0404 


FOTOS | J. Bleier 


Serial-ATA-Controller 


2,5-Zoll-Festplatte 


Drahtlose Tastatur 


AEC-6890M 


> Der Serial-ATA-Controller AEC-6890M in 
PCI-Ausführung ermöglicht den Einsatz von 
S-ATA-Festplatten beliebiger Größe. Die mit- 
gelieferte Software ermöglicht die Konfigu- 
ration der angeschlossenen Laufwerke als 
RAID-O- oder -1-Verbund - wie, erklärt die 
englischsprachige Installationsanleitung. 
Die Karte wird unter Mac OS X sowie unter 
Mac OS 9 erkannt, die Festplatten sind 
sofort verfügbar. Von der Geschwindigkeit 
her liefert der AEC-6890M sehr gute Ergeb- 
nisse. Eine in einem Power Mac G4 1,4 GHz 
MDD angeschlossene S-ATA-Festplatte (Sea- 
gate Barracuda 7200.7) kam auf ein um 48 
Prozent höheres Tempo als standardmäßig 
eingebaut im Power Mac G5 1,6 GHz. Im 
Benchtest lieferte die Festplatte 48,3 MB/s 
im Praxistest 5,9 und 15,1 MByte/s (kleine 
und große Dateien) - zum Vergleich: Im 
Power Mac G5 erzielt die Platte nur 45,1 
MB/s sowie 4,0 und 20,3 MByte/s. Gemes- 
sen wurde jeweils unter Mac OS X v10.3.2. 
Jenen, die einen S-ATA-Controller benö- 
tigen, können wir den Acard AEC-6890M 
empfehlen. Preis, Kompatibilität und Soft- 
ware-Ausstattung sind in Ordnung ch 
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> Schneller Serial-ATA-Controller zum 
Anschluss von zwei S-ATA-Festplatten 


MERKMALE 

> zwei interne S-ATA-Anschlüsse 

> ein S-ATA-Kabel im Lieferumfang 
enthalten 

> Bedienungsanleitung in Englisch 

> bootfähig unter Mac OS 9 und X 

> kompatibel zu Mac OS 9 und X 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac G3 oder 
G4 mit PCI-Steckplatz 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 69 Euro 

> Info: Acard, Tel.: (089) 66 67 65 00, 
www.acard-germany.de 


Wertug eeeooeffl] 
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Seagate STIA4811A 


> Nun will sich auch Seagate im Bereich der 
2,5-Zoll-Festplatten Marktanteile sichern und 
präsentiert zu diesem Zweck die Momentus- 
Familie. Die Festplatten kommen mit 20 und 
40 GByte Kapazität und drehen ihre Spin- 
del 5400-mal pro Minute. Zum Test steht 
uns ein 40-GByte-Modell zur Verfügung, das 
8 MByte Cache besitzt und die Hersteller- 
bezeichnung ST94811A trägt. 

Im Test besitzt die Festplatte formatiert 
eine Kapazität von 37,25 GByte. Ihre Perfor- 
mance ist vergleichsweise hoch, sie ist für 
alle Anwendungen schnell genug. Im Bench- 
test erreicht die ST94811A Datenüber- 
tragungsraten von 32,8 und 29,2 MByte pro 
Sekunde (1 und 2 MByte große Daten- 
blöcke). Die Zugriffszeit beträgt 11,5 Milli- 
sekunden - für eine 2,5-Zoll-Festplatte noch 
gut. Im Praxistest kommt das Laufwerk auf 
6,7 und 11,6 MByte pro Sekunde bei klei- 
nen beziehungsweise großen Dateien. 

Der Preis pro Gigabyte ist selbst für ein 
2,5-Zoll-Modell mit 3,46 Euro vergleichs- 
weise hoch, jedoch stimmt die Leistung. 
Damit ist Seagates Einstand in den 2,5-Zoll- 
Markt durchaus gelungen. ch 


kompakt ELLI 


> Günstige 2,5-Zoll-Festplatte mit 
40 GByte Kapazität und 5400 UPM 


MERKMALE 

> Modellbezeichnung: ST94811A 

> 40 / 37,25 GByte 
(unformatiert/formatiert) 

> 5400 Umdrehungen pro Minute 

> Ultra-ATA/ 100-Schnittstelle 

> 8192 KByte Cache 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit IDE-Schnittstelle 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 129 Euro 

> Info: Seagate, 
Tel.: (08 00) 182 68 31, 
www.seagate.com 


Wertug eeeoeeefFFJ 


Microsoft Bluetooth 


> Aus einer Tastatur und einer optischen 
Maus besteht das Set namens Microsoft 
Wireless Optical Desktop Bluetooth. Die 
drahtlosen Geräte kommunizieren via Blue- 
tooth mit dem Rechner. Dafür ist ein Blue- 
tooth-Modul im Lieferumfang enthalten, das 
per Adapter oder über eine Docking-Station 
mit der USB-Schnittstelle verbunden wird. 

Die Maus wird beim Start aktiviert, die 
Tastatur lässt sich über die Systemeinstel- 
lungen einbinden. Bei der Maus sind nun 
sowohl die linke als auch die rechte Mau- 
staste sowie das Rädchen nutzbar, bei der 
Tastatur einige Sondertasten: Lautstärke, 
Mute, selbst der bei Apple nicht mehr ver- 
wendete Ein-/Ausschalter ist dabei. Dafür 
fehlen Auswurftaste, Ein-/Ausschalter und 
vor allem eine Software, mit der man die 
Geräte konfigurieren kann. 

Maus und Tastatur lassen sich gut bedie- 
nen. Die Maus liegt sehr angenehm in der 
Hand. Der Bluetooth-Adapter ist iSync-kom- 
patibel, über ihn lassen sich weitere Geräte 
ansprechen. Für das Gebotene ist das Micro- 
soft-Set sehr günstig. Leider fehlt passende 
Konfigurations-Software. ch 


| kompakt | Bluetooth 


> Drahtlose Bluetooth-Tastatur 


MERKMALE 

> Funkkontakt per Bluetooth 

> 32 Funktionstasten, eine numerische 
Tastatur, Sondertasten für die 
Lautstärkenregelung 

> Funkstrecke: bis zu sechs Meter 

vier AA-Batterien im Lieferumfang 

> Konfiguration via System- 
einstellungen 


v 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit USB-Schnittstelle 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 139 Euro 

> Microsoft, Tel.: (089) 317 60, 
www.microsoft.de 


Wertug eeoeoeeeFZX]J 
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zessor-Macs angepasst. Mit dem zweiten Pro- 
zessor legte er um 54 Prozent zu, während 
der AAC-Encoder nur ein Plus von 15 Pro- 
zent erreichte. 


Photoshop 7 


In Photoshop 7 haben wir einige repräsen- 
tative, häufig benötigte Befehle mit beiden 
Rechnerkonfigurationen durchgetestet. Hier- 
zu zählten zum Beispiel typische Nachbear- 
beitungen wie das Ändern der Bildgröße, das 
Drehen der Arbeitsfläche oder der Modus- 
wechsel zwischen den Farbmodellen RGB 
und CMYK. Hinzu kommen diverse Filter. 
Im Durchschnitt hatte der Doppel-G5 hier 
einen Vorsprung von 46 Prozent, wobei die 
Ergebnisse je nach Test recht unterschied- 
lich ausfielen. Während sich die Geschwin- 
digkeit beim Moduswechsel oder beim Stö- 
rungsfilter um mehr als 70 Prozent erhöhte, 
blieb es beim Ändern der Bildgröße bei ma- 
geren 17 Prozent. Insgesamt ergab sich bei 
Photoshop aber ein recht gutes Bild. 


Cinebench 2003 (G5) 


Zum Abschluss haben wir dann noch mit 
Cinebench von Maxon einen „abstrakten“, 
aber bewährten Benchmark-Test herangezo- 
gen. Da der Test frei verfügbar ist, kann da- 
mit jeder seinen eigenen Mac zum Vergleich 
antreten lassen, was bei den anderen Pro- 
grammen unserer Testsuite ja nicht unbe- 
dingt gegeben ist. 

Cinebench misst nicht nur die Prozessor- 
leistung, die mit 83 Prozent Zuwachs für den 
doppelten G5 recht beachtlich ausfällt, son- 
dern auch die 3D-Leistung unter OpenGL. 
Hierfür benutzt der Test einmal den Rende- 
rer der Maxon-Software und dann die 3D- 
Hardware der Grafikkarte. Auf unserem Test- 
rechner mit einer ATI Radeon 9600 Pro zeig- 
te sich der Grafikchip beim Anzeigen der 3D- 
Szenen trotzdem deutlich überlegen. Einer 
modernen, hoch spezialisierten Grafikkarte 
muss sich selbst die geballte Leistung der 
beiden G5-Prozessoren geschlagen geben. 
Der Test zeigt zwar auch, dass Maxons Ren- 
derer kaum vom zweiten Prozessor profitiert, 
aber den würde unter diesen Umständen 
auch kaum jemand benutzen. 


50 plus 


Eine Verdopplung der Geschwindigkeit kann 
der zweite Prozessor im Power Mac zwar nicht 
bewirken, aber trotzdem ist die Leistungs- 
steigerung beachtlich. In der Praxis liegt der 
Zuwachs bei durchschnittlich 50 Prozent, 
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was aber immer noch ein sehr ordentliches 
Ergebnis ist. Unsere Tests haben aber auch 
gezeigt, dass es nach wie vor von Programm 
zu Programm sowie von Funktion zu Funk- 
tion deutliche Unterschiede geben kann. 
Für Anwender mit großem Leistungsbe- 
darf ist ein Dual-G5-Mac also eine gute Wahl. 


Praktischerweise lassen sich nämlich viele 
leistungshungrige Anwendungen wie 3D-, 
Video- und Bildbearbeitung gut an Mehrpro- 
zessorsysteme anpassen, womit sich die 
Mehrkosten für einen entsprechenden Power 
Mac schnell wieder reinholen lassen. 
Matthias Zehden 


e Testergebnisse 

2x 65/2,0 % 1x 65/2,0 E Verhältnis 

Zeit (s) Zeit (s) Dual/Single G5 
DVD Studio Pro 
DV in MPEG 2 
ann 2 | eK | 
Final Cut Pro 
nn (EB | | 
unkompr. PAL 8 Bit 
iTunes 
rzousen /°) EEE EN EEE 
erzeugen 
AAC (128 kBit/s) 
erzeugen 12 DEE 5 1 > BEE Bu E 02 
Photoshop 
Moduswechsel 
RGB-CMYK | 16,8 [230 lan 
Bildgröße ändern 2 | 15,5 7% 
Bild drehen 5 112 EL 
Unscharf maskieren |] 5,6 "77 [133% 
Staub und Kratzer 
entfernen | 16,6 | 292 (re 
rn 0% 
Weichzeichner N 4 ü ar 
Verwacklungseffekt |] 4,9 E72 [17% 

4 je niedriger, desto besser «je niedriger, desto besser je höher, desto besser » 
e Testergebnisse 

2x G5/2,0 1x 65/2,0 Verhältnis 

Zeit (s) Zeit (s) Bi Dual/Single G5 
Cinebench 2003 
(65)* 
CPU-Test* Pe 7 Eee 
Software-Rendering 277007] a7 100% 
Hardware-Rendering \AZSEHT N RSS Ea 

je höher, desto besser » je höher, desto besser » je höher, desto besser » 


*relativ zu einem Standardrechner mit Pentium 4/1,0 GHz (= 100 Punkte) 
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Multiprozessorleistung in der Praxis 


Nimm zwei 


Wie gut ist die Mehrprozessorunterstützung aktueller Anwendungen? 
Wir haben Apples aktuelles Topmodell in der Praxis getestet und zeigen, 
was der zweite Prozessor tatsächlich bringt 


> Nach dem größten Power Mac hat Apple 
nun auch den mittleren mit einem zweiten 
G5-Prozessor ausgerüstet. Die Rechnung ist 
einfach: Da IBM den G5-Takt noch nicht 
ausreichend erhöhen kann, versucht Apple 
eben auch auf diese Weise die Leistung 
noch weiter aufzustocken. Die Idee ist gut, 
bedeutet aber nicht automatisch eine Per- 
formance-Steigerung, da nur entsprechend 
angepasste Programme von einer zweiten 
CPU profitieren können. Welche Geschwin- 
digkeitszuwächse man in der Praxis tatsäch- 
lich erwarten kann, haben wir mit einigen 
leistungshungrigen Programmen getestet. 


Parallelisierung 


Mac OS X unterstützt zwar mehrere CPUs, 
aber das heißt noch lange nicht, dass An- 
wendungsprogramme sie auch automatisch 
benutzen beziehungsweise davon profitie- 
ren. Damit das gelingt, müssen die Appli- 
kationen ihre Arbeit in kleine Teilschritte 
zerlegen können, die dann auch noch von- 
einander unabhängig sein müssen, damit 
nicht der eine Prozess auf die Ergebnisse 
des anderen warten muss. Hierfür eignen 
sich unter anderem 3D-Programme und 
Applikationen zur Bild- und Videobearbei- 
tung recht gut. 
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zu. 


Das System kann also keine Mehrprozessor- 
fähigkeit verordnen. Damit ein einzelnes Pro- 
gramm durch die zwei G5-Chips schneller 
läuft, müssen dessen Programmierer diese 
Situation bereits bei der Entwicklung bedacht 
haben. Ansonsten kann das System nur 
dafür sorgen, dass zum Beispiel zwei gleich- 
zeitig laufende Programme unterschiedliche 
Prozessoren nutzen. 


Im Labor 


Als Testrechner kommt Apples aktuelles Top- 
modell mit zwei G5-Chips mit 2,0 GHz und 
einem Gigabyte Arbeitsspeicher zum Einsatz. 
Um die Wirkung des zweiten Prozessors zu 
verdeutlichen, werden alle Tests zunächst in 
der Standardkonfiguration durchgeführt und 
anschließend mit einem künstlich deaktivier- 
ten Prozessor wiederholt. 

Als Testprogramme müssen sich Apples 
DVD Studio Pro 2.0.4, Final Cut Pro 4.1.1 
und iTunes 4.2 beweisen. Hinzu kommen 
noch Adobe Photoshop 7.0.1 und Maxons 
Cinebench 2003 mit G5-Anpassung. 


DVD Studio Pro 2 


Mit Apples DVD-Authoring-Programm, oder 
genauer gesagt dem mitgelieferten Compres- 


sor in der aktuellen Version 1.1, haben wir 
einen DV-Film ins MPEG-2-Format konver- 
tiert. Als Ziel haben wir uns dabei eine 
Datenrate von 5 MBit pro Sekunde gesetzt 
(„90 Minuten, gute Qualität“). Während der 
künstlich gebremste Mac zum Kodieren des 
30 Sekunden langen Films 87 Sekunden 
brauchte, war der Doppel-G5 bereits in 
knapp zwei Drittel der Zeit fertig. 

Wer noch den alten Compressor 1.0.1 
benutzt, sollte übrigens das kostenlose 
Update auf Version 1.1 wahrnehmen. Die 
Version 1.0.1 brauchte beim gleichen Test 
23 Prozent (zwei Prozessoren) beziehungs- 
weise 44 Prozent (ein Prozessor) mehr Zeit. 


Final Cut Pro 4 


Im zweiten Test mit Final Cut 4 exportierten 
wir einen Film, das „Tutorial Project 1“, im 
unkomprimierten PAL-Format mit 8 Bit. Hier 
war der Big Mac rund 34 Prozent schneller. 
Da die Zieldatei entsprechend dem Format 
über 760 Megabyte groß wurde, floss sicher- 
lich auch die Geschwindigkeit der Festplat- 
te mit in dieses Ergebnis ein. Das zeigte sich 
auch bei einem zweiten Anlauf im 10-Bit-For- 
mat, wobei der Film auf über 900 Megabyte 
anwuchs und der Vorteil des Doppelprozes- 
sor-Macs auf 29 Prozent schrumpfte. Da der- 
artige Dateigrößen für Videoanwendungen 
durchaus nichts Ungewöhnliches sind, zeigt 
sich wieder einmal, dass ein schneller Rech- 
ner nur die halbe Miete ist. Ausreichend RAM 
und eine schnelle Platte oder ein Diskarray 
gehören einfach dazu. 


iTunes 4 


Mit Apples Musik-Software iTunes 4 haben 
wir AlF-Dateien, insgesamt 58 Minuten ver- 
teilt auf zwölf Titel, ins MP3- und AAC-For- 
mat umgewandelt. Dabei haben wir die laut 
Apples Empfehlungen qualitativ gleichwer- 
tigen Einstellungen von 160 (MP3) respek- 
tive 128 (AAC) KBit pro Sekunde benutzt. 
Interessanterweise ist der MP3-Encoder 
nicht nur deutlich schneller, sondern offen- 
sichtlich auch erheblich besser an Mehrpro- 
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Im Grunde ist BRU ein grafisches Interface 
für diverse Shell-Befehle, was aber kein 
Nachteil sein muss. Da es sich komplett per 
Shell steuern lässt, kann es auch per Telnet- 
oder SSH-Zugang von einem anderen Rech- 
ner aus bedient werden. Als Unix-Tool sichert 
es natürlich alle Zugriffsrechte und Besitzer- 
einstellungen. Ressourcen und Mac-typische 
Eigenheiten des Dateisystems sind aber 
ebenfalls kein Problem. 

Die übersichtliche Oberfläche besitzt den 
ungeschminkten Charme eines Profi-Tools, 
das auf bunte Icons und Gimmicks verzich- 
tet. Sie kann ihre Herkunft allerdings nicht 
verleugnen. Das Programm kommt Unix- 
typisch mit einem Minimum an Menübefeh- 
len aus und benutzt einige ungewöhnliche 
Tastenkürzel wie zum Beispiel [Befehl-A] für 
die About-Box. Dafür unterstützt es neben 
vollen und inkrementellen Backups (siehe 
Workshop Seite 64) auch so genannte diffe- 


auch mit etwas spartanischem Bedienungs- 
komfort. Der Preis von etwa 500 Dollar unter- 
streicht den professionellen Anspruch. Eine 
Server-Variante für Mac OS X ist übrigens 
bereits in Vorbereitung. 


Data Backup X 


Prosofts Data Backup X gehört zu den güns- 
tigeren Testkandidaten. Eine Besonderheit 
des Programms ist das so genannte Evolu- 
tive Backup. Hierbei wird zunächst eine kom- 
plette Kopie angelegt, die dann bei weite- 
ren Sicherungsläufen ständig aktualisiert 
wird. Die dabei ersetzten alten Dateiversio- 
nen landen in einem Archivordner. So wer- 
den die Vorteile des vollen Backups - ein 
vollständiges Duplikat - mit denen des inkre- 
mentellen Backups - das Übertragen der 
Änderungen und die Verfügbarkeit alter 
Dateiversionen - kombiniert. Neben den her- 


und verschlüsseln. Ein praktischer Assistent 
hilft Schritt für Schritt beim Anlegen einer 
Backup-Aktion, die dann auch Timer-gesteu- 
ert ausgeführt werden kann. 

Im Test erwies sich das Programm als 
sehr zuverlässig, sodass wir ihm insgesamt 
ein gutes Preis-Leistungs-Verhältnis beschei- 
nigen können. Dass man bei einem Preis 
von etwa 50 Dollar auf die Unterstützung 
von Bandlaufwerken verzichten muss, ist 
nachvollziehbar. Schwerer wiegt für die infra- 
ge kommende Zielgruppe die fehlende Un- 
terstützung von CD/DVD-Brennern. Unser 
Vorschlag: Man erstellt das Backup auf ein 
Disk-Image und startet anschließend ein 
Skript, das den Brennvorgang automatisch 
einleitet. So kann Data Backup X ohne viel 
Aufwand zumindest Mac-OS-X-kompatible 
Brenner unterstützen. Das Programm basiert 
übrigens auf der gleichen Technik wie Tri- 
Backup (siehe unten), wobei Data Backup 
X aber einige Funktionen fehlen. 


ann Bas mn. Dia ann - Hi ne < BRUforMac0SX Personal Backup X 
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liche Hintergrundprozesse verzichtet und den 
systemeigenen Cron-Mechanismus benutzt. 

Die Mac-Version von BRU kann neben 
Bändern auch Festplatten zur Sicherung nut- 
zen, wobei sie spezielle Archivdateien ver- 
wendet. Ein integrierter Browser zeigt deren 
Inhalt an und erlaubt die Auswahl von 
Dateien zum Wiederherstellen. Da er keine 
hierarchische Darstellung verwendet, son- 
dern die vollständigen Pfade anzeigt, ist die 
Übersicht allerdings etwas unkomfortabel. 

Insgesamt bietet Tolis mit BRU ein sehr 
leistungsfähiges Backup-Programm an, wenn 
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kömmlichen Backup-Formen unterstützt 
Data Backup X auch das Synchronisieren 
von zwei Verzeichnissen, um beide auf glei- 
chen Stand zu bringen. Dieser Austausch 
kann bidirektional erfolgen. 

Das Prosoft-Tool arbeitet dateibasiert, das 
heißt, die gesicherten Daten sind ganz nor- 
mal im Finder zugänglich. Trotzdem lassen 
sich die Dateien des Backups komprimieren 


Quelldaten aufbewahren. Dabei steigt der 
Speicherbedarf deutlich an, da Personal 
Backup für jede Version ein volles Backup 
anlegt, das dann später jeweils mit geänder- 
ten Daten aktualisiert wird. Auch das Syn- 
chronisieren, also ein beidseitiger Abgleich 
von Ziel und Quelle, ist möglich. Ein über- 
sichtlicher Assistent führt Schritt für Schritt 
durch das Anlegen von Backup-Skripten. 
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Beim Restore stellt Integos Tool immer den 
kompletten Zustand des ausgewählten Back- 
ups wieder her. Sollen nur einzelne Dateien 
zurückgeschrieben werden, muss man das 
von Hand im Finder erledigen. Auch die zeit- 
liche Steuerung ist nicht sonderlich flexibel. 
Die Sicherung kann täglich oder an einem 
bestimmten Wochentag zu einer festen Uhr- 
zeit erfolgen oder regelmäßig im Minuten-, 
Stunden- oder Tagestakt. Einen kleinen Feh- 
ler leistete sich das Programm auch: Das 
automatische Unmounten des Images nach 
dem Backup klappte im Test nicht. 

Personal Backup ist ein einfaches, dafür 
aber auch leicht zu bedienendes Programm, 
das sich vor allem für Privatanwender mit 
kleineren Datenbeständen eignet. Das unter- 
streicht auch der günstige Preis von 60 Euro. 
Die direkte Unterstützung für Brenner oder 
Bandlaufwerke fehlt. Personal Backup X liegt 
in einer deutschen Version vor. 


Retrospect 


Klassenprimus Retrospect glänzt seit jeher 
durch eine beeindruckend lange Liste an 
direkt unterstützten Speichergeräten, wozu 
neben zahllosen Bandlaufwerken unter ande- 
rem diverse CD- und DVD-Brenner gehören. 
Retrospect kann aber natürlich auch Fest- 
platten als Zielmedium nutzen und seine 
Backups in einem Ordner ablegen. 

Die Sicherung der Daten erfolgt in einem 
eigenen Archivformat, auf Wunsch auch 
komprimiert oder verschlüsselt, sodass die 
Wiederherstellung von Dateien nur über den 
eingebauten Browser möglich ist. Um die- 
sen Vorgang zu beschleunigen, speichert 
Retrospect einen Katalog des Archivinhalts 
auf der lokalen Festplatte, der bei in- 
krementellen Sicherungen auch die ver- 
schiedenen Versionsstände der Backup- 
Generationen enthält. 


Mit aufwändigen Filtermöglichkeiten für die 
Backup-Konfiguration wird Retrospect auch 
professionellen Ansprüchen gerecht. Sie 
erfordern aber auch eine gewisse Einarbei- 
tung, wenn man wirklich alle Optionen 
kennen lernen und ausschöpfen will. Die 
Bedienlogik ist dabei sehr auf die Aufgabe 
des Programms abgestimmt und nicht immer 
intuitiv zu erschließen. Um den einen oder 
anderen Blick in die Dokumentation kommt 
man kaum herum, wenn man tiefer in das 
Programm einsteigen will. 

Trotz allem eignet sich Retrospect auch 
für Durchschnittsanwender. Um diese von 
den Untiefen des Programms fernzuhalten, 
gibt es einfach zu bedienende Assistenten, 
mit denen auch weniger Geübte mit ein paar 
Mausklicks einfache Backup-Skripte erstel- 
len können. Diese Skripte lassen sich spä- 
ter bei Bedarf und fortgeschrittenem Wissen 
an die jeweiligen Bedürfnisse anpassen. 


Die Günstigen 


Für den schmalen Geldbeutel gibt es Share- 
ware-Programme und kommerzielle Lösungen 


© Automatic Backup 1.0.2 

Dieses kleine Programm zum Sichern von 
eigenen Ordnern und Volumes kommt von 
lomega. Es archiviert alte Dateiversionen und 
kann die ausgewählten Ordner auch ständig 
auf Änderungen überwachen. Die Filtermög- 
lichkeiten sind hingegen minimal. Außerdem 
gibt es kein Restore, man muss also den Fin- 
der bemühen. Darüber hinaus ändert das Pro- 
gramm die Gruppe/Andere-Rechte auf „nur 
Lesen“ und kopiert trotz Leserecht keine Ord- 
ner anderer Benutzer. Letzteres leider ohne 
jede Fehlermeldung. 

www.iomega.com/de (30 Euro) 


© Backup Simplicity 1.1.1 

Der abgespeckte Kollege von Synchronize! 
sichert das Startlaufwerk täglich und das 
immerhin bootfähig. Das Backup erfolgt datei- 
weise und kann komplett zurückgeschrieben 
werden. Alternativ können im Finder einzelne 
Dateien kopiert werden. Ein Assistent erleich- 
tert die Konfiguration. 

www.gdea.com (20 Dollar pro Jahr) 


© BackupSW 3.0 

Das wenig intuitiv zu bedienende Programm 
ist neben Mac OS X auch für Windows 
2000/XP und Linux verfügbar. An der Mac- 
Anpassung müssen die Entwickler aber noch 
arbeiten. BackupSW zeigt viele gute Ansätze, 
ist aber zurzeit praktisch unbrauchbar. 
www.visualversion.com (11 Dollar) 


C© Carbon Copy Cloner 2.3 

Das bewährte Tool erstellt zuverlässig eine 
bootfähige Kopie des Startlaufwerks, lässt 
aber nur die Selektion von Dateien und Ord- 
nern auf der untersten Laufwerksebene zu. 
Geschrieben werden Dateien oder ein Disk- 
image, wobei auch Apples ASR-Format unter- 
stützt wird. Der Restore erfolgt komplett durch 
Carbon Copy Cloner oder als Finder-Kopie. 
www.bombich.com (Spende erwünscht) 


© Impression 2.0 

Das praktische Programm macht inkrementel- 
le, differenzielle und volle Backups auf Image- 
Dateien und benutzt Apples Brenn-Software 
zum Erstellen von CDs und DVDs. Dabei kann 
es übrigens auch Multisession-CDs erstellen. 
Die Selektion von Dateinamen kann mit Wild- 
cards erfolgen. Zurzeit gibt es noch kleinere 
Probleme mit nicht richtig gesetzten Zugriffs- 
rechten, wodurch Objekte plötzlich für alle les- 
bar werden. Wer allein an seinem Rechner 
sitzt, braucht sich daran aber nicht zu stören. 
Etwas Vorsicht ist auch beim inkrementellen 
Backup geboten, da es Änderungen nur 
anhand des Änderungsdatums erkennt. Die 
Uhrzeit bleibt unberücksichtigt. 
www.babelcompany.com (25 Dollar) 


© PocketBackup 2.0 

Ein optisch viel versprechendes Tool, das es 
sogar in einer deutschen Version gibt. Leider 
kann es keine Dateiressourcen kopieren. 
Alias-Dateien, Mac-OS-9-Programme, Clips und 
Ähnliches gehen also beim Sichern kaputt. 
www.pocketsw.com (20 Dollar) 


© Silverkeeper 1.1 

Die Freeware unterstützt Backup-Sets, für die 
jeweils eigene Startzeiten definiert werden 
können. Bei den Rechten hapert es ein wenig: 
Aus Gruppe/Andere „keine Rechte“ wird „nur 
Lesen“, die Standardeinstellung des Systems 
für Images. Zum Wiederherstellen muss man 
im Finder selbst Hand anlegen, aber als Aus- 
gleich gibt es eine Synchronisierungsfunktion. 
www.lacie.com/de (kostenlos) 


© Synk X 4.2 

Ebenfalls kostenlos ist Synk, welches das 
Sichern, Synchronisieren und Wiederherstel- 
len von Ordnern oder Volumes erlaubt. Einzel- 
ne Jobs lassen sich gruppieren und zusam- 
men ausführen. Auch hier existiert das Pro- 
blem mit den Rechten der Gruppe und ande- 
rer. Dafür gibt eine deutsche Oberfläche und 
noch einige Iohnende Details zu erkunden. 
www.decimus.net/synk (kostenlos) 


© Xupport 2.0 

Das Wartungs-Tool kann neben vielen anderen 
Aufgaben der Systempflege startfähige Back- 
ups, ähnlich Carbon Copy Cloner, erstellen. 
Dabei erlaubt es die Auswahl des Benutzers, 
dessen Account gesichert werden soll. Die 
getestete Betaversion hatte ein kleines Pro- 
blem mit unserer Testplatte: Bei Auswahl 
eines großen User-Ordners meldete sie Kein 
Platz auf Zielvolume, obwohl dort reichlich 
Platz vorhanden war. Ein Blick auf Support 
lohnt bei Fertigstellung der aktuellen Version 
aber bestimmt. 

www.computer-support.ch (19 Dollar) 


test & markt 


MACup.com 


04104 


ana 


ee 
a 


a nn 


EELEELEEE 
1} 


Sin be RA Be 


< Retrospect Der 
Browser erlaubt das 
gezielte Auswählen 
und Wiederher- 
stellen von Dateien 
Fe und Ordnern 


an 


In der kleinsten Ausführung kostet Retro- 
spect 150 Euro und kann neben dem Ser- 
ver noch zwei Clients, auch unter Linux oder 
Windows, per Netzwerk sichern. Für private 
Anwender ist das sicher schon eine Stange 
Geld, angesichts der vielfältigen Möglichkei- 
ten des Programms aber ganz bestimmt 
angemessen. Größere Varianten unterstüt- 
zen mehr Clients und können auch Mac-OS- 
X-Server-Installationen sichern. Die deutsche 
Version 6.0 soll im April verfügbar sein. 


Synchronize! Pro X 


Wie der Name schon andeutet, handelt es 
sich bei Synchronize! Pro X von Odea eigent- 
lich um ein Synchronisierungs-Tool zum 
Abgleich von Ordnern oder Volumes. Die 
zahlreichen Optionen machen es aber auch 
zu einem flexiblen Backup-Programm. So 
lässt sich zum Beispiel die Richtung des 
Datenabgleichs vorgeben. Flexible Ausnah- 
meregeln und Listen erlauben es, nur 
bestimmte Dateien oder Ordner zu sichern 
respektive von dem Vorgang auszunehmen. 
Außerdem kann Synchronize! Zugriffsrech- 
te kopieren beziehungsweise ändern. 

Das einfach zu bedienende Programm ver- 
fügt über einige vordefinierte Sets, die sich 
für das Synchronisieren, das Erstellen eines 
Backups, einer startfähigen Kopie des 
Systems oder den reinen Vergleich von Quel- 
le und Ziel eignen. Individuelle Anpassun- 
gen sind jeweils möglich. 

Da die Grundfunktion des Programms der 
Abgleich von Ordnern oder Volumes ist, 
macht es immer zunächst ein komplettes 
Backup und sichert dann nur noch die Ände- 
rungen. Wie das so genannte Evolutive Back- 
up von Data Backup X und Tri-Backup kann 
sich auch Synchronize! alte Dateiversionen 
merken. Die Änderungen werden mit Datum 
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A Synchronize! Pro X Das Synchronisie- 
rungs-Tool unterstützt schnelle Backups 


und Uhrzeit des Backups in einem Archivord- 
ner gespeichert, wobei sich wiederum zahl- 
reiche Ausnahmen definieren lassen. 

Die Einstellungs-Sets des Programms kön- 
nen gespeichert und zu vorgegebenen Zeit- 
punkten oder bei bestimmten Aktionen, zum 
Beispiel dem Programmstart oder dem 
Mounten eines Volumes, automatisch gestar- 
tet werden. Obwohl es keine ausgewiesene 
Restore-Funktion gibt, kann man dafür natür- 
lich ebenfalls ein Set anlegen. Schneller geht 
es, wenn man auch über den Finder auf die 
gesicherten Dateien und Ordner zugreift. 

Synchronize! Pro X liegt in einer deut- 
schen Version vor und kostet rund 100 Dol- 
lar. Das ist schon recht stattlich, sodass man 
sich auf jeden Fall vor einem Kauf die 
kostenlose Demoversion ansehen sollte. 


Tri-Backup 


Den Abschluss bildet Tri-Backup, das auf der 
gleichen Technik basiert wie Data Backup 
X, aber etwas mehr Funktionen bietet. Es 
wirkt ein bisschen wie die erwachsene Ver- 
sion des Prosoft-Programms. 

Das Hauptfenster gruppiert die Funktio- 
nen in drei Bereiche. Neben den direkten 
und programmierten Aktionen gibt es hier 
noch einige zusätzliche Tools, über die der 
kleine Verwandte nicht verfügt. Mit diesen 
Werkzeugen lässt sich der Inhalt eines Ord- 
ners aufteilen, zum Beispiel in CD-gerechte 
Portionen zur Sicherung. Die umgekehrte 
Funktion fasst mehrere Ordner zu einem 
zusammen. Außerdem kann die Sichtbarkeit 
eines Ordners im Finder verändert werden 
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übersichtlicher als das 
eng verwandte Data 
Backup X und konnte 
im Test genauso über- 
zeugen. Außerdem liegt 
es in einer deutschen 
Version vor, sodass wir 


A Tri-Backup Das 
Hauptfenster des 
vielseitigen Pro- 
gramms ist in drei 
Bereiche unterteilt 


überblick 


den fast doppelt so 

hohen Preis von 90 
Euro in Ordnung finden. Wer nicht auf die 
Unterstützung von Bandlaufwerken angewie- 
sen ist, dem sei Tri-Backup wärmstens emp- 
fohlen. Eine voll funktionsfähige Demo kann 
30 Tage lang kostenlos getestet werden. 


Technik, Preise, 


Bewertung 


Hersteller 
Info 
Preis 


Allgemein 


Systemvoraussetzungen 


Mac-OS-9-Support 
deutsche Version 


Datenauswahl 
Volumes 


Ordner 
Dateien 


Speichergeräte 
Brenner 


Festplatte 
Bandlaufwerke 


Backups 
Typen 


Kompression 
Verschlüsselung 
Speicherformat 
Bewertung 


Die Alternativen 


Im privaten oder semiprofessionellen Bereich 
muss nicht unbedingt eine hoch spezialisier- 
te Backup-Software her. Wer auf den Geld- 
beutel achten muss und kleine Abstriche 
machen kann, findet eventuell eine andere 
Lösung. Einige bekannte Programme, die 
man eigentlich aus ganz anderen Gründen 
kauft, bieten ebenfalls brauchbare Backup- 
Funktionen. Wir stellen Ihnen drei besonders 
beliebte Pakete vor. 

Bei Apples .Mac-Account erhält man für 
100 Euro im Jahr nicht nur eine E-Mail-Adres- 
se und eine 100 Megabyte große iDisk als 
Internet-Platte, sondern auch verschiedene 
Software-Lizenzen. Neben Virex gehört dazu 
das Programm Backup, das regelmäßige 
Sicherungen auf der iDisk, einer CD/DVD 
oder der Festplatte vornehmen kann. 

Apple hat bereits einige nützliche Back- 
up-Einträge, zum Beispiel Adressbuchkon- 


takte oder Word-Dateien im Ordner Privat, 
vordefiniert; es lassen sich darüber hinaus 
aber auch eigene Dateien und Ordner 
bestimmen. Die Sicherung kann täglich oder 
wöchentlich erfolgen. 

Auch das Kompressionstalent Stufflt De- 
luxe 8 besitzt ein Archivierungs-Tool. Es kann 
allerdings nur den gesamten Privat-Ordner 
oder dessen vordefinierte Unterordner mit 
Ausnahme von Öffentlich sichern. Das Back- 
up erfolgt auf Befehl sofort oder automa- 
tisch zu einer bestimmten Zeit an wählba- 
ren Tagen. Als Ziel kommen ein Stufflt-Archiv 
auf der Platte, eine CD/DVD oder ein FTP- 
Upload in Frage. Das praktische Utility kostet 
rund 90 Euro. 

Obwohl Apple die Brennfunktionen von 
Mac OS X ständig verbessert, erfreut sich 
Toast Titanium nach wie vor großer Beliebt- 
heit. Seit Version 6 liefert Roxio eine Lizenz 
der Shareware Deja vu mit, die Timer-gesteu- 
ert, täglich, wöchentlich oder monatlich eine 
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BRU for Mac 0S X 1.2.1 
Tolis 


www.tolisgroup.com 
500 Dollar 
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Data Backup X 1.2.2 
Prosoft Engineering Intego 


www.prosofteng.com 


Personal Backup X 10.3.2 


www.intego.com 


Retrospect 6.0 
Dantz 
www.dantz.com/de 


50 Dollar 60 Euro Desktop 150 Euro* 
10185 10.1.1 (voller Umfang ab 10.2) 10.1.5 

v v ältere Versionen 

* v ab April 

v v v 

v v v 

v v v 

* * v 

v v v 
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A Stufflt Deluxe Das mitgelieferte Backup- 
Tool sichert das Privat-Verzeichnis oder Tei- 
le davon in einem Archiv 


Liste von Ordnern oder Volumes an das 
Brennprogramm übermitteln und dann auch 
gleich den Brennvorgang starten kann. 
Damit das klappt, muss eine leere CD oder 


DVD im Laufwerk liegen und Toast über die 
Rekordereinstellungen so konfiguriert wer- 
den, dass es ohne Rückfragen losschreibt. 
Wenn dieses Backup über Nacht läuft, soll- 
te man außerdem dafür sorgen, dass Toast 
die Scheibe nach dem Brennen nicht aus- 
wirft, da der Brenner sonst eventuell die hal- 
be Nacht mit offener Schublade herumsteht 
und einstaubt. Außerdem sollte der Finder 
die eingelegte CD ignorieren. 


Kaufberatung 


Welches Backup-Programm sich ideal für Sie 
eignet, hängt natürlich sehr von der anfal- 
lenden Datenmenge ab. Wenn regelmäßig 
größere Bestände gesichert werden müs- 
sen, führt eigentlich kaum ein Weg an Band- 
laufwerken vorbei. In diesem Fall kommen 
nur Retrospect und BRU for Mac OS X als 
Software in Frage. Für Retrospect spricht 
dabei klar die größere Funktionsvielfalt und 


Tri Edre 
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Tri-Backup 4.0 


www.tri-edre.com 


* weitere Preise: Retrospect Workgroup (20 Clients) 580 Euro, Server (100 Clients) 927 Euro 


die einfache Einsetzbarkeit in gemischten 
Netzen. Wer nicht mehr als drei Rechner 
sichern muss, kommt außerdem mit der 
kleinsten Retrospect-Version aus, was 
zusätzlich ein preisliches Argument darstellt. 
Doch auch BRU hat einiges zu bieten, und 
ein Blick auf die kostenlose Demoversion 
kann sich lohnen. 

Wer sich beim Kauf der Hardware gegen 
ein Bandlaufwerk entscheidet, sollte sich 
überlegen, ob eine einzelne DVD für die zu 
sichernden Daten ausreicht. Da Backups 
meistens über Nacht laufen, scheiden Bren- 
ner sonst als Alternative aus, denn niemand 
wird nachts ins Büro fahren, um einen neu- 
en Rohling einzulegen. Als Ziel kommen dann 
große Festplatten oder Diskarrays in 
Betracht. Sind diese an einem zentralen Ser- 
ver angeschlossen, empfiehlt sich auf die- 
sem die Installation von Retrospect. Die ein- 
zelnen Arbeitsplätze werden dann mit der 
Client-Software ausgestattet. Sind die Plat- 
ten lokal angeschlossen, könnte auch ein 
dateibasiert arbeitendes Tool wie Tri-Backup 
eine Alternative sein. 

Bei kleineren Datenmengen, die noch auf 
eine CD oder DVD passen, ist die Software 
schon fast Geschmackssache. Retrospect 
punktet durch eigene Brennertreiber, die 
zusätzliche Arbeitsschritte überflüssig 
machen. Das sollte man nicht unterschät- 
zen, denn können Daten nur als Image gesi- 
chert werden, muss man diese immer noch 
von Hand brennen. Das widerspricht der gol- 
denen Backup-Regel, dass alles so weit wie 
möglich automatisch laufen sollte. 


Fazit 


Nach einer längeren Schwächeperiode hat 
Retrospect seine dominierende Stellung 
inzwischen auch unter Mac OS X wieder 
sicher eingenommen. Das Programm macht 
nicht zuletzt wegen der kleinen Desktop-Ver- 
sion praktisch in allen Bereichen eine gute 
Figur und ist damit unsere Kaufempfehlung, 
Ein Tipp für SoHo-Anwender ist das einfa- 
cher zu bedienende Tri-Backup. 

Im Shareware-Bereich sind kaum günsti- 
ge Alternativen in Sicht. Hier herrscht, von 
einigen Ausnahmen abgesehen, ein eher 
mäßiges Qualitätsniveau. Es gibt einige gute 
Ideen, aber wenig Ausgereiftes. Außerdem 
sollte man die Kosten für die Backup-Soft- 
ware nicht überbewerten, sondern immer im 
Verhältnis zum möglichen Schaden betrach- 
ten. Oft reicht schon ein durch das Backup 
geretteter Auftrag oder ein gesparter Tag, 
damit sich die Anschaffung selbst der teu- 
ersten Software rechnet. Matthias Zehden 
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Videoschnittprogramm 


Final Cut Express 2 


Apple hat Final Cut Express 2 viele wesentliche Verbesserungen aus 
seinem Profischnittprogramm Final Cut Pro 4 gegönnt. Mit seinem 
niedrigeren Preis sagt es der gesamten Konkurrenz den Kampf an 


> Apple sollte das neue Final Cut Express 
(im Folgenden kurz FCE genannt) mit der 
Versionsnummer 4 versehen - so sehr ähnelt 
es in Funktionen und Benutzeroberfläche 
dem großen Bruder. Alle Verbesserungen 
beim Rendering und den Fähigkeiten zur 
Echtzeitwiedergabe am Computer und über 
FireWire wurden übernommen, ebenso die 
neuen Formen der Anwahl und Steuerung 
von Spuren in der Timeline. Da MACup vor 
kurzem Final Cut Pro 4 (FCP 4) ausführlich 
vorgestellt hat, bietet es sich nun hier an, 
einfach zu sagen, was FCE nicht kann. 


Unterstützte Hardware 


FCE ist ein Schnittsystem ausschließlich 
für DV - und damit befindet es sich in bester 
Gesellschaft. Auch die renommierte Firma 
Avid bietet mit XPress DV eine Version ihrer 
Schnitt-Software an, die nur dieses Format 
unterstützt. Apples Namenswahl dürfte da 
wohl kein reiner Zufall sein ... 


>» Vereinfacht Die 
Beschränkung auf 
das DV-Format 
vereinfacht die 
Wahl der richtigen 
Konfiguration 


Bei Apple gehört dazu die Unterstützung 
von Sonys DVCAM, nicht aber die von 
DVCPro. Wer mit DVCPro, mit höherwertigen 
Formaten wie Digital Betacam oder mit 
Zusatzkarten für analoge Quellen arbeiten 
will, ist daher auf Final Cut Pro angewiesen. 
Allerdings dürfte die Preisdifferenz zwischen 
FCP und FCE bei den Investitionen für ent- 
sprechendes Studioequipment die geringste 
Rolle spielen. Für die reine DV-Anwendung 
kann dagegen der Verzicht auf diese Funk- 
tionen sogar vorteilhaft sein, denn die Wahl 
der passenden Konfiguration in FCE ist 
wesentlich einfacher. 

Bedauerlich ist, dass Apple in FCE auch 
auf das neue Format 24p beziehungsweise 
25p verzichtet hat, das bereits von Panaso- 
nics DV-Camcorder DVX100 angeboten wird. 
Nutzer mit Kinoambitionen werden also 
weiterhin FCP brauchen. Für reine Videoan- 
wendungen ist das Programm dagegen 
nicht auf den Amateurbereich beschränkt. 
Alle von QuickTime unterstützten Formate 
werden importiert, müssen aber in der Time- 
line auf DV umgerechnet werden. 

Was den Rechner betrifft, ist das Beste 
gerade gut genug, denn die Zahl der in Echt- 
zeit unterstützten Filter und Blenden wird 
umso größer, je mehr Leistung zur Verfügung 
steht. Doch selbst mit einem etwas betag- 
ten PowerBook G4/667 MHz kann man noch 
hervorragend arbeiten, wenn genug Spei- 
cher vorhanden ist. 

Beim Ton sind jetzt Lautstärke- und Filter- 
einstellungen in Echtzeit möglich, sodass 


4A Gleich Der Programmoberfläche 
ist kaum anzusehen, dass es sich 
nicht um die Pro-Version handelt 
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A Tonassistent Änderungen von Lautstärke 
und Stereoposition lassen sich zur Auto- 
matisierung als Keyframes mitschreiben 


sich deren Wirkung ohne Berechnung aus- 
probieren lässt. Das automatische Setzen 
von Keyframes dagegen wird nur bei Ände- 
rungen von Lautstärke oder Stereoposition 
angeboten. Die lästige Neuberechnung von 
Tonspuren nach einer Stummschaltung hat 
Apple beseitigt. 


Aufnahme 


Bei der Aufnahme vom Band hat Apple die 
Batch-Funktion eingespart. Stattdessen wird 
eine protokollierte Szene sofort auf die Fest- 
platte überspielt. Das ist aber nur dann ein 
wesentliches Handicap, wenn Sie sich den 
Luxus eines Assistenten leisten können, der 
die Bänder für Sie einlegt, während Sie 
schon mit dem Regisseur diskutieren. Es 
stört dagegen kaum, wenn man aufs Geld 
achten muss und die Preise heutiger Fest- 
platten sowie den Preisunterschied zur 
Pro-Version berücksichtigt. Die automatische 
DV-Start/Stop-Erkennung ist nämlich auch 
in FCE verfügbar und erlaubt das Einlesen 
ganzer Kassetten und ihre Aufteilung in Clips. 
Aber was tun, wenn eine Festplatte ver- 
sagt oder Mediendateien auf andere Weise 
verloren gehen? Keine Sorge: Die Batch- 
Funktion ist für solche Fälle durchaus vor- 
handen, nur eben nicht bei der ersten Ein- 
spielung. Sie verbirgt sich hinter dem Befehl 
„Projekt aufnehmen“ und erlaubt wie beim 
großen Bruder die Restaurierung defekter 
oder fehlender Clips von der Kassette. Nur 
auf den Medien-Manager müssen Sie ver- 
zichten, weshalb Sie größere Aufräumarbei- 
ten durch gute Planung vermeiden sollten. 
Auch das Offline/Online-Verfahren ist man- 
gels Offline-RT-Format und Medien-Manager 
nicht möglich, doch das brauchen bei den 
heutigen Plattenkapazitäten wohl nur noch 
sammelwütige Dokumentaristen. 


Animation? Na klar! 


Man hört oft, FCE biete keine Animations- 
möglichkeiten. Das stimmt so nicht: Ledig- 
lich die Keyframes zur Animation einzelner 
Filter-Parameter sind verschwunden. Alle 
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Funktionen unter dem Reiter „Bewegung“ 
lassen sich per Keyframe animieren, der But- 
ton ist unter dem Viewer beziehungsweise 
Canvas zu finden. Selbst Bewegungspfade 
mit B£zier-Splines sind möglich. Und da Sie 
Standbilder in zahlreichen Größen und For- 
maten - bei Photoshop sogar mit Ebenen - 
einlesen können, lässt sich vieles in Bewe- 
gung versetzen. 

Selbst die Deckkraft ist animierbar, aller- 
dings nur direkt in der Timeline. Hiermit ist 
dann in Grenzen auch die Animation von Fil- 
tern möglich: Wenn Sie lediglich die sanfte 
Wirkung eines Filters erzielen oder sie auf- 
heben wollen, legen Sie einfach den betref- 
fenden Clip in zwei Spuren übereinander. Bei 
der oberen Deckkraft animieren - fertig! 

Wer mehr braucht, sollte sich die Filter 
der deutschen Firma CHV ansehen, die für 
99 Euro etliche gängige Effekte mit voller 
Keyframe-Animation für FCE bieten - wenn 
auch die Bedienung ein wenig umständli- 
cher ist als beim Original (Näheres unter 
www.finalcutpro.de). Plug-ins für After Effects 
konnten wir entgegen den Angaben im Hand- 
buch nicht zum Laufen bringen, sie wurden 
schlichtweg nicht angezeigt. 


Filter, Blenden und Werkzeuge 


Bei den Bildeffekten hat Apple gerade mal 
zwei Filter gestrichen: die 3-Punkt-Farbkor- 
rektur und die Timecode-Einblendung. Mit 
der viel gepriesenen echtzeitfähigen Farb- 
korrektur wollte man offensichtlich den 
Abstand zur Profiversion wahren. Mit den 
verbliebenen Werkzeugen, insbesondere der 
2-Punkt-Korrektur, lassen sich aber die meis- 
ten Problemfälle, wie ein vergessener Weiß- 
abgleich, auch in den Griff bekommen. Die 
Timecode-Einblendung benötigen eigentlich 
nur professionelle Postproduktionen. Favo- 
riten, voreingestellte Filter, fehlen im Filter- 
menü, sind aber im Browser vorhanden. 
Bei den Werkzeugen sind die simulierten 
Messinstrumente verschwunden, die eigent- 
lich nur Vollprofis richtig lesen können. Dar- 
über hinaus fehlt die Möglichkeit eigener 
Tastaturbelegungen wie in FCP 4, doch die 
Benutzeroberfläche ist mit Funktionstasten 
konfigurierbar, die sich über jedem Fenster 
einfügen lassen. Das Werkzeug zur Voice- 
over-Aufnahme ist zwar vorhanden, dafür 
werden viele den neuen Audiomischer aus 
der Pro-Version schmerzlich vermissen. Das 
ist ärgerlich, da etliche PC-Programme wie 
Premiere so etwas haben. Aber diesen Kon- 
kurrenten hat Apple ja bereits aus dem Feld 
geschlagen, und da ist es sicher nur Zufall, 
dass FCE genau wie Premiere 32 Undo- 
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Schritte erlaubt. Die Pro-Version hat 99, 
doch das wird kaum jemand vermissen. 

Bei den Schnitt- und Trimmwerkzeugen 
hat Apple keinerlei Abstriche gemacht, 
sodass hier auch anspruchsvolle Profis die 
ihnen genehme Arbeitsweise finden sollten. 
Lediglich die drei bunten Knöpfe für den 
Schnitt unterm Canvas sind verschwunden, 
doch deren Funktionen sind auch per Zie- 
hen mit der Maus verfügbar. 
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4A Vielfältig Für ein Programm dieser Preisklasse 
sind die Konfigurationsmöglichkeiten bemerkenswert 


professionell 


Integration 


Während die Übernahme von Projekten aus 
iMovie unausgereift wirkt - mit iMovie3 funk- 
tioniert es schlichtweg nicht -, können Pro- 
jekte aus FCE uneingeschränkt von Final Cut 
Pro übernommen werden. Auch der Original- 
Timecode taucht dort auf, obwohl er in 
FCE bei den Clips nicht gezeigt wird. Der 
Export in Programme wie Compressor und 
Soundtrack inklusive der Kapitel-, Kompres- 
sions- und Scoring-Markierungen wird eben- 
falls unterstützt. Besonders die Kombination 
mit dem preisreduzierten DVD Studio Pro 2 
ist attraktiv, denn DV im PAL-Format kann 
auf DVD recht gut aussehen. Auch Interes- 
senten für Soundtrack können sich mittler- 
weile separat eindecken, sodass sich das 
Vollpaket mit FCP 4 nur noch für wenige 
DV-Nutzer lohnen dürfte - LiveType ist im 
PAL-Format allerdings noch nicht so ganz 
zufrieden stellend. 


Attraktive Mittelklasse 


Wie so oft bei Apples Produkten ist auch in 
diesem Fall das Mittelklassemodell - hier 
zwischen iMovie und FCP - ein sehr attrak- 
tives Angebot. Besonders die durch Spar- 


beschlüsse gebeutelten Bildungseinrichtun- 
gen dürfte das freuen. Auch so manche Pro- 
duktionsfirma wird prüfen, ob wirklich alle 
Schnittplätze mit einer Vollversion ausge- 
stattet sein müssen. Für den anspruchs- 
vollen Amateur ist Final Cut Express auf 
jeden Fall eines der leistungsfähigsten und 
übersichtlichsten Programme auf dem 
gesamten Computermarkt. Uli Plank 


< Abgespeckt Die 
3-Punkt-Farbkorrek- 
tur bleibt zwar 

Cut Pro vorbehal- 
ten, doch die mei- 
sten Problemfälle 
lassen sich auch 
mit der 2-Punkt- 
Variante beheben 


< Verborgen Auch 
wenn der Begriff 
„Batch-Capture“ im 
Aufnahmefenster 
nicht erscheint: Alle 
zur automatischen 
Rekonstruktion 
beschädigter 
Mediendaten 
nötigen Funktionen 
sind vorhanden 


:<eJssjerzi.amg Final Cut Express 2 


> Semiprofessionelles Videoschnittprogramm für DV-Material 


mit Compositing- und Echtzeiteffekten 


MERKMALE 


> integriertes Compositing und integrierte Effekte 


> dynamisches und automatisches Trimmen 
> Exportieren von DVD-Kapitelmarkierungen 
> 


automatisches Rendern geöffneter Sequenzen 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac G4, Mac OS X v10.2.5 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 299 Euro, Update 99 Euro 


> Info: Apple, Tel.: (08 00) 200 01 36, www.apple.com/de 


Wertung 
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Aus dem MACup-Testlabor 


Einkaufsführer 


Die hier aufgeführten Produkte sind Empfehlungen der 
MACup-Redaktion. Sie sind in verschiedene Rubriken unterteilt und von 
uns getestet. Preise und Wertungen werden monatlich aktualisiert 


Office-Bildschirme 


Bildschirme für Publisher 


MACUP 


Tensiee 
en 


Grafikkarten 


M ACUP 
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DVD-Brenner 
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‚5-Zoll-Festplatten 


| 


Produkt 
Fujitsu MHT2060AT 


Hitachi Travelstar 5K80 


Beschreibung 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 4200 U/min, 60 GByte Kapazität 
(80-GByte-Modell in Kürze verfügbar), Kapazität pro Speicher- 
scheibe: 40 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschpegel im 
Ruhezustand: 2,3/2,6 Bel (Leerlauf/ Zugriff) 


Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 5400 U/min, 80 GByte Kapazität, 
Kapazität pro Speicherscheibe: 40 GByte, 8192 KByte Cache, 
Geräuschpegel: 2,1 Bel/2,4 Bel (Leerlauf/ Zugriff) 


IDE-Festplatten 
Produkt Beschreibung 


Hitachi 
Deskstar 7K250 
HDS722512VLAT8O 


Western Digital 
Caviar Special Edition 
WD2000JB 


S 


Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität 120 GByte, 


Kapazität pro Speicherscheibe: 80 GByte, 8192 KByte Cache, 
Geräuschpegel im Leerlauf: 2,8 Bel 


Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität 200 GByte, 


Kapazität pro Speicherscheibe: 60 GByte, 8192 KByte Cache, 
Geräuschpegel im Ruhezustand: 3,5 Bel 


CSI-Festplatten 


Wertung Adresse 


Produkt 
Seagate Cheetah 15K.3 


| 


Seagate Cheetah 10K6 


S 


Beschreibung 

Ultra-320-SCSI-Schnittstelle, 15 000 U/min, Kapazität: 

73 GByte, Kapazität pro Speicherscheibe: 18,4 GByte, 

8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhezustand: 3,5 Bel, 
Zugriffszeit: 4,7 Millisek., Dauertransferrate: 72 MByte/s 


Ultra-320-SCSI-Schnittstelle, 10 000 U/min, Kapazität: 

146 GByte, Kapazität pro Speicherscheibe: 36,7 GByte, 
8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhezustand: 3,4 Bel, 
Zugriffszeit: 4,7 Millisek., Dauertransferrate: 64 MByte/s 


erial-ATA-Festplatten 


Wertung Adresse 


| 


Produkt 


Seagate Barracuda 
7200.7 


Western Digital 
WD2500)JD 


Beschreibung 

Serial-ATA-150-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität: 

160 beziehungsweise 149 GByte (unformatiert/formatiert), 
8192 KByte Cache, 24 Monate Garantie 


Serial-ATA-150-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität: 
250 beziehungsweise 233 GByte (unformatiert/formatiert), 
8192 KByte Cache, 24 Monate Garantie 


FireWire-Festplatten 


| 


Produkt 


Maxtor 
OneTouch 300 


LMP 


Rayo Pro 
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Beschreibung 

zweimal FireWire-400- und eine USB-2.0-Schnittstelle, 5400 
U/min, Kapazität: 300 GByte, 2048 KByte Cache; per Knopf- 
druck fertigt das zum Lieferumfang gehörende Retrospect 
Express 5.0 ein Backup an 

FireWire-800-, 400- und USB-2.0-Schnittstelle, 7200 U/min, 
Kapazitäten: 120, 160, 200 GByte, 8192 KByte Cache, 

24 Monate Garantie 
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Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Fujitsu, 09/03 
MACUP Tel.: (089) 32 37 84 99, 
Testsieget 08 www.fdg.fujitsu.de 
Hitachi, 03/04 


Tel.: (070 32) 15 30 50, 
www.hgst.com 


Ausgabe 


Hitachi, 02/04 
MACUP Tel.: (070 32) 15 30 50, 
Bersioget, 02 www.hgst.com 
| meer 

Western Digital, 04/03 


Tel.: (089) 922 00 60, 
www.westerndigital.com 


| 


Ausgabe 


Seagate, 05/03 
Tel.: (08 00) 182 68 31, 
pP 
MACU www.seagate.com 
| Testsiegel, , 05 
| serie 
Seagate, 11/02 
Tel.: (08 00) 182 68 31, 
UP 
MAC \  www.seagate.com 
Testslekh 4 
Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Seagate, 10/03 
Tel.: (08 00) 182 68 31, 
www.seagate.com 
Western Digital, Tel.: 10/03 
(00 31 20) 446 76 51, 
www.westerndigital.com 
Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Maxtor, 04/04 
MACUP Tel.: (018 01) 62 98 67, 
www.maxtor.com 
LMP-Computer, 10/03 


Tel.: (040) 41 26 66 11, 
www.Imp-computer.de 
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Aus dem MACup-Testlabor 


Tintenstrahldrucker 


Beschreibung 

Druckverfahren: thermischer Tintendruck, max. Auflösung: 
2400 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HC, HM; 
Anschluss: USB, Papierformat: bis DIN A3+ 
Druckverfahren: Piezo-Tintenstrahl, max. Auflösung: 
2880 x 1440 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HK, HC, HM; 
Anschluss: USB 1.1, Papierformat: DIN A3+, 

keine Speicherkartensteckplätze 


| 


Wertung Adresse Ausgabe 
HP, 05/03 
Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 


| 


Produkt 
HP Designjet 10ps 


Epson, 

Tel.: (018 05) 
523 41 10, 
www.epson.de 


Epson Stylus 05/03 


Photo2100 


Laserdrucker 


Produkt 
Brother HL-5070N 


Beschreibung 

Druckverfahren: Laser, max. Auflösung: 600 dpi, PostScript- 
3-Emulation, Druckleistung: 16 Seiten pro Minute, Arbeits- 
speicher (Standard): 16 MByte, Anschlüsse (Standard): 
USB, parallel, Ethernet; Papierfächer: 250 und 50 Blatt 


Druckverfahren: Single-Pass-LED-Druck, max. Auflösung: 
1200 x 600 dpi, Adobe PostScript Level 3, Druckleistung: 
20 Seiten pro Minute, Toner: C, M, Y, K; Arbeitsspeicher: 
64 MByte, Duplexeinheit, Anschlüsse: parallel, USB 1.1, 
Ethernet, Papierzufuhr 530 Blatt 


| 


Wertung Adresse Preis Ausgabe 


Brother, 06/03 
Tel.: (061 01) 805-0, 
www.brother.de 

Oki C7500hdn Oki, 

Tel.: (02 11) 52 66-0, 
www.oki.de 


02/03 


Multifunktionsgeräte 


| 


Produkt Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
HP PSC 2510 Druckauflösung 4800 x 1200 dpi, Scanauflösung/-Farbtiefe: HP, 03/04 
Photosmart 1200 x 2400 dpi/48 Bit, Patrone Schwarz (450 Seiten) 22 Tel.: (018 05) 32 62 22, 

Euro, Patrone Farbe (400 Seiten) 38 Euro www.hp.com/de 
HP PSC 1210 Druckauflösung 4800 x 1200 dpi, Scanauflösung/-Farbtiefe: HP, 10/03 


600 x 2400 dpi/24 Bit, Patrone Schwarz (450 Seiten) 22 
Euro, Patrone Farbe (400 Seiten) 38 Euro 


Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 


Dia- und A4-Scanner 


| 


Produkt Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Imacon Flextight 343 Rodenstock-Optik, 2 FireWire-Schnittstellen, 3200 dpi RS 09/03 
optische Auflösung, Farbtiefe: 48 Bit, Medienformat Tel.: (040) 410 04 10, 
max. 6x 18 cm, integrierter Leuchttisch www.psl.de 
Microtek Sensor: CCD/Single Pass, FireWire- und USB-Schnittstelle, Microtek, 03/04 
ArtixScan1800f 1800 dpi optische Auflösung, Farbtiefe: 48 Bit, 


MACUP Tel.: (020 65) 98 71 80, 


Durchlichteinheit und Schablonen für Dias und Negative - www.microtek.de 
Testsie£t! % 
Fear 


A3-Scanner 


Produkt 


| 


Wertung Adresse Preis Ausgabe 


Beschreibung 


Microtek Sensor: CCD/Single Pass, optische Auflösung: 1600 x 3200 Microtek, 05/03 
ScanMaker 9800XL dpi, Farbtiefe: 48 Bit, Maximaldichte (Auflicht/Durchlicht): Tel.: (020 65) 98 71 80, 

2,24/3,21, Rauschindex: 0,14/0,11, mittlere Farbabweichung: www.microtek.de 

0,6/0,7, SCSI-, FireWire- und USB-1.1-Schnittstelle 
Quatographic Sensor: CCD/Single Pass, optische Auflösung: 1600 x 3200 Quatographic, 05/03 
x-finity ultra dpi, Farbtiefe: 48 Bit, Maximaldichte (Auflicht/Durchlicht): Tel.: (05 31) 28 13 81, 


2,24/3,21, Rauschindex: 0,14/0,11, mittlere Farbabweichung: www.quato.de 


0,6/0,7, SCSI-, FireWire- und USB-1.1-Schnittstelle 
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ADSL-Modems 
Produkt 


Wertung Adresse 


| 


Beschreibung Ausgabe 


Webshuttle DSL Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, Stromversorgung: Hermstedt, 11/02 
über USB, Zubehör: 1 USB-Kabel, 1 RJ45-ADSL-Kabel, Tel.: (06 21) 
Handbuch, Treiber-CD 765 02 00, 
www.hermstedt.de 
Vigor 2600 We Anschlüsse: 4fach-Switch und 1x RJ45, Stromversorgung: DrayTek, Tel.: (03 67 38) 06/03 


über ein Netzteil, Zubehör: je 1 WAN- und LAN-Kabel, 
Installationshandbuch, WLAN: per IEEE 802.11b 


664 34 34, 
www.draytek.de 


Beschreibung Ausgabe 


ISDN-Geräte 
Produkt 


Wertung Adresse 


| 


OpenCom36x Anschlüsse: 6 analoge Telefonanschlüsse (davon sind vier TAE- DeTeWe/TKR, 12/03 
Buchsen), kombinierter LAN/WAN-Anschluss (10/100Base-T), MACUP Tel.: (03 41) 301 73 00, 
optional ist eine WLAN- oder eine Speicherkarte erhältlich ersieget 12 www.tkr.de 

miniVigor128 Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, unterstützte Protokolle: DrayTek, Tel.: (03 67 38) 11/02 
PPP, V.120, V.110, X.75 und MLPPP; unterstützt Fax- und 664 34 10, 
Sprachfunktionen mit optionaler Kommunikations-Software www.draytek.de 

Wireless-LAN-Router 

Produkt Beschreibung Adresse Preis Ausgabe 

AirPort Extreme WLAN-Basisstation, 802.11b (11 MBit/s), 802.118 Apple, 06/03 
(54 MBit/s), WAN- und Ethernet-Buchse, V.90-Modem, Tel.: (018 05) 00 06 22, 
Antennenanschluss, NAT-Funktionalität, www.apple.com/de 
Mac-OS-X-Admintool 

NetRouter WP400 WLAN-Basisstation, 802.11b (11 MBit/s), LMP, 06/03 


WAN-Buchse, Afach-Switch, M ACUP Tel.: (040) 41 26 66 11, 
SPI-Firewall, DoS-Abwehr, NAT, Browser-Interface mul «| www.Iimp-computer.de 
| nee 


Digitalkameras 
Produkt Beschreibung Wertung Adresse Ausgabe 


| 


DSC-F717 5 Mio. Pixel effektiv, max. Auflösung: 2560 x 1920 Pixel, Sony, 01/03 
Objekön, 38 bis 190 uuylEr bis Der M ACUPN Tel.: (018 05) 25 25 86, 
beigelegte Speichermedien: Memory Stick (32 MByte) www.sony.de 
Maenstununt 
DiMAGE F200 07/03 


4 Mio. Pixel effektiv, max. Auflösung: 2272 x 1704 Pixel, Minolta, 
Objektiv: 38 bis 114 mm/f2,8 bis f4,7, Tel.: (05 11) 740 40, 
beigelegte Speichermedien: MultiMedia-/SD-Card (32 MByte) www.minolta.de 


Lautsprecher 


| 


Produkt Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Harman Kardon 2 Satellitenlautsprecher und 1 Subwoofer, Ausgangsleistung: Ingram Micro, 05/03 
SoundSticks 13 Watt (RMS), max. Pegel: 107 dB (bei 125 Hz), USB- M ACUP Tel.: (089) 42 08 26 16, 
Anschluss, externes Netzteil, ohne Lautstärkeregler N Testsieger 08 www.harmanmulti 
N ee media.com 
JBL Invader 4 Satellitenlautsprecher und 1 Subwoofer, Ausgangsleistung: Ingram Micro, 06/03 


80 Watt, max. Pegel: 107 dB (bei 125 Hz), 2x Stereo-Mini- 
klinke-Anschluss, Lautsprecher-, Bass- und Höhenregler 


Tel.: (089) 42 08 26 16, 
www.jblinvader.com 
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Vorsorge-Unternehmen 


Notwendiges Übel, lästige Pflicht - der regelmäßige Backup wird, wenn überhaupt, 
nur widerwillig vollzogen. MACup gibt Tipps, wie Sie die Datensicherung so organisieren, 
dass der Aufwand gering bleibt und der Nutzen groß ist 


> Wer professionell mit seinem Mac arbei- 
tet, sollte sich überlegen, ob er sich einen 
Datenverlust leisten kann, denn wenn kurz 
vor der geplanten Abgabe irgendwelche Pro- 
jektdaten verloren gehen und man Termine 
nicht halten kann, sind die dabei entstehen- 
den Kosten fast immer wesentlich höher als 
die für eine Backup-Lösung. Den Hauptauf- 
wand beim Backup hat man bei der Vorbe- 
reitung, beim Aussuchen der wichtigen Daten 
und der Definition eines Zeitplans; danach 
sollte das Backup so unauffällig wie irgend 
möglich im Hintergrund oder nachts funktio- 
nieren. Inkrementelle Backups gestatten 
auch den Zugriff auf ältere Versionen einer 
Datei, weil diese nicht überschrieben wer- 
den - auf Magnetbändern ginge das auch 
gar nicht - und funktionieren auch über das 
Netzwerk, sodass Arbeitsgruppen teure Hard- 
und Software nur einmal anschaffen müs- 
sen. Voraussetzung ist eine sorgfältige Vor- 
überlegung: Gegen welche Schäden will man 
sich absichern? Welche Dateien müssen 
unbedingt gesichert werden und wohin? Wie 
viel Arbeit ist man bereit zu investieren? Nur, 
wenn man sich diese Fragen gründlich über- 
legt hat, kann man an die Auswahl von Hard- 
und Software gehen, seine Backup-Strate- 
gie entwerfen und mit Automatisierungen 
dafür sorgen, dass diese in Zukunft wie von 
selbst verfolgt wird. 


Voraussetzungen 


Zunächst ist die Frage nach dem geeigne- 
ten Backup-Medium zu klären. Faustregel: 
Zumindest die bei einem inkrementellen 
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Backup täglich oder wöchentlich neu anfal- 
lenden Datenmengen sollten locker auf ein 
Medium passen, sonst lässt sich das Back- 
up nicht unbeaufsichtigt in die Abendstun- 
den verlegen. Soll das Backup während der 
normalen Arbeitszeit stattfinden, sollte das 
Laufwerk entsprechend schnell sein. CD-Rs 
sind so betrachtet für Mac-OS-X-Anwender 
und solche, die mit größeren Datenmengen 
hantieren, meist zu klein. DVD-Brenner sind 
in vielen neueren Macs installiert und bie- 
ten für die meisten Einzelanwender ausrei- 
chende Kapazitäten, wenngleich sie recht 
langsam und die DVDs selbst sehr empfind- 
lich gegen schlechte Behandlung sind. Tape- 
Streamer hingegen sind in den heutzutage 
sinnvoll nutzbaren Kapazitäten ab 10 GByte 
aufwärts vergleichsweise teuer und laut, 
sodass sie am besten in den Serverraum 
verbannt und für Netzwerk- oder Server-Back- 
ups verwendet werden sollten. 

Vorwiegend für Einzelkämpfer sind auch 
externe FireWire-Festplatten ein geeignetes 
Medium. Ihre Kapazität ist zwar nicht 
erweiterbar, aber dafür recht hoch, und 
zudem sind sie meist das schnellste Back- 
up-Medium, mit dem eine Datensicherung 
auch in der Frühstückspause klappt. Bei 
Maxtor gibt es extra dafür die OneTouch-Plat- 
ten, deren Knopf auf der Vorderseite das mit- 
gelieferte Retrospect Express zu einem spon- 
tanen Backup bewegt. 

Weitere Alternativen fallen da deutlich ab: 
Magneto-optische Wechselplatten sind zwar 
sehr sicher, aber recht lahm und kostspie- 
lig. Die Datensicherung per Internet auf 
Apples iDisk oder einen FTP-Server ist nur 


für kleinere Datenmengen vertretbar und 
weckt gewisse Zweifel an der Sicherheit des 
Speicherorts, hat aber immerhin den Vorteil, 
dass die im Netz hinterlegten Daten nicht 
gestohlen oder verlegt werden können und 
notfalls weltweit für eine Wiederherstellung 
verfügbar sind. Bei der Auswahl der geeig- 
neten Software hilft der Artikel auf Seite 52. 
Wegen der großen Verbreitung beschränken 
wir uns im Folgenden auf Retrospect von 
Dantz, das sämtliche Fähigkeiten mitbringt. 


In Dantz’ Welt 


Sind die Backup-Software und eventuell das 
zugehörige Laufwerk installiert, kann es the- 
oretisch gleich mit dem Backup losgehen. 
Wer wie wir im Folgenden Retrospect benutzt, 
muss sich erst mal in dessen Begriffswelt 
und Bedienlogik zurechtfinden. Diese ist 
schon deswegen etwas anders, weil bei 
Backups Bandlaufwerke der Normalfall sind 
und diese eben nicht wie normale Festplat- 
ten kunterbunt durcheinander beschrieben 
werden können. Bei Backups auf Wechsel- 
medien und Bändern verwaltet Retrospect 
die Daten wie in einer einzigen, zusammen- 
hängenden Datei, aus der einzelne Teile nicht 
gelöscht werden können. Um bei der späte- 
ren Suche nach Dateien schneller zu sein, 
verwaltet das Programm zu jedem Satz aus 
Medien eine Katalogdatei mit einem Inhalts- 
verzeichnis. Dieser Katalog bleibt meist auf 
der Platte und sollte möglichst nicht verloren 
gehen, also ebenfalls gelegentlich irgendwo 
gesichert werden. Ist der Katalog verschwun- 
den, kann man ihn per Rebuild Catalog 
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V Multimedial Backups 
können auf alle Arten von 
Medien und auf Server im 
Internet gemacht werden, 

wobei alle Medien und eine 
Datei mit deren Inhaltsver- 
zeichnis unter einem Namen 
verwaltet werden 
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wiederherstellen, wozu alle Medien einmal 
durchgenudelt werden müssen. 

Der Weg zum ersten Backup kann unter 
Umständen sehr schnell zurückgelegt wer- 
den. Unter Automate - EasyScript kann man 
ein Frage- und Antwortspielchen anwerfen, 
bei dem Retrospect Quelle, Ziel und Zeitplan 
der Datensicherung abfragt und so nach 
wenigen Minuten die komplette Strategie fer- 
tig hat. Per Hand geht es über Immediate ' 
Backup, wobei beim allerersten Mal auch 
hier interaktiv nach Quelle und Ziel gefragt 
wird. Unter Source Volume sind hier zunächst 
die lokalen Plattenpartitionen zu sehen, von 
denen man eine oder mehrere auswählen 
darf. Über den Knopf Subvolume darf man 
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A Projektion Eine Vorschau der zu sichern- 
den Dateien zeigt schnell, ob man eventuell 
überflüssige Dateien ausgewählt hat, und 

hilft dabei, die Suchmethoden zu verfeinern 


einzelne Ordner wie ein Volume verwalten; 
doch zur richtigen Auswahl von Dateien mehr 
im Kasten „Dateiauswahl“. 


Ziel definieren 


Danach gilt es, das Ziel zu definieren, das 
bei Retrospect Backup Set heißt. Mit die- 
sem Begriff fasst Retrospect später alle 
Medien mit gesicherten Daten und deren 
Katalog unter einem Namen zusammen - 
das Beschriften der Medien (DVDs, Bänder 
et cetera) sollte man dabei keinesfalls ver- 
gessen. Über das Aufklappmenü bestimmt 
man die Art des Mediums, also Festplatte, 
CD und DVD, Tape oder einen FTP-Server im 


großen Zeitaufwand meist selbst die Daten 
komprimieren, was aber leider nicht zusam- 
men mit Verschlüsselung funktioniert. 

Sind Quelle und Ziel richtig definiert, kann 
man das Backup theoretisch sofort starten. 
In diesem Fall würde der komplette Inhalt der 
Platten gesichert, was nicht immer nötig sein 
dürfte - mehr dazu im Kasten „Dateiaus- 
wahl“. Unter Preview macht Retrospect nun 
eine lang dauernde Inventur der Platte und 
zeigt deren Ergebnis danach in einem Fens- 
ter. Hier darf man durch manuelles Setzen 
oder Löschen eines Häkchens auch einzelne 
Dateien fürs Backup auswählen. Diese 
Methode sollte man in der Praxis vermeiden, 
weil man nach einiger Zeit den Überblick ver- 
lieren wird. Besser ist es, die Dateien über 
eigene Selektoren auszuwählen. Danach zeigt 
Retrospect die Menge der zu sichernden 
Daten an, die beim ersten Mal vermutlich 
noch recht groß sein wird. Bei allen weiteren 
Backups ins gleiche Backup Set werden dann 
nur noch solche Dateien gesichert, die neu 
sind oder geändert wurden; die Datenmen- 
ge und die Ausführungszeit nehmen drastisch 
ab. Führt man das Backup nun aus, wird 
Retrospect beginnen Medien anzufordern. 
Wer beispielsweise auf DVD-Rs mit 4,3 GByte 
Kapazität sichert, aber 12 GByte Daten aus- 
gewählt hat, sollte sich darauf einstellen, 
dass Retrospect ihn nach einiger Zeit nach 
neuen Medien fragen wird. Auf schnelleren 
Macs arbeitet Retrospect auch im Hinter- 
grund gut, was aber nichts daran ändert, 
dass Backups Spektakel aus um die Wette 
laufenden Laufwerken und Lüftern sind, bei 
denen man lieber den Raum verlässt. 


Automatisieren 

» Interaktion Taucht die Frage [en Imiglechun 
en Asa nur "asgehan” Car) Entweder man startet von nun an das Back- 
den Rechners Normaler A ih Pa up immer wieder per Hand über den Backup- 
weise prüft Retrospect vor Wa Frame CE At kur eur ee Knopf = Retrospect merkt sich auch nach 
Ausführung eines Skripts, ob a Fan EDEN Fern Me dem Beenden die getroffenen Einstellungen 
die Medien eingelegt sind Erin! La - oder aber man ruft es auf und wählt im 
= Script-Menü den Punkt Schedule, um die 
Binde Inn Tuhedehe —— Einstellungen in ein Standard-Skript zu ver- 
En Ale nu un nn: Le mus wandeln, das immer wieder laufen kann. 
en (ea) a] Free Baluel Dazu benennt man das Skript und kann es 
7 x j = .—. einer Al,kiam danach entweder immer wieder manuell star- 
For = RP SE re I 2 A ten oder aber man klickt auf Schedule und 
kapur: | Ewerp Immer ma iemmn EN definiert einen Zeitplan (siehe Kasten „Stra- 
Mu tegien“). Retrospect unterscheidet zwischen 
Internet. Je nach Medium lassen sich noch Normal Backups, bei denen nur beim ersten 
weitere Optionen wie Verschlüsselung oder Mal alle Dateien und danach nur geänder- 
Kompression angeben. Bei der Kompression te gesichert werden, Recycle Backups, bei 


ı Erfrischung Das Definieren von Zeitplänen ist sehr einfach. 
Hier wird wöchentlich nach Feierabend ein einfaches Backup 
gemacht, man sollte aber dafür sorgen, dass ab und zu per 
New Media Backup ein neuer Satz Medien benutzt wird 
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lässt sich meist etwa 30 Prozent Platz spa- 
ren; die Verschlüsselung ist vor allem nötig, 
wenn man seine Daten im Internet hinterle- 
gen möchte. Bandlaufwerke können ohne 


denen die Medien zunächst gelöscht und 
dann komplett neu bespielt werden, und 
New Media Backups, bei denen ein neuer 
Satz Medien angefordert und ebenfalls von 
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vorn begonnen wird. Recyclen kann man logi- 
scherweise nur wiederbeschreibbare Medien, 
und dies sollte man nicht zu oft tun. 


Restore 


Falls mal etwas schief gegangen ist und man 
auf die Daten des Backups zurückgreifen 
muss, sollte man sich auch mit der Restore- 
Funktion auskennen. Der Klick auf den 
entsprechenden Knopf führt zunächst zur 
Frage, ob die gesamte Partition oder nur ein- 
zelne wiederhergestellt werden sollen oder 
aber, ob einfach nach einer bestimmten 
Datei in einem Backup Set gesucht werden 
soll. In den ersten beiden Fällen sucht Retro- 
spect zunächst im jeweils aktuellen Backup 
nach definierten Zuständen, den so genann- 
ten Snapshots, die den Zustand eines 
Volumes zu einem bestimmten Zeitpunkt 
wiedergeben. Nach einem totalen Platten- 
ausfall wird man hier vermutlich den jeweils 
letzten Stand auswählen. Will man dagegen 
ältere Versionen von Dateien finden, muss 
man per Add Snapshot die Versionsstände 
des Backups in die Suche miteinbeziehen. 

Wie auch beim Backup selbst muss man 
nun das Ziel auswählen, das keinesfalls mit 
der ursprünglichen Quelle der Daten iden- 
tisch sein muss, sondern jedes beliebige 
Volume sein kann. Mit Restore Entire Disk 
wird das Ziel-Volume zuvor gelöscht, weshalb 
man diese Option nur nutzen kann, wenn das 
Backup Set wirklich eine komplette Partition 
umfasst. Replace Corresponding Files ersetzt 
nur die Dateien, die man im Backup Set hat. 
Wurde beispielsweise ursprünglich das 
Betriebssystem nicht mitgesichert, muss man 
es vor dieser Operation wieder installieren 
und unbedingt auf den gleichen Versions- 
stand wie beim letzten Backup bringen. In 
den beiden genannten Fällen stellt Retro- 
spect auch die Eigentümer und Rechte der 
Dateien korrekt wiederher, in den beiden fol- 
genden Fällen hingegen setzt es den Eigen- 
tümer auf den gerade angemeldeten Anwen- 
der um. Bei Retrieve Files and Folders 
erzeugt Retrospect einen neuen Ordner, in 
den es die ausgewählten Dateien inklusive 
der sie umgebenden Ordnerstruktur platziert, 
bei Retrieve just Files werden nur die nack- 
ten Dateien aus dem Backup gezogen. Die 
beiden letztgenannten Verfahren eignen sich 
dazu, nur kleinere Dateimengen aus dem 


Bekommt man die Maschine so wieder zuver- 
lässig zum Laufen, sollte man nicht das Risi- 
ko eingehen, mit einem Restore Daten auf 
ältere Stände zu setzen. Wenn man dies den- 
noch tun will, sollte man zuvor nochmals ein 
komplettes Backup der restaurierten Platte 
machen, falls im ursprünglichen Backup 
doch etwas fehlen sollte. Hat das alles nichts 
geholfen, ist die Platte formatiert und liegt 
ein komplettes Backup vor, kann man die 
zur Vollversion gehörige, (leider nicht auf 
allen Macs) bootfähige Retrospect-CD neh- 
men und ein komplettes Restore versuchen. 
Sollte auch der Backup-Katalog verloren 
gegangen sein, muss man diesen zunächst 
mit Rebuild Catalog wiederherstellen, was 
ein Weilchen dauern kann. In allen anderen 
Fällen sollte man das Restore erst ausfüh- 
ren, nachdem das System wieder läuft und 
eventuell weitere Programme installiert sind. 


Backup per Netzwerk 


Sind mehrere Rechner miteinander vernetzt, 
sollte man diesen Vorteil auch fürs Backup 
nutzen. Dabei gibt es mehrere Wege: Faule 
Netzwerkadministratoren zwingen ihre Unter- 
gebenen oft, die wichtigsten Dateien vor Feier- 
abend auf einen File-Server zu legen, der 
dann nachts gesichert wird, aber hierbei ist 
Schludrigkeit natürlich vorprogrammiert. Eine 
andere Idee ist, auf dem Arbeitsplatz Retro- 
spect einzusetzen und als Backup-Medium 
einen File-Server zu nutzen. Der Vorteil ist die 
absolute Kontrolle über das Backup vom 
Arbeitsplatz aus, aber einerseits ist die Ser- 
verplatte auch nicht unbegrenzt groß und 


sicher. Und andererseits bietet Retrospect 
die ressourcenschonende Alternative eines 
Backup-Servers, der meist mit einem Back- 
up-Medium sehr hoher Kapazität wie einem 
Bandlaufwerk ausgerüstet ist und zentral das 
Backup für ganze Arbeitsgruppen oder Netz- 
werke steuern kann. Dantz empfiehlt, dafür 
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einen eigenen Rechner zu verwenden; in klei- 
neren Gruppen darf man aber, solange man 
die Aktivitäten auf die Nachtstunden 
beschränkt, das Backup auch direkt auf dem 
File-Server ausführen. Schon die kleinste 
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A Schrittweise Beim 
Restore lassen sich - wie 
hier zur Demonstration 
geschehen - auch ältere 
Versionsstände des Back- 
ups in die Suche miteinbe- 
ziehen und so zwischen- 
zeitlich überschriebene 
Dateien wiederherstellen 
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< Abgleich Bei 
Restores muss man 
Vorsicht walten las- 
sen, um nicht mehr 
zu zerstören als zu 
reparieren. Replace 
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Backup zu ziehen und beispielsweise ältere 4 Plattformübergreifend Jede ya rare es | | Corresponding Files 
Dateiversionen hervorzuholen. Retrospect-6-Version kann auch 5 Far Due ersetzt nach einer 
Ist eine Festplatte einmal klassisch „abge- weitere Rechner wie Power- jr Appkuunası Wiederherstellung 
> sollte man treiz aller Backups Books, PCs oder Linux-Maschi- Biken des Zielrechners 
raucht, PS nen über das Netzwerk sichern, [Pi TE nur Dateien, die 
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zunächst die gängigen Reparaturmethoden 
mit entsprechenden Utilities ausschöpfen. 


auch im Backup 
vorhanden sind 


nachdem dort eine einfache 
Client-Software installiert wurde 
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V Mitbestimmung 
Die Clients bei 
Retrospect haben 
ein Mitsprache- 
recht, können die 
Zugriffsmöglichkei- 
ten beschränken 
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< Organisation Die 
Zeitplanung für die 
Backups über Netz 
ist einfach in Inter- 
vallen zu definieren. 
Dabei kann den 
Clients erlaubt wer- 
den, auf Wunsch 
selbst Backups aus- 
zulösen 
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Retrospect-Version kann übrigens zwei Clients 
verwalten, die zudem mit Mac OS 7 bis Mac 
OS X, Windows oder Linux laufen dürfen. 
Beim Netzwerk-Backup sind natürlich eini- 
ge Besonderheiten zu beachten: Da die 
Übertragungsgeschwindigkeit im Hausnetz 
eingeschränkt ist und eventuell etliche 
Clients in einer Nacht bedacht werden müs- 
sen, wird unter Umständen die Datenmen- 
ge zu groß, um sicher mit dem Backup fer- 


tig zu sein, wenn morgens der erste Mit- 
arbeiter ins Büro kommt. Je mehr Clients 
gesichert werden, desto größer muss das 
Backup-Medium sein, weshalb hier oft die 
Stunde der Tape-Streamer schlägt. Adminis- 
tratoren in größeren Netzen werden üb- 
licherweise nicht die kompletten Festplatten 
aller Netzwerkmaschinen sichern wollen, 
sondern wirklich nur wichtige Dokumente. 
Um im Katastrophenfall dennoch gut gerüs- 
tet zu sein, sollte man sich in diesem Fall 
mit einem Tool wie Carbon Copy Cloner eine 
Art Musterinstallation mit dem aktuellen 
System und allen Programmen, die die Mit- 
arbeiter üblicherweise nutzen, erstellen und 
diese auf DVD oder einer FireWire-Platte im 
Notfall zur Restauration verwenden. Für die 
Wiederherstellung der persönlichen Daten 
ist dann Retrospect zuständig. So bleibt die 
zu sichernde Datenmenge noch überschau- 
bar und je nach Datenaufkommen bei den 
Clients lässt sich solch ein Backup von 
einem Dutzend Mitarbeitern auch über 
Nacht bewerkstelligen. 


tipp Dateiauswahl 


> Komplett Natürlich ist es am bequemsten, 
einfach alle Dateien eines Rechners zu 
sichern, weil so die Wiederherstellung zum 
Kinderspiel wird. Wer aber beispielsweise 
DVD-Rs zur Sicherung verwendet, stößt 
schnell an Kapazitätsgrenzen; beim Backup 
übers Netz sollte man auf jeden Fall versu- 
chen, die Datenmenge zu begrenzen. Und bei- 
spielsweise wäre es vollkommen überflüssig, 
irgendwelche Cache-Dateien mitzusichern. 


> Pragmatisch Zunächst sollte man sich fra- 
gen, welche Dateien wirklich gesichert werden 
müssen. Am dringendsten ist die Sicherung 
für persönliche Dokumente, die sich unter 
Mac OS X normalerweise im User-Ordner 
befinden (sollten). Maschinenbezogene Vor- 
einstellungen finden sich im Verzeichnis 
/Library/Preferences, das man ebenfalls 
sichern sollte. Classic-Programme legen ihre 
Voreinstellungen meist im Classic-Systemord- 
ner ab, der oft so klein ist, dass er als Ganzes 
mit in die Datensicherung einbezogen werden 
kann. Wer diese Komponenten und eventuell 
weitere Ordner, in denen persönliche Doku- 
mente liegen, sichert, muss nach einem Crash 
das Betriebssystem und sämtliche Programme 
zunächst per Hand installieren, bevor er ein 
Restore mit Retrospect vornehmen kann. 


> Arbeitsumgebung Wer außer den persön- 
lichen Daten auch Programme sichern möch- 
te, kann die Ordner Programme und Applica- 


tions (Mac OS 9) mit in die Datensicherung auf- 
nehmen, wenn er denn auch seine gesamte 
Software darin installiert hat. Jedes Programm 
von CD aus neu zu installieren und womöglich 
mit Updatern zu behandeln, kann sonst schnell 
lästig werden. Zusätzlich sollten dann mindes- 
tens auch die Verzeichnisse /Library- 
/Application Support und /Library/Startup- 
Items mitgesichert werden. Noch sicherer, 
wenngleich platzraubendg, ist es, gleich das 
ganze /Library-Verzeichnis mit ins Backup ein- 
zubeziehen. Bei solch einem Backup muss vor 
einem Restore nur das Betriebssystem selbst 
installiert und zum Laufen gebracht werden. 


>» Ohne Schwergewichte Zusätzlich sollte 
man noch einige Dateien von der Sicherung 
ausnehmen: Per Voreinstellung bietet Retro- 
spect selbst die Möglichkeit, Anwender mit 
aktiviertem Filevault-Feature von der Siche- 
rung auszunehmen, denn deren gesamtes 
Benutzerverzeichnis liegt in einer riesigen 
Image-Datei, die sich jedes Mal ändert und 
auf deren einzelne Inhalte Retrospect keinen 
Zugriff hat. Gut überlegen sollte man sich 
auch, ob man die riesigen Images von Virtual 
PC mitsichern will. Und eine Frage der per- 
sönlichen Präferenzen ist es auch, ob die 
ebenfalls meist mehrere Gigabyte belegenden 
iPhoto- und iTunes-Bibliotheken sowie iMovie- 
Projekte und Ähnliches „schutzbedürftig“ sind 
oder von vornherein ausgenommen werden 
können, um Platz und Zeit zu sparen. 


>» Definierte Selektoren Retrospect kennt 
zwei Mechanismen, um die Dateiauswahl zu 
beschränken: Einzelne Ordner lassen sich als 
Subvolumes definieren und werden dann wie 
Plattenpartitionen behandelt. Dieses Verfah- 
ren bietet sich aber nur dann an, wenn nur ein 
oder vielleicht zwei Ordner gesichert werden 
müssen, denn Retrospect behandelt diese wie 
richtige Volumes und führt auch den Dateiab- 
gleich einzeln durch, was zeitraubend und im 
Falle von Netzwerk-Backups unpraktisch ist. 
Leistungsfähiger sind die Selektoren, kleine 
Regelwerke, bei denen Dateien nach Namen, 
Ordnern oder anderen Eigenschaften gefiltert 
werden. Am besten sieht man sich unter 
Special - Selectors die vordefinierten Selekto- 
ren an, um das Prinzip zu verstehen. Mit 
Listen von jeweils erwünschten und uner- 
wünschten Eigenschaften lassen sich präzise 
Auswahlen erstellen. Die vordefinierten Selek- 
toren sollte man auf keinen Fall verändern, 
man darf sie aber in die eigenen miteinbezie- 
hen. Am häufigsten wird man mit dem Name- 
(File/Folder)-Kriterium arbeiten. Würde man 
beispielsweise alle PDFs selektieren wollen, 
könnte man die Bedingung file name ends 
with „pdf erzeugen. Auch bereits vorhandene 
Selektoren können in das Regelwerk miteinbe- 
zogen werden. Schiebt man zwei Regeln mit 
dem blauen Knopf aufeinander, werden sie 
mit einem And verknüpft. Ist die Regel fertig, 
kann man sie über das Selector-Menü auch 
am lebenden Objekt testen. 
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tipp Strategien 


Je aktueller und verfügbarer ein Backup ist, 
desto eher kann es helfen. Wenn aber der 
erforderliche Arbeitsaufwand lästig wird und 
die Schränke vor Medien überquellen, schadet 
dies mehr, als es nutzt. Je nach persönlicher 
Bereitschaft und Sicherheitsbedürfnis wird 
man also seine Backup-Strategie gestalten. 


> Privatanwender Heimanwender, die eine 
Sicherheitskopie ihres Datenbestandes anfer- 
tigen, nutzen oft ihren vorhandenen DVD- oder 
CD-Brenner und betrachten Backups eigent- 
lich als Einschränkung ihrer persönlichen Frei- 
heit. Aber einmal die Woche sollte eine Daten- 
sicherung dennoch erfolgen, wobei man sich 
dann einfach auf die wichtigsten persönlichen 
Daten beschränkt. Für mehr Sicherheit, aber 
auch für mehr Verwirrung sorgen zwei sich 
abwechselnde Backup Sets, die jeweils alle 
zwei Wochen laufen. Länger als drei Monate 
sollte man die Sets nicht fortführen, sondern 
wieder von vorn anfangen. 


>» Einzelkämpfer Der Einzelkämpfer verdient 
sein Geld mit dem Mac, hat zwar eigentlich 
auch keine Lust auf Backups, will aber sicher 
sein. Wenigstens dreimal die Woche, besser 
aber täglich sollte er nach Feierabend sein 
Backup anwerfen und dabei auch seine Pro- 
gramme mitsichern, damit er im Katastro- 
phenfall schneller wieder einsatzbereit ist. 
Dafür reicht ein DVD-Brenner meist noch aus, 
es sollten sich aber auch hier zwei Backup 
Sets abwechseln, von denen immer einer an 
einem sicheren Ort (außerhalb des Büros) 
gelagert wird. Nach spätestens drei Monaten 
beginnt man den Zyklus von vorn. 


> Arbeitsgruppen Hat der schon vorhandene 
File-Server nach Feierabend nicht mehr viel 
zu tun, kann er die Datensicherung mitüber- 
nehmen, sollte dafür aber eventuell mit einem 
Bandlaufwerk bestückt werden. Wenigstens 
alle zwei Tage sollten die wichtigsten Clients 
gesichert werden, Bedarfsplätze eventuell nur 


jede Woche. Auch hier sollten sich zwei Sätze 
abwechseln und sie sollten sicher verwahrt 
werden. Schafft der Server das Backup der 
Clients nicht komplett in einer Nacht, 

werden diese in mehrere Gruppen aufgeteilt 
und abwechselnd berücksichtigt. 


> Größere Gruppen Hier kommt ein nur für 
das Backup zuständiger Server zum Einsatz, 
der auf ein großes Bandlaufwerk oder einen 
Tape-Roboter zugreifen kann. Das Backup 
berücksichtigt die File-Server und die persön- 
lichen Daten. Der Systemadministrator hält 
eine selbst gebaute Installationsplatte mit 
dem aktuellen System und allen benötigten 
Programmen bereit, um schnell reparieren zu 
können. Das Backup erfolgt normalerweise 
täglich, wozu der Administrator heimlich alle 
Rechner so eingestellt hat, dass diese nachts 
automatisch anspringen. Dabei wechseln sich 
wieder zwei Sätze an Medien ab, von denen 
immer einer im Panzerschrank liegt. 


Das Netz-Backup funktioniert im Prinzip 
genauso wie das Backup auf einer Einzel- 
maschine. Auf der Retrospect-CD finden sich 
Clients für Mac OS 9, Mac OS X, Windows 
und Linux, die zunächst auf allen Einzelplät- 
zen installiert werden müssen. Die Clients 
erhalten nur eine kleine Kontrollapplikation, 
mit der sie ein Passwort vergeben und eini- 
ge Einstellungen treffen können und die 
danach den Rechner im Netz verfügbar 
macht. Auf dem Server verbindet man sich 
zunächst mit den Clients (über Configure - 
Clients) und kann deren Volumes danach 
genauso einbeziehen wie lokale Volumes. 
Allerdings bietet Retrospect auch speziel- 
le Backup-Server-Skripte, mit denen sich die 
Kommunikation etwas flexibler regeln lässt. 
Der Backup-Server versucht normalerweise, 
in einstellbaren Intervallen ein Backup der 
Clients im Netz zu machen und fragt sie dafür 
regelmäßig nach ihrer Bereitschaft und ihren 
Wünschen. Die Clients haben die Möglich- 
keit, den Wünschen des Servers entgegen- 
zukommen, um ein schnellstmögliches Back- 
up zu bitten oder eine feste Zeit anzugeben, 
zu der sie bereit sind. Außerdem dürfen die 
Clients den Zugriff des Servers beschränken 
und beispielsweise private Ordner definie- 
ren oder nur Lesezugriff erlauben. Die Clients 
müssen ihren Rechner dafür laufen lassen, 
wobei leider nur bis Mac OS 9 die Möglich- 
keit besteht, dass der Client den Ausschal- 
ten-Befehl abfängt und die Maschine selbst 
herunterfährt, sobald das Backup erfolgt ist. 
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Soll das Backup durchgeführt werden, 
bekommt der Client einige Sekunden Zeit 
dies zu verhindern oder zu verschieben, falls 
der Vorgang ihn gerade stören würde. 

Auf dem Server erstellt man ein neues 
Skript vom Typ Backup-Server. Quelle und 
Ziel definiert man wie gewohnt, wobei Dantz 
ausdrücklich empfiehlt, die Dateien mög- 
lichst nicht über mehrere Subvolumes auf 
einem Rechner zu selektieren, sondern am 
besten einen Selektor zu schreiben, der alle 
benötigten Dateien auswählt. Unter 
Optionen stellt man nun ein, in welchen 
Abständen die Clients normalerweise gesi- 
chert werden sollen. Ein aktiviertes Allow 
Early Backup gibt den Clients die Möglich- 
keit, auf Wunsch selbst ein vorzeitiges Back- 
up auszulösen. Unter Schedule findet sich 
der Hauptunterschied zu normalen Backups, 
denn hier definiert man die Zeiten, zu denen 
der Backup-Server überhaupt in Aktion tre- 
ten kann. Always Active ist nur bei dedizier- 
ten Retrospect-Servern zu empfehlen. Soll 
ein File-Server nachts auch fürs Backup 
zuständig sein, sollte man mit Custom Sche- 
dule die Zeiten definieren, zu denen er nach 
Clients lauscht. Dazu klickt man die betref- 
fenden Wochentage an und tippt am besten 
unter Start und Stopp die Zeiten ein, bei- 
spielsweise 19:00 als Beginn und 8:00 als 
Ende. Die Wrap Up Time ist die Zeit, in der 
der Server am Ende keine neuen Backups 
mehr beginnt, sondern nur noch bereits 
angefangene zu Ende bringt. Ist das Skript 
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fertig definiert, erscheint im Menü Run der 
Punkt Start Backup Server, den man nun 
anwählt, und schon sollte das Backup übers 
Netz automatisch funktionieren. 


Frisch ans Werk 


Probieren Sie am Anfang möglichst viel aus 
und geben Sie sich Mühe bei der Definition 
der Zeitpläne, Skripte und Datenquellen. Nur 
wenn das Backup einmal gründlich vorbe- 
reitet wird, ist es bei der täglichen Ausfüh- 
rung nicht lästig. Probieren Sie auch ein 
Restore aus, denn nur dann wissen Sie, ob 
Sie im Katastrophenfall mit Ihrem Backup 
auch etwas anfangen können. Lagern Sie 
die Backup-Medien an verschiedenen Orten, 
wo sie vor Diebstahl und Feuer geschützt 
sind. Schludern und sparen Sie nicht bei 
den Medien und ihrer Lagerung, sondern 
sehen Sie das Backup als eine wiederkeh- 
rende Prozedur wie das Zähneputzen. spa 


< Filter Dieser 


selbst geschriebene 
Selektor sichert das 


Heimverzeichnis 
plus Preferences 
aus dem Classic- 


System, lässt aber 
dabei das nutzlose 
Cache-Verzeichnis 
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Servermigration 


Projekt Serverumzug 


Ein Umzug von AppleShare IP auf Mac OS X Server v10.3 ist weit mehr als nur 
ein einfaches Software-Upgrade. In unserem Workshop weisen wir auf 
Fallstricke hin und zeigen Strategien, um mit Problemen fertig zu werden 


A Cache Wer im 
Anschluss an Konfi- 
gurationsänderun- 


löscht, fährt besser 


> So oder ähnlich sehen viele kleine und 
mittlere Mac-Installationen aus: Der alte 
ASIP-Server macht zunehmend Probleme, 
die Kapazität der Serverplatte reicht kaum 
noch aus, und in die alte Technik will man 
nicht mehr investieren, zumal die Client- 
Rechner Zug um Zug auf Mac OS X umge- 
stellt werden. Weiterhin scheint Apples neu- 
es Betriebssystem nun seit der Panther-Ver- 
sion die meisten Kinderkrankheiten hinter 
sich gelassen zu haben. Unter diesen Vo- 
raussetzungen fällt die Entscheidung für eine 
Umstellung auf Mac OS X Server leicht. 


Umdenken für Mac 0S X 


In der Praxis erweist sich der Umzug dann 
aber schnell als längerfristiges Projekt - 
denn meist funktioniert nicht alles von 
Anfang an so, wie es soll. Sowohl der Admi- 
nistrator als auch die Benutzer müssen mit 
der neuen Systemarchitektur stärker umden- 
ken, als zunächst oft vermutet. 

Erschwerend kommt hinzu, dass Apple 
bei Mac OS X Server v10.3 auf ein neues 
Fundament für die Serverdienste umgestie- 
gen ist. Statt des noch aus Next-Zeiten stam- 
menden NetInfo nutzt Mac OS X Server v10.3 
OpenDirectory. Dies bedeutet, dass auch 
viele Experten erst noch lernen müssen, mit 
dem neuen System umzugehen. Man kann 
sich also nicht darauf verlassen, dass der 
technische Support beim Systemhaus be- 
reits alle Fragen beantworten kann. 


Generell geht eine solche Umstellung meist 
nicht problemlos vonstatten. Mit den nach- 
folgenden Tipp wollen wir aber helfen, das 
Projekt Umzug so reibungslos wie möglich 
zu gestalten. Darüber hinaus zeigen wir an 
einem Beispiel, wie man mit Problemen 
umgehen kann. 


Vorbereitung 


und Diskussionen auf Apples Mac-OS-X-Ser- 
ver-Mailing-Liste. Wer des Englischen mäch- 
tig ist, sollte sich hier auf jeden Fall anmel- 
den. Eine weitere wichtige Informationsquel- 
le ist das Mac-OS-X-Server-Diskussionsfo- 
rum. Diese und weitere Internet-Quellen listet 
der Kasten „Hilfe im Internet“. 


Parallelbetrieb 


Der Systemadministrator kann das Ausmaß 
potenzieller Probleme durch gute Vorberei- 
tung erheblich verringern. Grundsätzlich wird 
ein Administrator nicht umhinkommen, sich 
in Unix einzuarbeiten, da er sonst viele 
Schwierigkeiten nicht beheben kann - die 
Administrationsprogramme von Mac OS X 
Server reichen hierfür nicht aus. Gemeint 
sind nicht unbedingt tief gehende Unix- 
Kenntnisse; man sollte aber mit dem Termi- 
nal umgehen können und die Verzeichnis- 
struktur kennen. Wichtig sind weiterhin 
gebräuchliche Unix-Befehle wie cd, sudo und 
mkdir sowie der Editor pico, mit dem man 
die Einstellungsdateien der Serverprogram- 
me bearbeitet. Das Handbuch „Command- 
Line Administration von Mac OS X Server“ 
beschreibt zwar die speziellen Befehle, mit 
denen man Mac OS X über das Terminal ein- 
richten kann; es verweist aber auch immer 
wieder auf die Einstellungsdateien der ein- 
zelnen Serverprogramme. 

Damit sind wir beim nächsten Schritt 
angelangt, der Lektüre der umfangreichen 
Handbücher zu Mac OS X Server. Leider vari- 
iert die Qualität der Dokumentation stark: 
Es gibt sowohl Abschnitte mit guten Erklä- 
rungen als auch seitenlange Direktiven, die 
fast überflüssig erscheinen. Leider geht es 
aber noch schlechter. Das Handbuch für den 
DNS-Server enthält ein ganzes Kapitel, das 
auf Beispieldateien verweist, die es in Mac 
OS X Server v10.3 nicht mehr gibt. Auch an 
anderen Stellen finden wir Hinweise auf Mac 
OS X Server v10.2.x. Teilweise wurden man- 
che Abschnitte aus der Vorversion unverän- 
dert übernommen. 

Die beste Hilfe bei Problemen findet sich 
oft im Internet, so die Erfahrungsberichte 


Wenn irgend möglich, sollte der alte Server 
weiterlaufen, während man den neuen kon- 
figuriert und testet. Der Umstieg kann dann 
in mehreren Schritten erfolgen, beispiels- 
weise zunächst der File-Server, dann der 
Mail-Server und so weiter. Weiterhin ist es 
vorteilhaft, in der ersten Phase direkten phy- 
sischen Zugang zum Serverrechner zu haben, 
denn so arbeitet man am leichtesten mit 
dem Terminal und kann Dateien und Ver- 
zeichnisse anlegen. Wer seinen Server in 
einem Schrank einschließt und somit nicht 
direkt am Rechner arbeiten kann, muss den 
Zugang per Telnet freigeben; komfortabler 
ist die Fernsteuerung mit einem Tool wie 
Netopias Timbuktu. 


OpenDirectory 


Bereits bei der Installation legt man fest, ob 
man den Server als OpenDirectory-Master- 
Verzeichnisserver einsetzen will. Diese Ent- 
scheidung sollte man bereits zuvor getrof- 
fen haben. Eine spätere Umstellung ist zwar 
immer möglich, man verliert dann aber erst 
einmal alle eingerichteten Benutzer. Nur über 
den Export der Benutzerdaten im Arbeits- 
gruppen-Manager und späteren Import las- 
sen sich die Einträge bei einem solchen 
Wechsel retten. 


DNS-Server 


Extrem wichtig für den reibungslosen Betrieb 
von Mac OS X Server ist ein funktionieren- 
der DNS-Server. Nach erfolgreicher Installa- 
tion sollte man diesen zuerst einrichten. Star- 
ten Sie das Programm Server Admin und 
schalten Sie zunächst alle weiteren Server- 
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dienste aus. Ein gutes Beispiel für die not- 
wendigen Einträge finden Sie im Handbuch 
„Mac OS X Server Einführung“ auf Seite 145. 
Für ein Intranet können Sie hier einen belie- 
bigen Namen eintragen, der aber nicht im 
Internet vorkommen sollte. Möglich ist etwa 
als Zonenname beispielagentur.lan. 


Verbunden über Router 


Generell ist das Konfigurationsbeispiel in 
diesem Handbuch ab Seite 141 der schnells- 
te Weg zum Ziel, wenn Ihre Gegebenheiten 
dem Beispiel entsprechen. Oft ist der Ser- 
ver aber nicht direkt mit dem Internet ver- 
bunden, sondern zunächst mit einem Rou- 
ter. In diesem Fall sollten Sie die Einstellun- 
gen für die Firewall und NAT weglassen, da 
diese Aufgaben der Router übernimmt. 


Migration 


Für den Transfer eingetragener Benutzer und 
gespeicherter E-Mails gibt es in Mac OS X 
Server ein eigenes Programm namens 
AppleShare IP Migration, das die Benutzer- 
&-Gruppen-Datei von AppleShare IP sowie 
die Mail-Datenbank liest. Damit dieser Vor- 


Benutzer bewegen 


Bei größeren Benutzerzahlen kann sich das 
kostenpflichtige Programm Passenger 
(http://macinmind.com/Passenger/) loh- 
nen, das auf die Übertragung von Benutzer- 
daten spezialisiert ist, darüber hinaus aber 
auch Benutzerordner transferiert und weite- 
re Migrationsaufgaben erledigt. 


Mail-Aliase 


Mails, die der Server ins Internet schickt, 
sollen nicht den internen Servernamen bein- 
halten, sondern einen öffentlichen Domain- 
Namen, der im Internet erreichbar ist - statt 
beispielagentur.lan also ein registrierter 
Domain-Name wie beispielagentur.de. In 
unserem Beispiel kommt eine aus dem Inter- 
net an benutzer@beispielagentur.lan gesand- 
te Antwort nicht an; eine an benutzer@bei- 
spielagentur.de dagegen schon. Damit der 
Mail-Verkehr ins Internet funktioniert, sind 
sowohl bei den internen Nutzern als auch 
auf dem Server Einstellungen notwendig. 
Zunächst müssen alle Benutzer in ihren Mail- 
Programmen den öffentlichen Namen ver- 
wenden. Im nächsten Schritt trägt man bei 


>» Namenswech- 
sel Hier trägt man 
den Domain-Namen 
für ausgehende 
Mails ein 


Im | Allgerrin | klailimg-Livten | File Merten 


Lokale Hagı-Allase:  heineirlageriun.de 


DE 


x 


[ 


gang reibungslos abläuft, sollte die Benut- 
zer-&-Gruppen-Datei unbeschädigt sein. Lei- 
der sind aber Schäden an dieser Datei eines 
der wohl größten Probleme von AppleShare 
IP. Auch bei vorhandenem Backup empfiehlt 
es sich deshalb, die Datei mit dem Apple- 
Share-First-Aid-Werkzeug (Download bei 
Apple: http://docs.info.apple.com/article 
.html?artnum=31137) zu überprüfen. Aber 
trotz dieser Bemühungen funktioniert der Im- 
port nicht immer problemlos. Oft sind meh- 
rere Anläufe notwendig, bis das Programm 
alle Einträge abarbeitet. Bei größeren Mail- 
Datenbanken raten wir, dass die Benutzer 
vor dem Umzug all ihre Mails auf den jewei- 
ligen lokalen Rechner übertragen. Apple- 
Share IP Migration importiert aber nur in ein 
lokales Verzeichnis; wer Benutzer in ein 
gemeinsam genutztes Verzeichnis transferie- 
ren will, muss die Exportfunktion von Apple- 
Share IP nutzen und die entstandene Datei 
im Arbeitsgruppen-Manager importieren. 


MACup.com 04104 


den Einstellungen für den Mail-Server im Pro- 
gramm Server Admin den öffentlichen 
Namen ein: Einstellungen - Erweitert ' Loka- 
le Host-Aliase. 


Zugriffsrechte 


Zu den Hauptproblemen für die Benutzer bei 
der Umstellung vom klassischen Mac OS auf 
Mac OS X Server gehören die Unix-Zugriffs- 
rechte bei den Netzwerk-Volumes. Mit den 
Standardeinstellungen ist nur der Ersteller 
Eigentümer einer Datei, und es kann zu Prob- 
lemen kommen, wenn andere Nutzer diese 
Datei bearbeiten wollen. Dieses Verhalten 
lässt sich im Arbeitsgruppen-Manager 
ändern. Dazu wählt man im Bereich Zugriff 
das entsprechende Volume an und klickt 
dann auf den Reiter Protokolle. Im Aufklapp- 
menü muss man nun Apple File-Server-Ein- 
stellungen wählen. Als Zugriffsoption stellt 
man das obskure Vom umschließenden 
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Objekt übernehmen ein. Damit erhalten die 
im gewählten Verzeichnis abgelegten Dateien 
die Zugriffsrechte, die für den umgebenden 
Ordner eingestellt sind. 


Problembeseitigung 


Die Client-Rechner speichern Informationen 
zu den verfügbaren Netzwerk-Volumes in 
einer Cache-Datei. Leider führt dies in der 
Praxis dazu, dass Änderungen am Server bei 
den Clients gar nicht ankommen. Ein typi- 
sches Anzeichen hierfür sind Einträge für 
Netzwerkordner unter Netzwerk, die am Ser- 
ver schon lange abgeschaltet sind. In sol- 
chen Fällen ist es hilfreich, die entsprechen- 
de Cache-Datei zu löschen. Hierfür bieten 
sich zwei Möglichkeiten an: Sie loggen sich 
als Benutzer mit Administratorrechten an 
dem betroffenen Rechner ein und halten 
beim Login die Umschalt-Taste gedrückt. 
Dann sehen Sie ein weiteres Fenster und 
einen Knopf, der den Cache löscht. Alter- 
nativ lässt sich das Freeware-Programm Onyx 
verwenden (Download unter: www.titani 
um.free.fr/us/onyx/). Löschen Sie damit 
unter Caches den System-Cache und den 
Benutzer-Cache. 


Exemplarisch 


Anhand eines ausführlicheren Beispiels - 
es lassen sich keine Mails mit dem Server 
versenden - soll nun gezeigt werden, wie 
man auftretende Probleme beseitigt. Gene- 
rell gilt: Wenn Schwierigkeiten auftreten, soll- 
te der erste Blick der entsprechenden Pro- 
tokolldatei gelten. Die Protokolldateien für 
die verschiedenen Server erreicht man im 
Programm Server Admin über die Schaltflä- 
che Protokolle. Hier finden wir schnell eine 
Fehlermeldung: server postfix: fatal: main.cf 
configuration error: mailbox_size_limit is 
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Tipps Die folgenden Internet- 
Adressen bieten Infos und Hilfe- 
stellungen zu Mac 0OSX 
Server und den eingesetzten 
Serverprogrammen. Wegen der 
Unterschiede zwischen v10.3 
und den Vorgängerversionen 
sollten Sie immer beachten, auf 
welche Version sich eine Infor- 
mation bezieht: Apples Mailing- 
Liste (mit Archiv inklusive Such- 
funktion) finden Sie unter 
http://lists.apple.com/mail- 
man/listinfo/MacOS--server. 
Apples Diskussionsforum steht 
bereit unter: http://discus 
sions.info.apple.com/ (unter 
„Networking and Server 
Forums“). AFP548.com ist 
dagegen ein privater Server mit 
zahlreichen Artikeln und einem 
Diskussionsforum zu Mac OS X 
Server, beispielsweise zur 
Authentifizierung mit Kerberos 
(http://www.afp548.com/). Ein 
deutschsprachiges Diskussions- 
forum (unter „Mac OS X Server“) 
läuft unter www.osxserver.ch/ 
forums/. 

Apples Support-Seiten: 
www.apple.com/de/support/ 
MacOSxserver/ 


Kerberos (wird zur Authentifi- 
zierung benutzt): 
http://web.mit.edu/kerbe 
ros/wwW/ 

OpenLDAP: 
www.openldap.org/ 


Samba (Windows Filesharing): 


www.samba.org/ 

Apache (Webserver): 
www.apache.org/ 

BIND (DNS-Server): 
wwu.isc.org/index.pI?/sw/ 
bind/ 

Postfix (SMTP-Server): 
www.postfix.org/ 

Cyrus (POP und IMAP): http:// 
asg.web.cmu.edu/cyrus/ 
Squirrel Mail (Web-Mail): 
www.squirrelmail.org/ 
OpenSSL (verschlüsselte 
Übertragungen): 
www.openssl.org/ 
Mailman (Mailing-Listen): 
www.gnu.org/software/ 
mailman/mailman.html 
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smaller than message_size_limit. Die für 
einzelne Mail-Verzeichnisse erlaubte Größe 
ist also geringer als die für individuelle Mails; 
diese Information soll in der Konfigurations- 
datei main.cf enthalten sein. 

Da die Fehlermeldung wenig aussagekräf- 
tig ist, suchen wir per Google den Wortlaut 
im Internet. Auf einer Linux-Mailing-Liste fin- 
den wir den Hinweis, der Fehler sei ver- 
schwunden, als die Konfigurationsdatei um 
einen Eintrag für mailbox_size_limit erweitert 
wurde. Konfigurationsdateien finden sich 
unter Unix meist im Verzeichnis /etc. Wir 
starten das Terminal und probieren es mit 
dem Befehl 


cd /etc/postfix 


Tatsächlich gibt es dieses Verzeichnis. Der 
Befehl Is zeigt uns seinen Inhalt an. Die in 
der Fehlermeldung genannte Datei main.cf 
ist vorhanden. Wir öffnen sie mit dem Befehl 


sudo pico main.cf 


als Administrator im Editor pico. Mit der Pfeil- 
taste scrollen wir ans Ende der Datei und 
fügen dort die Zeile mailbox_size_limit = 
76800000 ein. Mit [Control-X] verlässt man 


A Streitbar Viele Informationen finden 
sich in Apples Diskussionsforum zu 
Mac OS X Server 


pico und beantwortet dann die Frage Save 
modified buffer mit yes. 

Damit der Server die Veränderungen 
bemerkt, starten wir ihn per Server Admin 
neu. Noch ist das Problem aber nicht beho- 
ben. Wir öffnen erneut wie eben beschrie- 
ben die Konfigurationsdatei mit pico. Da ein 
Eintrag für einen der beiden Werte nicht 
genügt hat, fügen wir diesmal einen weite- 
ren Eintrag für die message_size_limit hin- 
zu - message_size_limit = 52428800 - 
und sichern erneut. 


Vorbereitung 


Nach einem weiteren Neustart erscheint das 
Problem zunächst als gelöst. Im weiteren 
Verlauf stellen wir dann allerdings fest, dass 
ein Eintrag bei Eingehende Nachrichten 
ablehnen, die größer sind als X MB (Mail - 
Einstellungen Filter) den Wert bei 
message_size_limit überschreibt. Höchst- 
wahrscheinlich trat das Problem auf, weil wir 
die Größe für eingehende Nachrichten 
beschränkt haben, die Größe der Benutzer- 
konten aber nicht. All das verdeutlicht, wie 
viel Eigeninitiative der Umstieg von Apple- 
Share IP durch die noch dünne Dokumenta- 
tion von Mac OS X Server erfordert. hk 


MACup.com 0404 


Workshop Cocoa, Folge 4 


(Ver-)Bindungen 


In dieser Folge schildern wir die Grundlagen, auf denen das 
Binding von Cocoa aufbaut, und nutzen dieses Wissen schließlich auch 
beim Einsatz von Controller Layern 


> Beim Thema Bindung muss der Anwender 
vorher sehr genau wissen, was er mit wem 
verbinden darf. Irrtümer bestraft Cocoa in 
der Regel mit Fehlfunktionen oder gar einem 
Programmabbruch. Deshalb folgen jetzt eini- 
ge Grundlagen. 

Wie in der vergangenen Folge geschildert, 
realisiert Cocoa das MVC-Paradigma (Model 
View Controller). Widmen wir uns zuerst dem 
Modell (Datenmodell). Hier ist wichtig, dass 
keine eingebauten Abhängigkeiten zur View 
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A Objektdiagramm Das Datenmodell eines 
Cocoa-Programms besteht oft aus mehre- 
ren Klassen. Dieses Diagramm sorgt für 
eine erste Übersicht 


und zum Controller bestehen, denn diese 
sollen erst später über das Binding herge- 
stellt werden und zwar je nach Bedarf mit 
mehr oder weniger vielen Bindungen. 


ERM 


Cocoa löst diese Aufgabe mit einer Anleihe 
aus der Datenbanktechnik, nämlich dem 
ERM (Entity Relationship Model). ERM ist 
eine Methodik, um die Datenstrukturen einer 
Datenbank darzustellen und ihre Abhängig- 
keiten zu beschreiben. Anhand der grafi- 
schen Darstellung kann der Anwender ein- 
fach erkennen, ob das Speichern und Aus- 
lesen von Objekten in einer Datenquelle 
funktioniert. Die Datenquelle wiederum kann 
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eine Datenbank sein, eine Datei oder ein- 
fach eine Tabelle, in die der Anwender etwas 
eingegeben hat. 

In Cocoa besteht das Modell aus Objek- 
ten, also Daten und Methoden, mit denen 
auf die Daten zugegriffen wird, daher der 
Name „accessor methods“, aber - und das 
ist wichtig - das Modell darf keinerlei Metho- 
den zur Anzeige der Daten enthalten. 

Dieses Objektmodell ist die so genannte 
Entity im ERM. Die Komponenten einer 
Entity werden Attribute genannt. Die Ver- 
weise (Referenzen) auf andere Datenobjek- 
te heißen wiederum Relationships. Proper- 
ty hingegen ist ein Sammelbegriff: ein Pro- 
perty kann sowohl Attribute als auch Rela- 
tionships enthalten. 

Das Bild auf der linken Seite zeigt das 
Objektdiagramm eines Kontenverwaltungs- 
programms. Das Beispiel setzt einfach mal 
voraus, dass es eine Transaktionsklasse gibt 
und für jede Transaktion (Buchung) eine 
neue Instanz angelegt wird. Jede Instanz 
kann auf eine Kategorie verweisen, in der 
die Transaktionen weiter klassifiziert werden 
können. Es soll aber auch möglich sein, dass 
mehrere Transaktionen dieselbe Kategorie 
nutzen. Beispielsweise können dann alle Ein- 
käufe von Lebensmitteln dieser Kategorie 
zugeordnet werden. 


Attribute 


heißen die Attribute Datum, Vorgang, Betrag 
und Kategorie. Das kleine Programm hierzu 
ist übrigens ausschließlich im Interface Buil- 
der entstanden. Gemäß der in der vergan- 
genen Folge gezeigten Methodik haben wir 
einen NSArrayController in das Nib-Fenster 
gezogen und ihm die Schlüssel Datum, Vor- 
gang, Betrag und Kategorie gegeben. Dann 
wurden diese Schlüssel an die Textfelder und 
die Tabellenspalten gebunden und schließ- 
lich noch die drei Verbindungen zu den But- 
tons gezogen. Je ein Formatter auf dem 
Betragsfeld und der Tabellenspalte sorgen 
dafür, dass negative Beträge rot angezeigt 
werden. Im Projekt „Konto“ (auf der Heft- 
CD) können Sie die Lösung nachlesen. 


Relationships 


Properties können nicht nur Attribute, son- 
dern auch Relationships enthalten. Re- 
lationships braucht man, wenn das Daten- 
modell aus mehreren Klassen besteht. Im 
linken Bild auf der nächsten Seite, dem so 
genannten Objektgraph, sind es drei Klas- 
sen. Die Pfeile sind die Relationships von 
einer Entity zur nächsten. 

In Cocoa hat jede Relationship eine Kar- 
dinalzahl, in der steht, wie viele Zielobjekte 
damit potenziell ansprechbar sind. Beispiels- 


Attribute eines Objekts sind erst einmal 
schlicht Variablen wie Integer- oder Fließ- 
kommavariablen. Attribute können aber auch 
C-Strukturen sein oder Instanzen einer Klas- 
se, wie NSString oder NSDate, die Sie schon 
aus der Folge 2 kennen. 

Für unser Kontenverwaltungsprogramm 
könnte man eine Tabelle nutzen, siehe Bild 
rechts unten. Jede Zeile in der Tabelle ent- 
spricht einer Instanz der Transaktionsklasse 
und die Elemente einer Zeile sind die Attri- 
bute der Transaktionsinstanz. Eine ganze 
Spalte hingegen ist ein Property der Trans- 
aktionsinstanz. In Cocoa ist ein Attribut übli- 
cherweise eine Instanzvariable oder eben 
eine Zugriffsmethode. In unserem Beispiel 
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A Attribute und Properties Jede Zeile 
ist eine Instanz, ihre einzelnen Elemente 
heißen Attribute und eine ganze Spalte 
ist ein Property 
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<« Relationships Im 
Objektgraphen stel- 
len die Pfeile die 
Relationships dar. 
Im Cocoa-Binding 
kennen wir sie 
bereits als „Model 
Key Path“ 


weise können im Bild oben die Transaktio- 
nen genau zwei Kategorien adressieren. 
Dann kommt es auf die Beziehung an. Ist 
das Zielobjekt ein einzelnes Objekt, spricht 
man von einer 1:1-Relation. Ist das Ziel eine 
Collection (meistens ein Array), nennt man 
das eine 1:n-Beziehung (1 zu viele). So wird 
man, wie im Bild oben ersichtlich, die Trans- 
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Schlüsselpaare 


Der Zugriff auf die Properties, also die Attri- 
bute oder die Relationships eines Models, 
erfolgt über Schlüssel, die Sie im Model defi- 
nieren. Diese Keys sind in aller Regel Texte 
(Strings), die möglichst selbsterklärend sein 
sollten. Die zugehörigen Controller oder 


4 Einstellungen Der Aufruf des Menüpunkts Einstellungen bringt das rechte Fenster 
auf den Schirm. Die dort vorgenommenen Änderungen wirken sofort und bleiben erhalten, 


wenn das Programm endet 


aktionen als NSArray von Objekten umset- 
zen. Also besteht zwischen Konto und Trans- 
aktionen eine 1:n-Beziehung. 

Abschließend zu diesem Thema sollte 
man noch wissen, ob ein Objekt seine Ziel- 
objekte besitzt oder ob es nur Mitbesitzer 
ist. In unserem Beispiel ist das Konto der 
Besitzer (Owner) aller Transaktionsobjekte, 
aber ein bestimmtes Transaktionsobjekt ist 
nicht der Besitzer der Kategorie-Objekte, weil 
auch andere Transaktionsobjekte die Kate- 
gorie nutzen. Die Kategorieobjekte sind also 
nur „shared“. Diese Eigenschaft zu kennen, 
ist beim Löschen wichtig, denn nur Besitzer 
dürfen ihre Objekte löschen. 


Views nutzen diese Schlüssel, um darüber 
die Werte der Attribute zu finden. Dahinter 
steckt das „key-value coding“, eine Verbin- 
dung vom Schlüssel zu den entsprechenden 
Instanzvariablen beziehungsweise Zugriffs- 
methoden. Beispielsweise kann man einen 
Schlüssel Kontenstand nennen und darüber 
zugreifen. Der Suchalgorithmus in Cocoa 
wird dann fündig, wenn das Objekt eine 
Instanzvariable oder Methode dieses 
Namens hat. Der Sinn der Übung: Dank der 
Schlüssel ist das System völlig unabhängig 
von der Implementierung. Alle Werte eines 
bestimmten Attributs sind vom selben Daten- 
typ, nämlich dem der Deklaration der ent- 


sprechenden Instanzvariablen. Gleiches gilt 
für den Rückgabewert von Methoden. Gibt 
es also einen Schlüssel für den Kontostand 
und dessen Instanzvariable ist vom Typ 
Float, wäre „NSString Konto = Kontostand“ 
ein Fehler. Der Rückgabewert einer 1:1-Rela- 
tionship ist das Zielobjekt dieser Relation- 
ship, während bei einer 1:n-Beziehung eine 
Collection, in der Regel ein NSArray von 
Objekten zurückgegeben wird. Im Bild links 
oben passiert das bei der Relationship vom 
Konto zu den Transaktionen. 

Wie also kann man gezielt auf eine 
bestimmte Transaktion zugreifen. Die Lösung 
heißt „key path“. Das ist einfach ein String, 
in dem die Schlüssel durch Punkte getrennt 
aufgeführt sind in der Art „Konto.Tele- 
com.Telefon“. 


Einstellungssache 


Jedes gute Cocoa-Programm bietet den 
Menüpunkt Einstellungen..., dessen Aufruf 
ein Fenster öffnet, in dem der Anwender das 
Verhalten des Programms konfigurieren 
kann. Genau das wollen wir dem Kursrech- 
ner aus der letzten Folge beibringen. Das 
untere Bild zeigt, wie das Ergebnis ausse- 
hen soll. Im Projekt „Kursrechner 3“ finden 
Sie die Umsetzung. 

Zuerst muss ein Fenster angelegt und 
bestückt werden. Öffnen Sie das Projekt und 
dann den Interface Builder per Klick auf 
MainMenu.nib. Gehen Sie in die Werkzeug- 
palette/Cocoa-Windows und schieben von 
dort das Fenstersymbol (NSWindow) in das 
Nib-Fenster. Daraufhin wird das Fenster ziem- 
lich groß auf dem Desktop angezeigt. Ändern 
Sie im Nib-Fenster noch den Namen Window 
1 in Einstellungen und nennen Sie auch das 
Fenster so (Window Title im Info/Attributs- 
Fenster). 

Gehen Sie in den Menü-Editor. Der ver- 
steckt sich etwas hinter dem Nib-Fenster. 
Durch Verschieben des Fensters nach unten 
oder per Doppelklick auf das Menüsymbol 
im Nib-Fenster wird die Menüleiste sichtbar. 
Ändern Sie (nach Doppelklick auf den Text) 
den Menütitel von NewApplication in Kurs- 
rechner. Klappen Sie das Menü auf und 
ändern den Text Preferences... in Einstellun- 
gen.... 

Nun der Trick: Ziehen Sie per Control-Drag 
eine Verbindung vom Menüpunkt Einstellun- 
gen zum Fenster Einstellungen im Nib-Fens- 
ter, siehe auch das linke Bild auf der nächs- 
ten Seite. Im folgenden Dialog wählen Sie 
makeKeyAndOrderFront: und klicken auf Con- 
nect. Starten Sie das Programm. Der Aufruf 
des Menüpunktes sollte das Fenster öffnen. 
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Das Fenster war natürlich noch leer. Also 
ziehen Sie aus der Werkzeugpalette/Cocoa- 
Containers zwei Boxen in das Fenster und 
dann in diese die vier Labels und die vier 
NSColorWell (das blaue Rechteck in Cocoa- 
Controls). Diese „Farbbrunnen“ besitzen eine 
nette Eigenschaft: Nach einem Klick auf das 
Rechteck öffnet sich der Standard-Farbdia- 
log und dessen Einstellung wird vom NS- 
ColorWell übernommen. In die rechte Box 
ziehen Sie zwei Labels, zwei Textfelder und 
zwei Slider. 


User Defaults 


Nun müssen wir nur noch dafür sorgen, dass 
die Anwenderaktionen auch die entsprechen- 
den Einstellungen bewirken. Auch bemühen 
wir uns, dass diese so gespeichert werden, 
dass beim nächsten Programmstart die letz- 
ten Einstellungen wirken. Genau dafür sor- 
gen der Shared User Defaults-Controller 
(eine Subklasse von NSUserDefaultsControl- 
ler) und das richtige Binding. 
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A Fensteraufruf Soll ein Menüpunkt ein 
Fenster auf den Schirm bringen, muss man 
nur per Control-Drag den Menüpunkt mit 
dem Fenster verbinden 


Der Shared User Defaults-Controller ist 
zuerst ein Datenspeicher, in dem die einzel- 
nen Einstellungen abgelegt werden. Zusätz- 
lich verfügt er über Methoden zum Speichern 
und Lesen der Daten einschließlich der 
Fähigkeit, die Einstellungen der Bedienele- 
mente vorzunehmen. 

Jetzt müssen wir den Controller nur noch 
dazu bewegen, diese Tätigkeiten auszuüben 
und das geschieht über Bindings und Schlüs- 
sel. Wir haben zwei Fenster, nämlich das 
Hauptfenster namens Window und das Fens- 
ter Einstellungen, welches über das Menü 
auf den Schirm geholt wird. Im Hauptfenster 
gibt es unter anderem das Feld Kurs und im 
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Einstellfenster die Möglichkeit, die Textfar- 
be des Feldes Kurs zu ändern. Dazu definie- 
ren wir im Einstellfenster für das Element 
Kursfarbe ändern unter Bindings einen 
Schlüssel und nennen diesen beispielsweise 
kursFarbe. Auf der anderen Seite im Haupt- 
fenster gibt es unter Bindings die Gruppe 
textColor. Also wählen wir dort das Textfeld 
Kurs aus, gehen auf die Binding-Gruppe text- 
Color und tragen als Schlüssel kursFarbe 
ein. In beiden Fällen wählen wir denselben 
Controller aus und auch value - der, wie wir 
schon aus der vergangenen, dritten Folge 
wissen, für den Datenaustausch in beide 
Richtungen sorgt. 

Nun zur Praxis: Aktivieren Sie per Doppel- 
klick im Nib-Fenster das Fenster Einstellun- 
gen und selektieren Sie ein Steuerelement, 
beispielsweise das Color Well von Kurs. Im 
Info-Fenster wählen Sie Binding und dort 
Value. Bind to stellen Sie auf Shared User 
Defaults. Beachten Sie, dass nur infolge der 
Wahl von Shared User Defaults der gleich- 
namige Controller Layer im Nib-Fenster auto- 
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sel schriftGroesse. Sie sollten allerdings in 
der Attribut-Pane der Slider die Minimum- 
und Maximum-Werte realistisch einstellen, 
denn mit den Voreinstellungen von 1 bis 100 
sprengen Sie schnell alle Rahmen. 


Schlüsselpaare bilden 


Nun gilt es, Schlüsselpaare zu bilden, also 
unsere eben erfundenen Schlüssel an die 
Gegenstücke zu binden. 

Aktivieren Sie im Nib-Fenster per Doppel- 
klick auf Window das Hauptfenster und wäh- 
len im Info-Fenster Bindings. Selektieren Sie 
das Textfeld Kurs und öffnen Sie in der Bin- 
ding-Pane textColor. Bind to stellen Sie wie 
beim anderen Partner ein, also auch hier auf 
Shared User Defaults. Der Controller Key 
wird auch hier auf values gestellt. Als Model 
Key Path wählen Sie kursFeld aus und wiede- 
rum als Value Transformer die Einstellung 
NSUnarchiveFromData, siehe auch den rech- 
ten Teil vom rechten Bild. Verfahren Sie ent- 
sprechend mit den übrigen Textfeldern, wäh- 
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matisch angelegt wird. Den Controller Key 
stellen Sie auf values und in das Feld Model 
Key Path tippen Sie einen Schlüssel ein, bei- 
spielsweise kursFarbe und bei den drei ande- 
ren, die sie natürlich analog behandeln, bei- 
spielsweise wertFarbe, ergebnisFarbe und 
vorgangFarbe. 

Schließlich müssen Sie noch in allen vier 
Fällen im Feld Value Transformer den Wert 
NSUnarchiveFromData auswählen, siehe 
auch den linken Teil des rechten Bilds. Wenn 
das Feld abgeblendet ist, drücken Sie den 
Zeilenschalter. Damit wird die Farbeinstel- 
lung in den Typ NSData konvertiert, der Typ, 
von dem die Datenbank ist, in der User- 
Defaults gespeichert werden. Bitte beach- 
ten Sie: Nur bei den vier Color Wells ist 
wegen des besonderen Formats von Farben 
NSUnarchivefromData einzustellen, nicht 
bei den Textfeldern und Slidern. 

In der rechten Box haben wir sowohl im 
Textfeld Zeilenhöhe als auch im darunter lie- 
genden Slider die Schlüssel zeilenHoehe ein- 
getragen. Damit arbeiten beide parallel. Glei- 
ches gilt für die Schriftgröße mit dem Schlüs- 


len aber als Model Key Path wertFarbe, 
ergebnisFarbe und vorgangFarbe aus. Blie- 
be noch der Tabellenteil: Damit sich die Far- 
ben auch in der Tabelle ändern, wählen Sie 
deren Spalten nacheinander aus und bin- 
den sie wieder mit textColor genauso wie bei 
den Textfeldern. 

Auch für die Schriftgröße wählen Sie die 
Spalten der Tabelle nacheinander aus, öff- 
nen aber jetzt im Binding fontSize und stel- 
len für alle Spalten als Model Key Path 
schriftGroesse ein. Schneller geht dies zum 
Glück mit der Zeilenhöhe: Doppelklicken Sie 
in die Tabelle, sodass sie insgesamt ausge- 
wählt ist. Gehen Sie im Menü Bindings auf 
die Einstellung rowHeight und wählen dort 
als Schlüsselpfad zeilenHoehe aus. Das war 
es auch schon, Code ist hier nicht erforder- 
lich. Wechseln Sie zu Xcode und starten Sie 
das Build and Run mit <Befehl>-<R>. 

In der nächsten MACup gehen wir genau- 
er auf die Bedienung von Xcode und IB ein 
und vermitteln anhand eines Taschenrech- 
nerprogramms weitere C-Kenntnisse. 

Peter Wollschlaeger 
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Workshop Webmin 


Webmiin für den Admin 


Viele Unix-Funktionen von Mac OS X sind im Lieferzustand für den Benutzer nicht sichtbar 
und nur über die Kommandozeile im Terminal zugänglich. Webmin ist eine kostenlose Soft- 
ware, die den Zugang zu vielen Funktionen über eine Web-Schnittstelle bereitstellt 


> Unter der hübschen Aqua-Oberfläche 
beherbergt Mac OS X ein Unix. Dieses über 
mehr als 30 Jahre gewachsene Betriebssys- 
tem hat den Ruf, so mächtig wie schwer 
erlernbar zu sein - besonders für Einsteiger. 
Doch damit nicht genug: Wer ohne genaue 
Kenntnisse Konfigurationsdateien verändert, 
hat schnell einen Fehler gemacht. Im 
schlimmsten Fall muss man das System neu 
installieren, wenn wichtige Einstellungsda- 
teien betroffen sind. Aus diesem Grund hat 
Apple dafür gesorgt, dass ein Benutzer Unix 
nicht sieht, solange er die üblichen Arbeiten 
am Mac verrichtet. Wer mit Photoshop, 
QuarkXPress und Word arbeitet, hat erst ein- 
mal keinen Bedarf an den Unix-Funktionen. 
Anders sieht es aber aus, wenn Mac OS X 
Serverdienste anbieten soll oder ein Rech- 


umfang von Mac OS X Server. Außerdem 
macht es Sinn, die weitergehenden Funktio- 
nen von Mac OS X erst einmal kostenlos aus- 
zuprobieren. Eine gute Möglichkeit dazu bie- 
tet das kostenlose und als Open-Source-Soft- 
ware angebotene Programm Webmin. 


Sicherheit hat Vorrang 


Diese Software stellt eine Browser-basierte 
Benutzeroberfläche für eine Vielzahl von 
Unix-Funktionen bereit, mit der man ver- 
gleichsweise komfortabel ausprobieren 
kann, was Mac OS X unter der Oberfläche 
verbirgt. Eine Warnung ist an dieser Stelle 
aber angebracht: Auch Webmin schützt nicht 
davor, Fehler zu machen - im schlimmsten 
Fall gefährdet man auch hier die Gesamtge- 


Webniin installieren 


Ob man das Perl-SSL-Modul installieren 
möchte, hängt ganz vom individuellen Sicher- 
heitsbedarf ab. Webmin funktioniert näm- 
lich auch ohne dieses Modul, allerdings geht 
die Datenübertragung zu Webmin vom Brow- 
ser aus dann unverschlüsselt vonstatten. 
Wenn sich der Rechner jedoch in einem 
gut gesicherten Netz, beispielsweise hinter 
einem Internet-Router mit NAT (Network 
Adress Translation) und Firewall, befindet, 
dann ist eine Webmin-Installation ohne SSL- 
Modul vertretbar. Damit sich das Modul 
installieren lässt, wird Apples Entwickler- 
Software Xcode benötigt. Für die restliche 
Webmin-Installation ist das Programm nicht 
notwendig. Im Terminal sind nun folgende 


>» Voreinstellungen 
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A Login Der Zugang zu so zentralen Systembestand- 
teilen wie den Serverdiensten sollte geschützt sein. 
Webmin lässt sich deshalb auch mit Hilfe eines SSL- 


ner für Zwecke eingesetzt werden soll, die 
das System von Haus aus nicht vorsieht. 
All das lässt sich über die Benutzerober- 
fläche nur schwer einstellen. Selbst unter 
Mac OS 9 gab es im Bereich Filesharing 
deutlich mehr Möglichkeiten. Zwar bietet 
Apple eine spezielle Serverversion an, doch 
die kann sich nicht jeder leisten. Weiterhin 
braucht nicht jeder den ganzen Funktions- 


sundheit von Mac OS X. Deshalb unser Rat 
für Einsteiger: Mit Webmin sollte man auf 
einer Zweitmaschine arbeiten. Wenn dies 
nicht möglich ist, sollte der Installation ein 
Backup vorausgehen. Wer lieber nichts riskie- 
ren will, findet eine sichere Alternative zu 
Webmin inklusive integrierten Erklärungen 
in Form des kommerziellen Programms 
iAssist von Maxum (Test in MACup 01/02). 


Moduls verschlüsseln und absichern 


Zeilen einzugeben, um den Quellcode her- 
unterzuladen und zu sichern: 


cd /usr/local (Wechsel ins Verzeichnis 
/usr/local) 

sudo curl -O http://www.cpan.org/ 
modules/by-module/Net/ 
Net_SSLeay.pm-1.30.tar.gz 
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Um den Download zu entpacken und 
anschließend im so entstandenen Verzeich- 
nis weiterzuarbeiten, tippt man 


Um die Installationsdatei zu erzeugen und 
das Paket zu installieren, tippt man die unten 
stehenden Zeilen ein. Das Skript hält immer 
wieder an und fragt nach Installationspfa- 
den. Um die Standardwerte zu akzeptieren, 
drückt man stets [Return]. Erst wenn das Ter- 
minal nach einem Passwort fragt, sollte man 
eine individuelle Zeichenfolge eingeben, um 
den Zugang zu Webmin zu beschränken. Wer 
im ersten Schritt das SSL-Modul installiert 
hat, wird gefragt, ob er SSL verwenden 
möchte (Use SSL (y/n)); an dieser Stellen 
gibt man y ein, damit der Zugang verschlüs- 
selt erfolgt. Soll Webmin automatisch star- 


a aM # Dh onaı ı/Annernmee incas Year trumanen 
FE — 


ten (Start Webmin at boot time (y/n)), lau- 
tet die Antwort auf diese Abfrage ebenfalls 
yes, wir tippen also ein Ypsilon ein. 


Die Installation lässt sich mit der folgenden 
Zeile überprüfen. Wenn keine Fehlermeldung 
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ca Syria eicht ab Manlseruci herunzen. 
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folgt, ist die Konfiguration in Ordnung. 


Steuern per Webbrowser 


Die Installation gibt eine Nachricht aus, 
sobald sie erfolgreich abgeschlossen wur- 
de. Das Skript zeigt auch die Adresse an, 


<A Komplettpaket Diese Server kann 


Webnmin in der Standardinstallation 
konfigurieren. Allerdings sind nicht alle 
in Mac OS X serienmäßig mit an Bord 


unter der man Webmin künftig erreicht. Sie 
ist in der Form http://Rechnername.local: 
10000/ oder https://Rechnername.local: 
10000/ formatiert, wenn das SSL-Modul 
installiert wurde. Der URL ruft die Login-Sei- 
te von Webmin auf, wo man sich mit dem 
Benutzernamen admin und einem selbst 
gewählten Passwort anmeldet. 

Webmin bietet Zugriff auf viele System- 
und Serverfunktionen. Zunächst lässt sich 
unter Change Language... die Sprache auf 
Deutsch ändern. Interessant sind vor allem 
die Funktionen in der Kategorie Server, die 
deutlich mehr Kontrollen bieten als die der 
Mac-OS-X-Standardversion. Möglichst nichts 
ändern sollte man bei System, hier gilt die 
oben ausgesprochene Warnung. Falls Web- 
min den Rechner wieder verlassen soll, bie- 
tet sich das dem Paket beiliegende Deinstal- 
lationsskript an. 


Mit den oben stehenden Zeilen ruft man es 
auf, und mit der Antwort y auf die Abfrage 
startet man es. hk 
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Tipps & Tricks 


IDVD, Schriften benutzen, schneller in iMovie navigieren 


Mac 0SX 
Befehl-Tab-Trick 


Wie bekannt, lässt sich ganz nach Art des 
Programmumschalters von Mac OS 9 auch 
unter Mac OS X mit [Befehl-Tab] ein schnel- 
ler Überblick über alle geöffneten Program- 
me erstellen und das gewünschte Programm 
in den Vordergrund holen. Ebenso hilfreich 
ist, dass man in dieser Übersicht auch Pro- 
gramme mit [Befehl-Q] beenden kann, ohne 
sie erst in den Vordergrund holen zu müs- 
sen. Dies erlaubt ein schnelles Schließen 
von Programmen ohne viel Aufwand. 

Lukas Biermann 
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Bild per Kontextmenübefehl in einem neu- 
en Fenster öffnet. Nun zeigt der Browser die 
Dimensionen in der Fensterleiste an. cja 


Schneller Seiten-Download 


Eine in Safari 1.2 geladene Webseite lässt 
sich schnell auf den eigenen Rechner laden: 
einfach die URL-Zeile markieren und die 
Tastenkombination [Wahl-Eingabetaste] tip- 
pen, und schon lädt Safari die Seite an den 
vorgesehenen Ort herunter. cja 


Download-Adresse wiederfinden 


Hat man eine Datei heruntergeladen, aber 
die dazugehörende URL-Adresse nicht 
gespeichert, war das mit Safari bislang ein 
Problem; mit Version 1.2 ist es keines mehr. 
Klickt man im Fenster Geladene Dateien mit 
der rechten Maustaste oder mit [Control- 
Klick] auf das Dateisymbol, findet man im 
Kontextmenü die Option Adresse kopieren. 
Diese Information lässt sich nun in die URL- 


7] <« Auswahl In 
Safari 1.2 lässt 
sich mit dem 
Fenster Gela- 
dene Dateien 
deutlich mehr 
anfangen als 
bisher 
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A Direkt Die einzel- 
nen Erweiterungen 
lassen sich ansteu- 
ern, indem ihre 
Anfangsbuchstaben 
über die Tastatur 
eingegeben werden 


Die Tasten und ihre Symbole 
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Alternative Steuerung 


Ein neues Feature von Panther erlaubt, in 
den Systemeinstellungen von Mac OS X die 
Module mit den Anfangsbuchstaben der 
Bezeichnungen via Tastatur anzusteuern und 
mit der Leertaste zu öffnen. cja 


Safari 


Bildergröße erkennen 


Die Pixelmaße eines Web-Bildes lassen sich 
ab Version 1.2 jetzt auch in Apples Browser 
Safari leicht bestimmen, indem man das 


Bei Befehl 


Adresszeile eines Browsers oder in ein Text- 
dokument einfügen. Im selben Kontextme- 
nü findet man außerdem den Befehl Aus der 
Liste entfernen, der auch einzelne Dateien 
aus dem Fenster löschen kann. cja 


iCal 
Direkte Bearbeitung 


Im Kalenderprogramm iCal lassen sich 
bekanntlich einzelne Personen oder Grup- 
pen zu Ereignissen einladen, indem man die 
Tastenkombination [Wahl-Befehl-A] eingibt. 
Findet man dabei einen Fehler in den Anga- 


Bi Wahl 4 Return 


®  Rückschritt 


ben zur Person, ist kein Wechsel ins Adress- 
buch nötig; stattdessen genügt es, mit gehal- 
tener Control-Taste auf die betreffende Per- 
son zu klicken. Jetzt aktiviert man Visiten- 
karte bearbeiten, und das Adressbuch öff- 
net sich im Bearbeiten-Modus. cja 


Schnelle Info 


Nicht immer liegt das seitliche Informations- 
fenster in iCal sichtbar auf dem Monitor. 
Bekanntlich lässt es sich mit [Befehl-I] aus- 
und einklappen. Befindet sich iCal 1.5.2 
aber in der Monatsansicht, und ein Ereignis 
ist mit dem Cursor markiert, lässt sich das 
Informationsfenster auch mit der Tabulator- 
Taste ausfahren. cja 


Angepasste Wochenansicht 


In iCal lässt sich die Wochenansicht mithil- 
fe einer Tastenkombination individuell anpas- 
sen. Betätigt man in der Wochenansicht 
[Befehl-Wahl-1], zeigt der Kalender einen Tag 
an, mit [Befehl-Wahl-2] zwei und so weiter. 
Bei [Befehl-Wahl-7] ist dann Schluss. 
Wiederholt man in iCal 1.5.2 die Eingabe 
[Befehl-Wahl-6], springt die Anzeige Woche 
für Woche in die Zukunft. cja 


iDVD 
iDVD-Schriften benutzen 


Die Auswahl an Schriften kann auf einem 
Rechner nie groß genug sein. Ein ganzes 
Paket an interessanten Schriften, zum Bei- 
spiel Handwriting, Dakota oder Cracked, 
steht in iIDVD für Menü- und Tastendesign 
zur Verfügung. Leider lassen sich diese Fonts 
nicht standardmäßig systemweit verwenden. 
Um sie auch in anderen Anwendungen 
nutzen zu können, müssen sie zuerst ihren 
Weg in den Schriftenordner in der System- 
Library oder in der Benutzer-Library finden. 
IDVD ist, wie unter Mac OS X üblich, ein Pro- 
grammpaket. Um an die Schriftsätze zu 
gelangen, benutzt man das Kontextmenü 


Ir Umschalten 
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A Vielfalt Das Programmpaket von iDVD 
enthält eine Anzahl von interessanten 
Schriften. Mit einem kleinen Trick lassen 
sich diese auch systemweit einsetzen 


Paketinhalt zeigen. Der Ordner Fonts befin- 
det sich unter dem Pfad Contents - Resour- 
ces. In der aktuellen Version iDVD 4 sind 
dort 24 Schriften enthalten. Mittels [Befehl- 
A] lässt sich der komplette Inhalt des Ord- 
ners auswählen. Im Anschluss können Sie 
diesen mit gedrückter Wahltaste in den 
Schriftordner Ihres Benutzerverzeichnisses 
Benutzer Library - Fonts kopieren. Unter Mac 
0S X v10.3 genügt ein Doppelklick auf den 
Ordnerinhalt, und das Programm Schriften- 
sammlung übernimmt die Installation. mh 


Stapelweise kodieren 


Die Funktion Hintergrund-Encoding in iIDVD 
verkürzt die Erstellungszeit einer DVD erheb- 
lich. Dabei kodiert das Programm alle 
Medienelemente bereits während der 
Zusammenstellung des DVD-Aufbaus und 
nicht erst direkt vor dem Brennvorgang. Die- 
ser Prozess ist allerdings sehr leistungshung- 
rig, und damit leidet die Agilität des Rech- 
ners erheblich. Die entsprechende Option 
ist standardmäßig aktiviert, lässt sich aber 
über den Einstellungsdialog [Befehl-Kom- 
ma] zu- und abschalten. Arbeitet man an 
mehreren Projekten parallel, lässt sich mit 
ayeDVD Batcher noch mehr Zeit sparen. Die 
Freeware von Software On The Side (http:// 
home.comcast.net/” somers_software/) bie- 
tet eine Möglichkeit, iDVD-Projekte im Sta- 
pelverfahren an den programminternen 
Encoder zu übergeben. Nachdem alle Pro- 
jekte in die Liste übernommen sind, genügt 
ein Klick auf die Schaltfläche Start Enco- 
ding, und die Medienelemente werden 
schrittweise von ayeDVD Batcher an den 
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4 Zurücklehnen Mit ayeDVD Batcher 
lässt sich IDVD um eine Stapelkodierungs- 
funktion erweitern. Die Freeware arbeitet 
die Projektliste sequenziell ab 


die Effekte zu sichern. Die Sounds sind Inhalt 
des iMovie-Programmpakets. Zugriff erhält 
man über den Kontextmenüeintrag Paketin- 
halt anzeigen. Die Soundeffekte sind unter 
dem Pfad Contents - Resources ' Sound 
Effects zu finden. Mit dem Tastenkürzel 
[Befehl-A] wählt man alle Dateien aus und 
kopiert diese via Drag and Drop und gleich- 
zeitigem Drücken der Wahltaste auf den 
Schreibtisch. Nach der Aktualisierung von 
iMovie erstellt man - sollte er noch nicht exi- 
stieren - einen Ordner mit dem Namen 
Sound Effects im Verzeichnis Benutzer - 
Library - iMovie. Innerhalb des Verzeichnis- 
ses erstellt man einen weiteren Ordner mit 
der Bezeichnung iMovie 2 Sound Effekte und 
kopiert die gesicherten Effekte hinein. Bei 
erneutem Programmstart stehen die Sound- 
effekte unter der Taste Audio im Aufklapp- 
menü als iMovie Toneffekte bereit. mh 


Schnelle Navigation 


In der aktuellen iMovie-Version hat Apple 
auch das Konzept von Markern in die Zeit- 
leiste integriert. Über die Menüfunktion Vor- 
herige Markierung [Befehl-Ö] und Nächste 
Markierung [Befehl-Ä] lässt sich so schnell 
innerhalb eines Videoprojekts navigieren. 
Besonders für Anwender der Vorgängerver- 
sion und bei langen Filmen ist die Nutzung 
von DVD-Kapitelmarkierungen als Naviga- 
tionshilfe noch einen Tick komfortabler. Über 
die Kapitel im iDVD-Bereich gelangt man mit 
einem Klick automatisch zur Abspielposition 
des gewählten Markers. Auf diese Weise 
kann man sich nicht nur sequenziell durch 
das Projekt bewegen, sondern auch zwischen 


IDVD-Kodierer übergeben. mh den einzelnen Punkten springen. mh 
iMovie iPhoto 
Sound-Recycling Ordner importieren 


Die Soundeffekte aus iMovie 2 lassen sich 
auch in iMovie 3 oder 4 weiter verwenden. 
Vor der Installation der neuen Version gilt es 
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Auch ohne die Import-Funktion von iPhoto 
lassen sich ganze Bilderordner schnell und 
unkompliziert in das Fotoarchiv übernehmen. 
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Hierzu muss man lediglich den Ordner per 
Drag and Drop auf das Programmfenster zie- 
hen. Ist der Leuchttisch der Zielbereich, 
extrahiert iPhoto die enthaltenen Bilder, fügt 
diese automatisch dem Archiv hinzu und 
übernimmt dabei den Ordnernamen als 
Bezeichnung für die Filmrolle. Wählt man 
alternativ den Archivbereich, wird automa- 
tisch ein neues Fotoalbum mit dem Ordner- 
namen erstellt, das die Bilder darin auf- 
nimmt, beherbergt und verwaltet. mh 


Zensierte Diashow 


Nicht immer möchte man den Anwesenden 
bei einer Diashow alle Bilder eines Albums 
präsentieren. Bevor Sie deshalb Ihre Samm- 
lung umorganisieren, markieren Sie einfach 
vorab alle Bilder mit [Befehl-A] und schlie- 
ßen die auszublendenden Fotos mit [Befehl- 
Klick] aus. Wird nun die Diashow gestartet, 
zeigt iPhoto nur die markierten Bilder. cja 


< Sprunghaft Mit 
Hilfe der Kapitel- 
markierungen im 
iDVD-Bereich lässt 
es sich schnell 
durch große 
Projekte navigieren 


V Unterschlagen 
Bilder, die während 
einer Diashow von 
iPhoto nicht gezeigt 
werden sollen, las- 
sen sich leicht aus 
der Bilderfolge her- 
ausnehmen 
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iTunes 
Cover-Arbeit 


Zu einer Musik-CD gehört natürlich ein pas- 
sendes Cover oder ein Inhaltsverzeichnis. 
Bei der lästigen Tipparbeit hilft iTunes. Unter 
dem Menüpunkt Ablage Titelliste exportie- 
ren ist es möglich, die Informationen zu 
jedem Titel zu exportieren, und zwar als 
durch Tabs getrennte Textdatei. Diese kön- 
nen Sie dann einfach mit einer Tabellenkal- 
kulation öffnen und sich eine Titelliste aus- 
drucken oder die Informationen via Kopie- 
ren und Einfügen für die Cover-Erstellung 
weiterverwenden. Dabei übernimmt das Pro- 
gramm allerdings alle vorhandenen Informa- 
tionen wie Musikrichtung oder Erscheinungs- 
jahr. Benötigen Sie nur den Interpreten, das 
Album und den Titel des Musikstücks, ist es 
einfacher, die Spaltenanzeige auf die benö- 
tigten Informationen zu reduzieren. Dazu nut- 
zen Sie Bearbeiten - Darstellungsoptionen... 
oder das Kontextmenü im Spaltenkopfbe- 
reich, entscheiden sich für die benötigten 
Informationen, wählen mit [Befehl-A] alle 
Titel aus und kopieren diese mit [Befehl-C] 
in die Zwischenablage. Mit dem Einsetzen 
in die Zielanwendung wird nur die angezeig- 
te Information übernommen. mh 
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A Reduzieren Mit der Export-Funktion 
von iTunes wird das Erstellen von 
CD-Covern ganz einfach 


Toast 6 Titanium 
MPEG-2-Konverter 


Es bietet sich an, MPEG-2-Dateien (beispiels- 
weise Aufnahmen aus Elgatos EyeTV 400) 
in das DV-Format umzuwandeln, damit sich 
die Filme in iMovie oder einem anderen 
Schnittprogramm bearbeiten lassen. Für alle, 
die Toast 6 Titanium besitzen, gibt es einen 
schnellen und praktischen Weg: Man star- 
tet Toast und zieht den Film in den Bereich 
Video des Toast-Hauptfensters. Dann wählt 
man den Film an und klickt auf den Knopf 


Exportieren am unteren Rand. Im folgenden 
Dialog müssen dann nur noch Name und 
Speicherort ausgewählt werden; nach einem 
Klick auf Sichern wird die Umwandlung abge- 
schlossen. Die Datei liegt jetzt im DV-Format 
vor - fertig zur Weiterverarbeitung in iMovie 
oder einem anderen Schnittprogramm. hk 


FilemakerPro 


Kalenderwoche berechnen 


Im Geschäftsleben spielt die Kalenderwo- 
che bei der Planung und Berechnung von 
Terminen und Zeitspannen eine wichtige Rol- 
le. Die erste Kalenderwoche eines Jahres ist 
diejenige Woche, in der mehr Tage im neu- 
en Jahr liegen als im alten Jahr. FileMaker 
bietet zwei Funktionen, die sich auf Wochen- 
angaben beziehen: „WocheDesJahres 
(Datum)“ und „WocheDesfFiskaljahrs(Datum; 
Starttag)“. Letztere berechnet aus einem vor- 
gegebenen Datum die Kalenderwoche kor- 
rekt, wenn der richtige Starttag angegeben 
wurde. Während in den USA die Woche am 
Sonntag beginnt, startet sie in Europa am 
Montag. Dies ist in der internen Zählung von 
FileMaker (also nach amerikanischer Defi- 
nition) der Wochentag „2“. Die Formel 
FOR_KW = WocheDesFiskaljahrs (Status( 
AktuellDatum); 2) liefert somit die Kalender- 
woche des heutigen Tages. Möchte man die 
Kalenderwoche mit einer Jahresangabe kom- 
binieren, so ist zu beachten, dass die erste 
KW teilweise noch ins alte Jahr beziehungs- 
weise die letzte KW ins neue Jahr fallen kann. 
Wir bedanken uns für diesen Tipp beim 
Entwicklerteam von FileMaker Consulting, 
www.filemakerconsulting.de. 


Name des Erstellers 


FileMaker bietet die Möglichkeit, ein Textfeld 
automatisch mit dem Namen desjenigen zu 
füllen, der den Datensatz erstellt hat. Hier- 
für wird der Rechnername beziehungsweise 
ein fest in den Voreinstellungen eingetrage- 
ner Name verwendet. Arbeiten an einem 
Rechner mehrere Personen, so möchte man 
aber den Anwendernamen wissen. Zunächst 
muss unsere Datenbank so aufgebaut sein, 
dass sich der Benutzer beim Starten identi- 
fizieren muss. Um auf diesen Namen zugrei- 
fen zu können, muss er an zentraler Stelle 
gespeichert werden. Hierfür bietet sich eine 
SYSTEM-Datei an, die aus nur einem Daten- 
satz besteht, um damit im Netzwerk allen 
Clients einheitliche Informationen zur Verfü- 
gung zu stellen. Wir speichern den Namen 
in der Variablen „_aktueller Benutzer“. In 
jeder Datenbank-Datei legen wir nun das 


Feld „_NameErstellung“ an. Bei den Optio- 
nen wählen wir unter automatische Eingabe 
den Punkt Referenz. Wir wählen die Bezie- 
hung „SYSTEM a1“, welche uns in die 
SYSTEM-Datei verweist. (Das Feld „a1“ exis- 
tiert in jeder Datei und ist dabei eine For- 
mel, die immer den Wert 1 enthält.) Nun 
wählen wir aus den Feldern der SYSTEM- 
Datei das Feld „_aktueller Benutzer“ aus. 
Für den Fall fehlender Übereinstimmung ver- 
wenden wir den Eintrag „n.n.“. 

Wir bedanken uns für diesen Tipp beim 
Entwicklerteam von FileMaker Consulting, 
www.filemakerconsulting.de. 


Erratum 


In MACup 03/04 hat sich auf Seite 68 ein 
Druckfehler eingeschlichen. Unter der Über- 
schrift FileMaker Pro - Felder verstecken, 
schreiben wir im Anschluss an die vier abge- 
setzten Befehlszeilen: „Diese Formeln dür- 
fen nicht gesichert werden.“ Richtig ist „Die 
zweite Formel darf nicht gesichert werden“. 
Wir bitten um Nachsicht. If 


QuarkXPress 
Mit Unterschneidung starten 


Möchte man den Abstand zwischen zwei 
Buchstaben verringern, verwendet man den 
Unterschneidungswert aus der Maßpalette. 
Dafür setzt man den Textcursor zwischen die 
beiden Zeichen und trägt einen negativen 
Wert ein. 

Was aber tun, wenn Sie den ersten Buch- 
staben eines Textrahmens nach links heraus 
schieben, also eine Unterschneidung zwi- 
schen dem Textrahmen und dem ersten Zei- 
chen vornehmen möchten? Setzt man den 
Cursor vor das erste Zeichen, lässt XPress 
nämlich keinen Eintrag zu, da das Programm 
immer zwei Zeichen benötigt, zwischen 
denen die Unterschneidung stattfinden kann. 
Lösung: Tasten Sie einen Leerraum vor den 
ersten Buchstaben und nehmen Sie die 
Unterschneidung nun zwischen dem Leer- 
raum und dem ersten Zeichen vor. er 


A 


A Brücke Die Definition der Beziehung 
„SYSTEM a1“ 
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Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen - MACup antwortet 


Mac 05SX 
Installer bremst 


Ich möchte unter Mac OS X v10.3 ein Pro- 
gramm installieren, aber bei jedem Versuch 
stürzt mir der Rechner ab. Lukas Bender 


> Der von dem Programm verwendete Instal- 
ler oder Updater stammt vermutlich von 
MindVision. Wenn unter Mac OS X v10.3 Ser- 
ver gemountet sind, können MindVisions 
VISE-Produkte Betriebssystemabstürze oder 
Freezes verursachen. Beenden Sie einfach 
die Server-Verbindungen, bevor Sie die 
Installation starten. cja 


Kein Zugang 


Wenn mein Power Mac G4 in den Ruhezu- 
stand geht, während die visuellen Effekte 
von iTunes laufen, kann ich den Rechner 
nicht mehr aus dem Ruhezustand aufwe- 
cken, denn der Passwort-Dialog bleibt aus. 

Uwe Gröber 


> Mac OS X stellt das Eingabefenster für das 
Passwort übergroß am Bildschirm dar, und 
der Anwender hat nicht die Möglichkeit, in 
die Eingabezeile zu kommen. Abhilfe schafft 
die Escape-Taste, die den Zugang wieder 
ermöglicht. Lassen Sie sich nicht von dem 
Strandball abschrecken, wenn der Mauszei- 
ger sich nicht über dem Eingabefenster befin- 
det, der Zugang ist trotzdem möglich. cja 


4 Wächterprogramm iTunes kann unfrei- 
willig den Zugang zu einem Mac versperren, 
wenn die visuellen Effekte aktiv sind 
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Adobe Illustrator 
Abstürze in Serie 


Ich habe ein Problem mit Illustrator 10.0, 
das sich nicht öffnen lässt. Es erscheint 
immer eine Fehlermeldung. Jürg Gyger 


> Versuchen Sie Folgendes: Wechseln Sie 
ins Verzeichnis Library/Application Sup- 
port/Adobe. Hier sollte sich ein Ordner 
namens Web befinden. Ziehen Sie ihn in den 
Papierkorb. Illustrator wird nun wieder star- 
ten - allerdings ohne die Funktion Adobe 
Online. Wenn Sie diese Funktion benötigen, 
dann installieren Sie sie von der Illustrator- 
CD über die angepasste Installation. If 


iDVD 
Installation ohne SuperDrive 


Wie kann ich von der iLife-DVD iDVD auf mei- 
nem Rechner, der über kein SuperDrive-Lauf- 
werk verfügt, installieren? Claudio Droste 


> Sie schreiben nicht, welche Version von 
iDVD Sie installieren möchten. Haben Sie 
das neue iLife O4, dann legen Sie die DVD 
ein, aktivieren den iLife-Installer, wählen 
nach dem Lizenzprozedere den Installations- 
ort aus und bestätigen die Eingabe. Nun öff- 
nen Sie die Option Anpassen, markieren in 
der Liste die Anwendung iDVD und führen 
die Installation durch. Möchten Sie iDVD 3 


aufspielen, markieren Sie den iLife-Installer, 
wählen im Datei-Menü die Option Original 
zeigen und öffnen den Paketinhalt. Ein Dop- 
pelklick auf die Datei iDVD.pkg startet die 
Installation. Danach ist auch das Update auf 
Version 3.0.1 über die Software-Aktualisie- 
rung des Betriebssystems möglich. cja 


Fehlende Themes 


Ich habe einige Projekte, die ich mit iDVD 2 
produziert habe, auf meinem Rechner 
gespeichert. Nun habe ich iDVD 4 installiert 
und finde die alten Themes nicht mehr. Die 
Projekte haben stattdessen plötzlich den 
Look der Version 4. Volker Niell 


> Falls Sie den Zwischenschritt über die 
iDVD-Version 3 ausgelassen haben, sind die 
alten Themes verloren. Falls iDVD 3 instal- 
liert war, aber umbenannt oder verschoben 
wurde, übernimmt iDVD 4 bei der Installa- 
tion die Vorlagen nicht. Möchten Sie die The- 
mes nicht verlieren, bleibt Ihnen nichts ande- 
res übrig, als zuerst IDVD 3 zu installieren 
und dann Version 4 aufzuspielen. cja 


Audio/Video 


S-VCDs am Mac 


Ich besitze einen Film, der unter Windows 
erstellt und auf vier CDs gebrannt wurde. Für 
Windows habe ich ein Programm gefunden 


A Übeltäter Der 


Web-Ordner in den 


programmüber- 


greifenden Adobe- 
Bibliotheken kann 


Illustrator am 
Start hindern 
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A Zu lange Hier 
übersteigt die Spiel- 
zeit die 90-Minuten- 
Grenze, sodass 

die CD überbrannt 
werden muss 
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(Elecard MPEG-2 Player 2.1). Gibt es eine 
solche Software auch für den Mac? Weder 
QuickTime-Player noch iMovie kommen mit 
dem Film klar. Joram Behrendt 


> Mit einiger Sicherheit handelt es sich um 
VCDs oder S-VCDs, auf denen MPEG-1- und 
MPEG-2-Streams gespeichert sind. Die kön- 
nen Sie ohne weiteres auch am Mac anse- 
hen. Unter Mac OS X ist VideoLAN Client das 
Programm der Wahl (http://www.video 
lan.org/). Unter Mac OS 9 können Sie Free 
VCD_ (http://www.ns-software.com/Free 
VCD/) verwenden. Beide Programme stehen 
kostenlos zur Verfügung. If 


Schriftenproblem 


Garageband 1.0 meldet mir, dass angeblich 
Fonts fehlen. Tobi Kunart 


> Das kann zwei Gründe haben: Entweder 
haben Sie die Fonts Helvetica oder Times 
von dem eingesetzten Rechner entfernt oder 
deaktiviert. Oder Sie haben mehr als 370 
Fonts installiert. In diesem Fall können Sie 
die Fehlermeldung ignorieren. Ansonsten 
sollten Sie die Fonts wieder aktivieren. cja 


Sticks für die Garage 


Ich kann meine SoundSticks nicht mit Gara- 
geBand 1.0 verwenden, sie sind im Audio- 
Einstellungsbereich des Programms inaktiv. 

Jürgen Müller 


> Unterbrechen Sie die USB-Verbindung, die 
übrigens direkt am Rechner und nicht über 
ein Hub hergestellt sein sollte. Nach ein paar 
Sekunden stellen Sie sie wieder her. Rich- 
ten Sie außerdem die SoundSticks auf einen 


Output von 44.1 kHz ein. cja 


Massenspeicher 


CDs überbrennen 


Ich habe mir ein PowerBook G4 gekauft, ein- 
gebaut ist ein Combo-Laufwerk. Nun würde 
ich gerne High-Capacity-CDs brennen, von 
deren 800 MByte Platz ich nach meiner Ein- 
schätzung 730 MByte nutzen können sollte. 
Welches Programm setze ich dazu ein? 
Boris Steinbrunn 


> Prüfen Sie zunächst unter: http://www. 
hardwarejournal.de/tips.htm, ob Ihr CD- 
Rekorder in der Lage ist, CD-Rs zu überbren- 
nen. Mit Programmen wie MissingMediaBur- 
ner (http://homepage.mac.com/rnc/. 
Public/MissingMediaBurner.zip) und X-CD- 
Roast (http://www.xcdroast.org/) können 
Sie dann CD-Rs überbrennen. Näheres 
dazu können Sie in MACup 08/03 auf Sei- 
te 64 im zweiteiligen Workshop Schottisch 
toasten nachlesen. If 


Kommunikation 
Modem-Mangel 


Als der Power Mac G5 im vergangenen Jahr 
vorgestellt wurde, habe ich mir den Rech- 
ner mit 1,6 GHz und Combo-Laufwerk 
bestellt. Was man mir bei der telefonischen 
Bestellung verschwieg, war das in dieser spe- 
ziellen Konfiguration fehlende Modem. Ein 
nachbestelltes, internes Modem wurde vom 
Mac erkannt, es war aber nicht nutzbar, weil 
lediglich die Platine geliefert worden war, 
nicht aber die Verbindungskabel, der Stec- 
ker, die Blende et cetera. Deshalb setze ich 
jetzt das USB-Modem Elsa Microlink ein. Das 
Modem funktioniert aber nur unzuverlässig. 
Gibt es wirklich keine Möglichkeit, das Ori- 
ginal-Modem nachzurüsten? 

Axel Hauck-Groberger 


> Das Original-Modem aus dem Power Mac 
G5 mit sämtlichen zum Betrieb notwendigen 
Teilen gilt als Ersatzteil und nicht als Zube- 
hör. Ersatzteile kann aber nur ein von Apple 
autorisierter Servicepartner bestellen. Und 
dieser, das ist der Haken, muss das defek- 
te Originalteil einschicken. Sie werden des- 
halb mit weiteren USB-Modems experimen- 
tieren müssen. Das ursprüngliche Unterneh- 
men Elsa, das inzwischen einen gleichnami- 
gen Nachfolger hat, ist insolvent, und offen- 
bar führt kein anderes Unternehmen den 
Support oder die Treiberentwicklung für die 
Mac-Hardware fort. Devolo, die die Micro- 
link-Namensrechte übernommen hat, bietet 


jedenfalls nur Windows-Downloads an. If 


Kein WLAN 


Ich komme nicht in das AirPort-Netz meines 
Mitbewohners, obwohl er mir die SSID und 
das korrekte Passwort mitgeteilt hat. Mit der 
Fehlermeldung, dass das Passwort nicht das 
richtige für dieses AirPort-Netz sei, endet das 
Login. Oliver Buschmann 


> Wenn das Wireless-Netz nicht durch einen 
Eingriff in die Zugangskontrolle via MAC- 
Adresse abgesichert wurde, dann hateer das 
Netz wahrscheinlich durch eine WPA-Ver- 
schlüsselung abgesichert. Um sich mit sei- 
nem Rechner in solch ein AirPort-Netz ein- 


A Sicherheit Die neu eingeführte WPA- 
Verschlüsselung macht die Wireless- 
Verbindung sicherer, erfordert jedoch 
ein Update der AirPort-Software 


loggen zu können, benötigt man mindestens 
Mac OS X v10.3, für 802.11b-AirPort-Karten 
die Software mit Version 3.3 und bei 
802.11g-basierten AirPort-Extreme-Karten 
die Version 3.2. Aktualisieren Sie die Air- 
Port-Software auf Ihrem Rechner und gege- 
benenfalls Ihr Betriebssystem, dann sollte 
das Einloggen wieder klappen. cja 


Rechte-Ärger 


Ich habe ein Problem mit den Zugriffsrech- 
ten unter Mac OS X v10.2.8. Wir benutzen 
einen Power Mac G3 als Server, an den vier 
Rechner angeschlossen sind. Wenn ein User 
im freigegebenen Serverordner einen neuen 
Ordner oder eine Datei anlegt, bekommt 
lediglich der Ersteller ausreichende Zugriffs- 
rechte. Müssen wir tatsächlich an jeder Datei 
die Rechte manuell korrigieren? 

Christian Thommes 


> Mit der Shareware Sharepoints (ht 
tp://www.hornware.com/sharepoints/) kön- 
nen Sie wie unter Mac OS 9 Benutzer & 
Gruppen sowie gemeinsam genutzte Ordner 
verwalten. Einen Workshop, der sich mit dem 
Thema Benutzer und Benutzerrechte unter 
Mac OS X sowie mit der Konfiguration von 
Sharepoints befasst, haben wir in MACup 
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10/03 ab Seite 64 veröffentlicht. If 


Kernel Panic inklusive 


Nachdem ich eine AirPort-Extreme-Karte in 
meinen Power Mac G4 eingebaut habe, mel- 
det der Rechner eine Kernel Panic. Trotz 
mehrfacher Korrektur scheint sie nicht rich- 
tig in ihrem Sockel zu sitzen. 

Steffen Kohler 


> Fahren Sie den Rechner herunter, entfer- 
nen Sie die Karte und bauen Sie über das 
eingebaute Modem oder den Ethernet- 
Anschluss eine Internet-Verbindung zur Web- 
site von Apple auf. Unter http://www.apple. 
com/support/downloads befindet sich ein 
Updater für AirPort. Alternativ starten Sie die 
Software-Aktualisierung. Nach der Installa- 
tion der aktuellen Software müsste das Pro- 
blem beseitigt sein. cja 


Drucker 

HP-Kompatibilität 

Ist es möglich, einen HP LaserJet 5N unter 
Mac OS v10.2 zu benutzen? Falls ja, wie 


mache ich das? Meine erste Versuche sind 
fehlgeschlagen. Dipl.-Ing. Jan Telepski 


> Nach Angaben von Hewlett-Packard wird 
aus der 5er-Familie lediglich das PostScript- 
Modell 5M unterstützt. If 


Drucker reagiert nicht 


Mein HP Laserjet 2300L, der über USB an 
meinen Power Mac G4 mit 800 MHz ange- 
schlossen ist, reagiert unter Mac OS X v10.3 
nicht mehr. Kristian Gruber 


A Panther-Problem Frühe Versionen von 
Mac OS X v10.3 legen HP-Drucker lahm 


> Aktualisieren Sie auf Mac OS X v10.3.2, 
dann sollte die Verbindung wieder reibungs- 
los klappen. Falls Sie das Update gerade 
nicht zur Hand haben, können Sie den Dru- 
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cker via Ethernet anschließen, sofern er über 
eine HP-JetDirect-Karte verfügt. Wenn Sie 
AirPort einsetzen, können Sie den Laserjet 
auch über die USB-Druckerschnittstelle der 
Basis-Station anschließen. cja 


Office 
Steuer-Tool 


Ich bin auf der Suche nach einer Software, 
die mir hilft, meine Einkommensteuererklä- 
rung abzugeben. Das Programm sollte zu 
Mac OS X v10.3 Panther kompatibel sein. 
Sandra Langen 


> In MACup 03/04 finden Sie auf Seite 47 
den Test des Hartwerk-Produkts Taxup Pro 
2004. Eine Online-Steuererklärung können 
Sie für 19 Euro abgeben unter http:// 
www.steuerfuchs.de. If 


Upgrade für Cinema Display 


An meinen Power Mac G4/400 würde ich 
gerne ein Cinema Display mit 20-Zoll-Panel 
anschließen. Ich weiß aber nicht, ob mein 
Rechner mit dem Monitor zusammenarbei- 
tet. In dem Mac arbeitet eine ATI Rage 128 
Pro. Außerdem habe ich noch eine Radeon 
Mac Edition für den PCI-Bus. 

Michael Anderson 


> Entweder müssen Sie Ihrem Rechner eine 
andere Grafikkarte spendieren oder Sie 
erwerben auf dem Gebrauchtmarkt ein Cine- 
ma-Display mit einem 22-Zoll-Display. Nur 
das 22-Zoll-Modell unterstützt beide von 
Ihnen genannte Grafikkarten. Wenn Sie das 
20er-Cinema-Display nutzen möchten, müs- 
sen Sie beispielsweise die ATl-Karten Rade- 
on 8500 und 7000 oder eine Nvidia GeFor- 
ce4 Titanium kaufen. cja 


Unerwünschte Kopie 


Immer wenn ich eine mit AppleWorks 6.2.7 
auf dem Schreibtisch abgelegte Dokumen- 
tenvorlage per Doppelklick öffne, dupliziert 
der Mac die Datei. Ich verwende Mac 0S X 
v10.3.2 auf einem Power Mac G4 mit 1,25 
GHz. Susi Liebmann 


> Es gibt nur einen Weg, um die ständige 
Duplizierung zu umgehen: Starten Sie die 
Vorlagen nur mit dem Öffnen-Dialog von 
AppleWorks. Um die Vorlage zu finden, wäh- 
len Sie in diesem Dialog als Dokumenttyp 
Alle verfügbaren und als Dateiformat Apple- 
Works Vorlage aus. cja 


Rechner/Peripherie 


Scanner streikt 


Ich möchte meinen alten Apple-Color-One- 
Scanner 1200/30 mit der nach meiner 
Erkenntnis aktuellsten Treiber-Software 
Scanner 4.3 an einem Power Mac G4 Quick- 
silver betreiben. An der Adaptec-Karte SCSI 
Connect 2906 läuft zwar mein externes 
SCSI-Laufwerk (lomega Jaz), nicht aber der 
Scanner. Karl Stolze 


> Das bewährte, alte Adaptec-Utility SCSI 
Probe ist die Lösung. Die neueste Variante 
des Adaptec-Tools finden Sie unter 
http://www.adaptec.com/worldwide/sup 
port/drivers_by_product.html?sess=no. 
Legen Sie SCSI Probe im Ordner Kontrollfel- 
der ab, starten Sie neu und wählen Sie 
anschließend im Kontrollfeld die Option, 
SCSI-Laufwerke beim Start zu mounten. If 
Rechner/Peripherie 


Seltsames Verhalten 


Mit meinem PowerBook G4 stimmt etwas 
nicht. iTunes zeigt statt der visuellen Effek- 
te einen rein blauen Bildschirm, und dann 
stürzt der Rechner ab. Dirk Bauer 


> Ergründen Sie, ob dieses Verhalten immer 
nach einer Änderung der Monitorauflösung 
auftritt. Hier gibt es nämlich ein bekanntes 
Problem mit diesem PowerBook-Modell und 
Mac 0S X v10.2 und höher. Solange dieses 
Problem nicht von Herstellerseite gelöst ist, 
können Sie sich mit einer Notlösung behel- 
fen: Sobald das Problem auftritt, schicken 
Sie Ihren Mobilrechner in den Ruhezustand, 
indem Sie den Monitordeckel schließen. 
Nach einem kurzen Augenblick öffnen Sie 
den Deckel und arbeiten weiter. cja 


V Wählerisch Nicht 
alle Grafikkarten 
arbeiten mit den 
Cinema-Displays 
zusammen 
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Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme - von der Redaktion getestet und für 
gut befunden. An den Icons ist erkennbar, ob sie für das klassische Mac OS, 
für Mac OS X oder für beide Versionen vorliegen 


x 


ArtFiles 
Illustrator-Kontrolle 
HE |usirator-Dokumen- 
Ab A te können ähnlich 


= > wie QuarkXPress- 
Files aus mehreren 
Dateien zusammen- 
gesetzt sein. Fehlt 

I BRERFEE eines der platzierten 
| Bilder oder eine der 


=: - m verwendeten Schrif- 


ten, gibt es Proble- 
me beim Druck oder 


A Ratsam ArtFiles 
ist quasi das 
FlightCheck für 
Adobe-Illustrator- 
Dokumente 


> Reduziert Bis 
auf die Auswahl zwi- 
schen AIFF und AAC 
hat das Script keine 
eigene Oberfläche 
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der Belichtung. ArtFi- 
les überprüft deshalb die Dokumente auf 
Vollständigkeit. Jedes vorhandene Bild und 
jede Schrift lassen sich in einem Vorschau- 
fenster begutachten. Auch der Pfad der Datei 
ist hier abzulesen. Letzteres ist lediglich eine 
Ergänzung, denn ein Klick auf die Schaltflä- 
che Collect sammelt alle Dateien selbststän- 
dig zusammen und speichert sie, wo immer 
der Anwender möchte. jk 


Umwandlung nicht verändert. Gerade für 
Effektaufnahmen, die normalerweise nicht 
in iTunes verwaltet werden, ist dies eine ech- 
te Arbeitserleichterung. jk 
Autor: QuickBoutique 

Voraussetzung: Mac OS X v10.3 

Gebühr: Freeware 


wu x 


Color Labels 
Etikettenersatz 


Unter Mac OS X und Mac 0S X v10.2 gibt es 
gar keine Etiketten und unter Mac OS X 
v10.3 nur eine gewöhnungsbedürftige Alter- 
native. Color Labels löst diesen Missstand 
mit einem Trick: Statt echte Etiketten zu ver- 
wenden, färbt das Tool die Ordner oder 
Dateien ein. Die Töne kann man wie gewohnt 
selber definieren. Um die Farbe auf ein 
Objekt anzuwenden, wird dieses auf das ent- 
sprechende Feld in der Color-Label-Palette 
gezogen. Darüber hinaus ist Color Label auch 
in der Lage, Icons von Bildern zu erzeugen. 
Dabei kann der Nutzer zwischen einzelnen 
Bildern, Ordnern voller Bilder und allen Bil- 
dern auf einer Festplatte wählen. Auf Wunsch 


erLEe || ie 


3BB 
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Autor: Code Line Communications 
Voraussetzung: Mac OS X v10.2 
Gebühr: 30 US-Dollar 


x 


AudioConverter 
AIFF- oder AAC-Konverter 


Statt iTunes zu bemühen, öffnet man ein- 
fach dieses AppleScript und konvertiert mit- 
hilfe des QuickTime Player 6.5 AIFF-, MP-3, 
oder AAC-Dateien in das AAC- oder AIFF-For- 
mat. Nach dem Start des Skripts wählt der 
Anwender das Musikstück aus und legt das 
Zielformat fest. Die Originaldatei wird bei der 


A Retrostyle Bei 
Color Label redu- 
ziert sich das 
Etikett wieder auf 
das Objekt-Icon 


> Rekonstruierbar 
In den ExplainIT 
Preferences, zu 
finden im Menü 
Hilfsmittel, lässt 
sich die Darstellung 
den eigenen Wün- 
schen anpassen 


entfernt Color Label die Icons wieder - und 
die Quasi-Etiketten natürlich auch. jk 
Autor: Robin Landsbert 

Voraussetzung: Mac OS 9, Mac OS X 
Gebühr: 5 US-Dollar 


Explainlt XT 
QuarkXPress XTension 


Explainlt soll gestressten Layoutern helfen. 
Wird die Funktion Label Document ausge- 
wählt, blendet die XTension in allen Text- und 
Bildrahmen Erklärungen ein. Bei Bildern ent- 
halten sie den Pfad zur Datei, Format, Ände- 
rungsdatum, Farbraum und die prozentual 
dargestellte Größe. Bei Texten beschränkt 
sich die Erklärung auf die verwendete Stil- 
vorlage. Die Erklärungen, in Explainlt Labels 
genannt, sind in eigenen Rahmen frei ver- 
änderbar. Natürlich können die Labels mit 
einem Mausklick wieder entfernt werden. jk 
Autor: Alef 

Voraussetzung: Mac 0S 8 

Gebühr: Freeware 
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fLOW 
Naturklang-Generator 


Wer Meeresrauschen, das Blätterrascheln 
oder ein ähnliches Geräusch erzeugen möch- 
te, sollte sich mit fLOW beschäftigen. Das 
Programm unterscheidet zwischen den Klän- 
gen aus den Bereichen Feuer, Wasser, Luft 
und Erde. Diese lassen sich frei variieren, 
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mixen und mit Effekten versehen. Wer also 
noch eine Musikuntermalung für das letzte 
Urlaubsvideo sucht oder einfach entspan- 
nen und dabei chillige Ambience-Klänge 
genießen möchte, kommt um fLOW nicht 
herum. Gerade für die Hintergrundberiese- 


A Relaxend Egal, ob sanfte Töne zur 
Entspannung oder die Untermalung des 
Urlaubsvideos gefragt sind, fLOW zaubert 
fantastische Geräusche aus dem Rechner 


Oberflächengestalter 


Um es gleich vorwegzunehmen: Die- 


ses Tool ist reine Spielerei. Es behindert 


den Arbeitsablauf und ist der Horror für 


den Administrator. Puristen werden sich 


sofort mit Grauen abwenden, aber alle 


<ejasterh.ang ShapeShifter 


lung sollten alle Regler auf Auto stehen. jk 
Autor: Karlheinz Essel 
Voraussetzung: Mac OS 9, Mac OS X v10.2 
Gebühr: 20 US-Dollar 


Fototrimmer y 


Bildbearbeiter 


Fototrimmer kann einzelne Bilder für den 
Ausdruck oder den E-Mail-Versand optimie- 
ren. Sortiert nach Werkzeugen stehen vier 
Reiter zur Bearbeitung zur Verfügung. Unter 
dem ersten Reiter lässt sich die Bildgröße 
anpassen. Es kann gleichmäßig skaliert, nur 
gestreckt, nur gestaucht und gedreht wer- 
den. Damit die Arbeit nicht bei jedem Bild 
von vorne beginnt, kann der Nutzer auch 
feste Größen speichern und per Menü auf- 
rufen. Unter dem zweiten Reiter wird der zu 
druckende Bereich durch Verkleinern und 
Vergrößern des Bildausschnitts und das 
Bewegen des Motivs innerhalb des Aus- 
schnitts ausgewählt. Der dritte Reiter erlaubt 
nun noch eine Farbkorrektur oder Verfrem- 
dung, der vierte Reiter die Ergänzung des 
Bildes mit einem Rahmen. Der Clou ist die 
Echtzeit-Vorschau. Egal was angewandt wird, 
es lässt sich bereits während des Einstel- 
lens mit den Schiebereglern überprüfen. Ent- 
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ShapeShifter 2004 


anderen haben ihren Spaß. 
Ohne Zweifel ist Apple mit 
der Gestaltung von Aqua 
ein Meisterwerk gelungen. 
So funktional es sein mag, 
schön finden es die wenigs- 
ten Mac-Anwender. Also 
haben die Programmierer 
von Unsanity ein Tool 


> ShapeShifter verleiht den Fenstern, 
Menüs und Dialogen der Aqua-Benut- 
zeroberfläche einen neuen Glanz. 


ÜBERBLICK 

> ShapeShifter 

> Autor: Unsanity 

> Sprache: Englisch 


VORAUSSETZUNG 
> Mac OSX v10.2 


PREIS & BEZUG 
> Gebühr 20 US-Dollar 


Wertung eeoooeffl] 
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kreiert, das es jedem Nut- 
zer ermöglicht, eine eigene 
Oberfläche zu verwenden. 
Über zwanzig Stück warten 
auf der Heft-CD darauf, aus- 
probiert zu werden. Nach 
der Doppelklick-Installation 
von ShapeShifter lassen 
sich die neuen Themes per 


Drag and Drop in ShapeShifter integrie- 


ren. Vorher sollten Sie die neuen GUIs 


aber auf der Festplatte speichern, da auf 
diese später wieder zugegriffen wird. In 


der Systemeinstellung ShapeShifter 
kann jede potenzielle neue Oberfläche 
vor der Verwendung in einem kleinen 


Vorschaufenster begutachtet werden. Bei 


Br 5 


A Romantisch So ein lilafarbener Hund hat was Surreales 


spricht das Bild den Vorstellungen, kann es 
direkt aus Fototrimmer per E-Mail versendet 
oder ausgedruckt werden. jk 
Autor: Hutchings Software 

Voraussetzung: Mac OS 9, Mac OS X 
Gebühr: 25 US-Dollar 


HeroX 


Schülerverwaltung 


Für Lehrer ist diese 4D-basierte Datenbank 
der Abschied von der Zettelwirtschaft. Das 


Radikal Ob knallbunt oder dezent in mattem Grau gestylt, mit 
ShapeShifter sieht jeder Mac-OS-X-Rechner anders aus 


Gefallen reicht ein Doppelklick auf den 
Apply-Button, und spätestens nach dem 
nächsten Einloggen erscheint der Rech- 
ner in neuem Glanz. Unsanity hat mitge- 
dacht: Da nicht jedes Programm mit dem 
veränderten Design klarkommt, lassen 
sich Ausnahmen definieren, in denen 
ShapeShifter nicht angewandt wird. |jk 
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> Rapide Schneller 
und einfacher kann 
man nicht drucken 
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Programm setzt sich aus fünf Bereichen 
zusammen. Im ersten werden die Schüler 
verwaltet. Neben den Daten zur Person kön- 
nen nach Fächern unterteilt die Noten der 
einzelnen Tests und Arbeiten genauso 
gespeichert werden wie eigene Bemerkun- 
gen. Im zweiten Teil erhält man eine Über- 
sicht über alle vergebenen Noten. Teil drei 
ist das Schmankerl in dieser Datenbank: Er 
dient der Auswertung von Arbeiten, hier Pro- 
ben genannt. Mit dabei sind ein Noten- 
schlüssel sowie eine Durchschnittsberech- 
nung der Note und der Fehler. Der vierte und 
der fünfte Abschnitt des Programms befas- 
sen sich mit der Unterrichtsorganisation. 
Zugegeben, der erste Einsatz des Programms 
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A Reinlich Nicht nur die Schüler und 
deren Noten und Betragen können in 
HeroX erfasst werden, sondern auch der 
Tagesplan des Lehrers 


kostet wahrscheinlich mehr Zeit als der bis- 
herige Weg. Aber sind erst einmal alle Schü- 
ler erfasst, stellt sich bald Routine ein. jk 
Autor: Markus Weber 

Voraussetzung: Mac OS 9.1, Mac OS X 
Gebühr: 25 Euro 


Print Documents H 
Druckhilfe 


Print Documents ist eine Kontextmenü-Erwei- 
terung zum Drucken von Dokumenten. Unter 
Mac OS X v10.3 lassen sich die Dokumen- 
te bereits auf verschiedenen Wegen drucken, 
etwa über den Druckdialog einer Applikation 
oder per Drag and Drop auf den Schreib- 
tischdrucker. Mit diesem Plug-in kommt noch 
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eine weitere Lösung hinzu, die gerade bei 
Umgebungen mit mehreren Druckern viel 
Platz und Arbeit spart. Denn statt für jeden 
angeschlossenen Drucker einen Schreib- 
tischdrucker anzulegen, reicht bei installier- 
tem Print Documents ein Control-Klick (oder 
die rechte Maustaste). Im daraufhin öffnen- 
den Kontextmenü kann man unter allen im 
Drucker-Dienstprogramm eingerichteten 
Druckern einen auswählen. jk 
Autor: Narattaphol Charoenphandhu 
Voraussetzung: Mac OS X v10.3 

Gebühr: 7 US-Dollar 


Menu Master X 


Tastaturkürzel 


Menu Master erlaubt die freie Konfiguration 
von Tastaturkürzeln für nahezu jeden Menü- 
befehl. Der Haxie funktioniert theoretisch in 
jedem Programm, egal ob Cocoa- oder Car- 
bon-basiert. Dabei muss in der Systemein- 
stellung nicht jeder Menübefehl abgeschrie- 
ben werden, sondern in den jeweiligen Pro- 
grammen wird der Befehl im Menü ausge- 
wählt und einfach das neue Kürzel dafür 
gedrückt oder das alte gelöscht. jk 
Autor: Unsanity 

Voraussetzung: Mac 0S X v10.2 

Gebühr: 10 US-Dollar 


SmartBook X 
Adressbuch-Hilfe 


In Apples Adressbuch lassen sich die Ein- 
träge Kategorien zuordnen. Dazu zieht man 
einen Eintrag einfach auf die gewünschte 
Kategorie. SmartBook vereinfacht diesen 
Vorgang mit Filtern. Die verschiedenen Ein- 
träge werden auf bestimmte Kriterien wie „E- 
Mail-Adresse enthält” oder „Geburtstag am” 
überprüft. Bei Übereinstimmung wird der ent- 
sprechende Eintrag automatisch der Grup- 
pe zugeordnet. Dabei lässt sich auch mehr 


A Reglementiert Durch die Kombination 
verschiedener Filter lässt sich fast alles 
automatisch erfassen und zuordnen 


als ein Kriterium wählen. Besonders hilfreich 
ist, dass die Filter automatisch angewandt 
werden. Fügt man also eine neue Adresse 
hinzu, wird sie - wenn sie eine Regel erfüllt 
- vom Adressbuch wie von Zauberhand in 
die richtige Gruppe einsortiert. jk 
Autor: Alexandre Aybes 

Voraussetzung: Mac OS X v10.3 

Gebühr: Freeware 


SlimBatteryMonitor X 
Batterieanzeige 


Auf kleinen Monitoren mit entsprechend 
geringer Auflösung kam es schon mal vor, 
dass die Menüzeile zu kurz für alle Einträge 
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A Raffiniert SliimBatteryMonitor übertrifft 
bei weitem die Apple-eigene Anzeige 


ist. SlimBatteryMonitor schafft Platz und hat 
flexible Einstellmöglichkeiten. jk 
Autor: Colin Henein 

Voraussetzung: Mac OS X v10.2 

Gebühr: Freeware 


Speedstart Ä 
Startbeschleuniger 


Mit dem Update von Mac OS X v10.3.1 auf 
Version v10.3.2 haben sich Nutzer über 
einen längeren Systemstart gewundert. 
Rechner, die vorher rund eine Minute für das 
Booten des Systems benötigten, mussten 
nach dem Update fast zwei Minuten arbei- 
ten. Relativ schnell kursierten im Internet 
Lösungsvorschläge. Wer sich nicht ans Ter- 
minal traut oder auch die Möglichkeit haben 
möchte, den nötigen Schritt wieder rückgän- 
gig zu machen, kann Speedstart verwenden. 
Da dies kein offizieller Patch ist, handelt 
jeder Anwender auf eigene Gefahr. In unse- 
rem Test halbierte sich die Startzeit des 
getesteten Power Mac GB. jk 
Autor: Jeff 

Voraussetzung: Mac OS X v10.3.2 

Gebühr: Freeware 
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Inside Mac OS X, Folge 19 


Kommunikation ist alles 


IP heißt Internet Protocol. Die Alternativen wie etwa AppleTalk oder Novell-IPX wurden 
auch im LAN längst durch IP abgelöst. Auch Apple selbst setzt nur noch auf IP 


> IP erfüllt mehrere Anforderungen: Es soll 
Geräte unabhängig von Hersteller, Verbin- 
dung und Netzwerkadapter miteinander ver- 
binden und eindeutig adressierbar machen. 
Es soll sich auf jedem Übertragungsproto- 
koll und -medium nutzen lassen. Die physi- 
kalische Adressierung der Hardware soll 
dabei nicht von IP übernommen werden, 
sondern von der darunter liegenden Über- 
tragungsschicht, etwa PPP oder Ethernet. 


IP und TCP/IP 


Auf IP setzen dann TCP (Transmission Control 
Protocol) oder UDP (User Datagram Proto- 
col) und andere auf und stellen die Siche- 
rungsschicht dar. Erst darüber liegen Anwen- 
dungsprotokolle wie HTTP, SMTP oder FTP. 

MACup befasst sich hier nur mit IP, Apple 
verwendet den Ausdruck TCP/IP synonym zu 
IP. Man konfiguriert in der Systemeinstellung 
Netzwerk tatsächlich aber IP und damit auch 
TCP/IP, UDP/IP, ICMP/IP sowie alle anderen 
auf IP aufgesetzten Protokolle. 

Die Adresse einer Schnittstelle besteht 
aus Adresse, Subnetzmaske und Gate- 
way/Router. IP-Adressen werden als vier 8- 
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Bit-Werte (0 - 255) durch Punkte getrennt 
geschrieben. Die Subnetzmaske stellt die 
Größe des Netzes dar. Nicht mehr verwen- 
dete Implementationen von IP kennen daher 
keine Subnetzmaske, sondern feste Netzgrö- 
ßen der Klassen A, B und C. Mit der Einfüh- 
rung der Subnetzmaske wurden den Klassen 
Standardmasken zugeordnet, die ihrer Grö- 
ße entsprechen. Für Class A ist das 255. 
0.0.0, für Class B 255.255.0.0 und 255. 
255.255.0 ist die Maske für Class-C-Netze. 


Subnetzmasken und Klassen 


Die Klassen unterscheiden sich durch die 
IP-Adresse. Schreibt man die dezimale IP- 
Adresse in binäre Zahlen um, so beginnen 
alle Class-A-Netze mit 0 (0 - 127), alle 
Class-B-Netze mit 10 (128 - 191) und alle 
Class-C-Netze mit 110 (192 - 223). Class- 
D-Netze beginnen mit 1110 (224 - 239) und 
dienen Multicast-Anwendungen. Der Rest 
des Adressraumes (240 - 255) ist für eine 
zukünftige Anwendung reserviert. 

Schreibt man eine Subnetzmaske in eine 
binäre Zahl um, so handelt es sich dabei 
immer um eine Zahl, die mit einer Reihe von 
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A Irreführend Apple verwendet TCP/IP synonym zu IP. Tat- 
sächlich konfiguriert man hier aber auch TCP/IP, UDP/IP, 
ICMP/IP sowie alle anderen auf IP aufgesetzten Protokolle 
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Einsen beginnt und mit einer Reihe von Nul- 
len endet oder nur aus Nullen oder Einsen 
besteht. Deshalb sind nur bestimmte dezi- 
male Zahlenkolonnen als Subnetzmaske gül- 
tig. Die Stelle, an der die Einsen enden und 
die Nullen beginnen, ist der Teiler zwischen 
Netzadresse und Host- beziehungsweise 


Node-Adresse. Die Adresse 10.0.0.1 mit der 
Subnetzmaske 255.255.0.0 bedeutet also, 
dass der Node .0.1 sich im Netz 10.0 befin- 
det. Bei einer Subnetzmaske wie etwa 255. 
255.255.192 lässt sich diese Aufteilung in 
Dezimalschreibweise nicht mehr darstellen, 
sehr wohl aber in Binärschreibweise (siehe 
Grafik). Ein Tool, mit dem sich für Subnetz- 
masken die zugehörigen dezimalen Adress- 
bereiche errechnen lassen, finden Sie auf 
www.macup.com (MACLink-ID 28). 

Bei dem Netz 10.0.0.0 mit der Maske 
255.255.255.0 handelt es sich aus oben 
genannten Gründen nicht um ein Class-C- 
Netz, auch wenn die Subnetzmaske dies sug- 
geriert, sondern um ein gesubnetztes Class- 
A. Andersherum ist 192.168.0.0/255.255. 
0.0 kein Class-B-, sondern ein gesubnetztes 
Class-C-Netz. Im allgemeinen Sprachge- 
brauch wird aber fälschlicherweise ein Netz 
mit der Maske 255.255.255.0 als Class-C- 
Netz bezeichnet. Da heute mithilfe der Sub- 
netzmasken classless geroutet wird, sind die 
Klassen technisch nicht mehr vorhanden und 
nur von organisatorischer und historischer 
Bedeutung für die IP-Adressvergabe. 

Neben der ausführlichen Schreibweise 
der Subnetzmaske als Dezimalzahl gibt es 
noch die so genannte Slash-Schreibweise. 
Hier wird an die IP-Adresse die Anzahl der 
Einsen in der binären Subnetzmaske mit 
einem Slash angehängt: 192.168.1.1/24 
ist synonym zu 192.168.1.1/255.255. 
255.0, da diese Subnetzmaske binär aus 
24 Einsen und acht Nullen besteht. Diese 
Schreibweise ist kürzer und setzt sich mehr 
und mehr durch. 


Weit weg oder lokal? 


Versucht ein in ein Netzwerk eingebundener 
Mac, eine IP-Adresse zu erreichen, so wird 
erst anhand der eigenen IP und Subnetzmas- 
ke geprüft, ob die entfernte Adresse sich im 
selben Netz befindet wie der Mac selbst. 
Falls ja, wird über ARP (Address Resolution 
Protocol) die zugehörige MAC-Adresse der 
Netzwerkkarte des Nodes ermittelt und die 
Kommunikation gestartet. Mit dem Terminal- 
Befehl arp -a lassen sich alle bekannten 
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Zuordnungen von MAC- und IP-Adressen auf 
einem Mac anzeigen. Ist die entfernte Adres- 
se nicht im eigenen Netz, wird der Router als 
Gateway benutzt. Der Router muss daher 
immer ein Node im selben (Sub-)Netz sein. 


Reservierte Adressen 


Jedes Subnetz benötigt eine Adresse, an die 
Broadcasts, also Meldungen an alle, versen- 
det werden. Zusätzlich befindet sich in jedem 
Netz noch eine Adresse, die das Netz selbst 
meint. Letztere wird von aktuellen Implemen- 
tationen von IP nicht mehr verwendet, aber 
weiterhin als reservierte Adresse behandelt. 
Die Broadcast-Adresse ist dabei immer die 
letzte Adresse eines Subnetzes und die Netz- 
werkadresse die erste. In einem /24-Netz 
kann man daher nur 254 Adressen für Nodes 
verwenden, wobei von diesen eine Adresse 
als Router/Gateway gebraucht wird, was 
Raum für 253 weitere Geräte lässt. Der Rou- 
ter belegt normalerweise die erste oder die 
letzte verfügbare Adresse in einem Subnetz. 
Das kleinste sinnvoll einsetzbare Netz hat 
die Größe /30 (vier Adressen) mit zwei 
Nodes, Broadcast und Network. Ein solches 
Netz wird genutzt, wenn nur zwei Geräte 
direkt miteinander kommunizieren müssen. 


Adressvergabe 


Die IP-Adressen eines Rechners werden von 
einer IP-Registry vergeben. Für Europa sowie 
Teile Afrikas und Asiens ist die RIPE die 
zuständige Registry. Allerdings vergibt die 
RIPE nur in Ausnahmefällen Adressblöcke 


direkt an Endbenutzer, sondern delegiert die- 
se Aufgabe an die Internet-Provider. 

Ursprünglich für Testinstallationen ge- 
dacht, wurden mehrere Adressblöcke als pri- 
vater IP-Space reserviert. Das sind Adres- 
sen, die im Internet nicht vorhanden sind 
und für die es auch keine Routen gibt. Um 
diese benutzen zu dürfen, muss man keine 
Registry um Erlaubnis fragen und kann trotz- 
dem sicher sein, dass man mit keiner Adres- 
se im Internet in Konflikt gerät. Heute wer- 
den diese Adressbereiche hauptsächlich als 
Adressen in privaten Netzen verwendet, die 
über ein NAT-Gateway mit dem Internet ver- 
bunden sind. NAT (Network Address Trans- 
lation) ist die Technik, mit der der Router die 
privaten Adressen hinter seiner offiziellen IP 
versteckt. Bei jedem ausgehenden Paket 
wird die Absenderadresse gegen die offiziel- 
le IP ausgetauscht und eine Datenbank mit 
aktiven Verbindungen aktualisiert. Kommt 
die entsprechende Antwort zurück, wird das 
Antwortpaket wieder mit ausgetauschter 
Empfängeradresse ins private LAN weiterge- 
reicht. Der Rechner mit der privaten IP 
bekommt davon nichts mit. 

Diese Technik ist seit ein paar Jahren so 
weit ausgereift, dass selbst UDP-basierte, 
also verbindungslose Protokolle wie Video- 
Streaming mit NAT-Gateways funktionieren. 
Auch die Apple-AirPort-Basisstation sowie 
alle anderen aktuell verfügbaren Router für 
die Anbindung mehrerer Rechner an einen 
Internet-Zugang arbeiten mit dieser Technik. 
Die frei verfügbaren Netze sind, wie in der 
Richtlinie RFC 1918 (www.rfc-editor.org/rfc/ 
rfc1918.txt) festgelegt, die drei folgenden: 


11111111 


#K0]0]0]0/010) 


11000000 


192.168.5.121/29 


11111111 


10101000 


00000101 


01111001 


11111111 . 11111000 


00000101 01111000 


00000101 01111111 


A Umschreibung In der Binärschreibweise lässt sich der Teiler zwischen Netzadresse 
und Host- beziehungsweise Node-Adresse für jede Subnetzmaske darstellen 
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10.0.0.0/8 
172.16.0.0/12 
192.168.0.0/16 


Daneben gibt es noch weitere reservierte 
Adressen. Am bekanntesten ist 127.0.0.1, 
was immer für localhost steht, also für den 
Mac selbst. Welche Adressen dies noch 
betrifft, ist in RFC 3330 zusammengefasst 
(www.rfe-editor.org/rfe/rfc3330.tkt). 


Gateways und Routen 


Normalerweise befindet sich in einem Netz 
nur ein Gateway in die weite Welt. In kom- 
plexeren Umgebungen ist es jedoch mög- 
lich, dass verschiedene Netze über verschie- 
dene Gateways erreicht werden, etwa das 
Netz einer Außenstelle über einen dedizier- 
ten Router und über einen anderen Router 
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A Dr. med. IP Mit 
diesem Tool lassen 
sich für Subnetz- 
masken die zuge- 
hörigen dezimalen 
Adressbereiche 
errechnen 


das Internet. In so einem Fall kann es sinn- 
voll sein, für bestimmte Netze ein anderes 
Gateway festzulegen. Unter Mac OS X lässt 
sich eine solche Route manuell setzen, bei- 
spielsweise mit dem Terminal-Befehl: 


sudo route add 10.20.1.0/24 192.168.1.2 


Hier wird eine manuelle Route auf das Netz 
10.20.1.0/24 gesetzt, das sich hinter dem 
Router mit der Adresse 192.168.1.2 befin- 
det. Mit folgendem Befehl lässt sich die Rou- 
te wieder löschen: 


sudo route delete 10.20.1.0/24 


Die Default-Route konfiguriert man in den 
Systemeinstellungen als Gateway. Benötigt 
man die weiteren Routen dauerhaft, kann 
man sich ein Startscript schreiben, das die 
Routen setzt. Felix Havemann 
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Für immer und ewig 


Noch nie haben wir so viele Daten gespeichert wie heute. 
Dennoch werden Historiker, die sich in der Zukunft mit unserer Epoche beschäftigen, 
womöglich kaum verwertbare Informationen über uns finden 


> Jeder Mensch produziert im Jahr durch- 
schnittliich 800 MByte Daten. Das haben For- 
scher der Universität von Berkeley in einer 
Studie namens „How much Information 
2003“ ausgerechnet. Innerhalb eines Jah- 
res wurden weltweit rund fünf Exabyte neu- 
er Informationen auf Papier, Film und mag- 
netischen oder optischen Speichern gesi- 
chert. Ein Exabyte entspricht 10 hoch 18 
Byte, also einer Zahl mit 18 Nullen. 

Der weitaus größte Teil aller Informatio- 
nen, nämlich 92 Prozent, liegt der Studie 
zufolge auf Magnetspeichern wie Festplat- 
ten, Floppy Disks oder Videokassetten. Auf 
Film wurden sieben Prozent festgehalten, 
während Papier und optische Speicherme- 
dien nur einen verschwindend kleinen Teil 
ausmachen: 0,01 beziehungsweise 0,002 
Prozent. Addiert man allerdings die Daten 
der optischen Medien wie CD, CD-R, DVD 
und so weiter, kommt man immerhin noch 
auf knapp 103 Terabyte. Und seitdem DVD- 
Brenner auf dem Markt sind, steigt der Anteil 
der optisch gespeicherten Daten stark an. 

Den Trend, immer mehr Speicherplatz zu 
belegen, kann man auch an der Modellpa- 
lette der Rechner von Apple ablesen. Der 
erste Mac vor 20 Jahren kam noch mit 
einem 3,5-Zoll-Floppy-Disk-Laufwerk aus. Auf 
eine Disk passten damals gerade 400 
KByte. Der Mac SE konnte 1987 schon mit 
einer 40-MByte-Festplatte bestellt werden. 
1993 erreichte Apple mit seinem damaligen 
Spitzenmodell, dem Quadra 800, die 
Schwelle von 1 GByte. Heute steckt selbst 
im kleinsten iBook eine 30-GByte-Platte und 
im größten Power Mac G5 gar eine 160 GByte 
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große Harddisk. Doch speichert man auf der 
Festplatte nicht nur Texte, sondern auch Digi- 
talvideos oder Fotos in hoher Auflösung, sind 
selbst 160 GByte schnell erreicht. 


Gigantischer Datenverlust 


Aber wir leben in einem Zeitalter, in dem 
nicht nur immens große Datenmengen pro- 
duziert werden, sondern auch Informationen 
in gigantischem Ausmaß verloren gehen. Ins- 
besondere Magnetbänder, auf denen derzeit 


der Großteil der Daten gespeichert wird, sind 
akut gefährdet. Vor allem bei Bändern, die 
älter als 20 Jahre sind, kann sich die 
Beschichtung des Trägermaterials ablösen. 

So hat beispielsweise die US-Raumfahrt- 
behörde NASA bereits in den 7Oer- und 80er- 
Jahren ihren Daten-GAU erlebt: „Der Inhalt 
von 1,2 Millionen Magnetbändern, die drei 
Jahrzehnte amerikanischer Raumfahrt doku- 


mentieren, ist hinüber“, berichtet Dr. Michael 
Friedewald vom Fraunhofer-Institut für 
Systemtechnik und Innovationsforschung in 
Karlsruhe. Für den Datenverlust macht Frie- 
dewald gleich mehrere Ursachen aus: „Zum 
einen fehlt es an einer systematischen Kata- 
logisierung der Bänder. Niemand weiß mehr, 
welche Weltraummission auf welchem Band 
gesichert ist. Zudem wurden die Bänder teil- 
weise in Pappkartons in Lagerhäusern auf- 
bewahrt. Als Folge davon hat die Qualität 
der Bänder erheblich nachgelassen. Wird 


jetzt ein Band auf einem Abspielgerät ein- 
gesetzt, so löst sich die Magnetschicht von 
der Trägerfolie, die Bänder zersetzen sich 
oder schmelzen wegen der höheren Laufge- 
schwindigkeit der neuen Bandmaschinen.“ 

Doch nicht nur vergleichsweise moderne 
Speichermedien sind in Gefahr. So verrottet 
in vielen Bibliotheken das „Gedächtnis der 
Menschheit“ auf Papier. „Die Katastrophe 


< Unlesbar Mit 

8- und 5,25-Zoll- 
Disketten können 
die meisten kaum 
noch etwas anfan- 
gen. Selbst die 3,5- 
Zoll-Disk stirbt aus 
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Haltbarkeit digitaler Daten 


vollzieht sich langsam und leise und fast 
unbemerkt“, schreibt Dieter E. Zimmer in sei- 
nem Buch „Die Bibliothek der Zukunft“. Nicht 
nur historische Handschriften wie die Wer- 
ke von Johann Sebastian Bach in der Staats- 
bibliothek Berlin drohen zu zerfallen, weil 
der Meister mit säurehaltiger Tinte schrieb. 
Auch die meisten Bücher, die nach 1850 
gedruckt wurden, sind gefährdet: Sie beste- 
hen in der Regel aus saurem Papier, das im 
Durchschnitt nur 50 bis 80 Jahre lang hält. 
In den wissenschaftlichen Bibliotheken 
Deutschlands sind laut Zimmer schon heu- 
te zwölf Prozent des Bestandes, das sind 24 
Millionen Bände, unbenutzbar. „30 Prozent 
sind so vergilbt und bröselig, dass ihr Exitus 
absehbar ist, und 50 Prozent sind mittelfris- 
tig bedroht.“ Der Säurefraß ließ sich auch 
durch Restaurierungsprojekte der vergange- 
nen Jahre nicht flächendeckend stoppen. 
Um dem permanenten Informationsver- 
fall Einhalt zu gebieten, wird immer wieder 
das digitale Speichern der „analogen“ Inhal- 
te ins Gespräch gebracht. Schließlich könn- 


A Long Now Die Long-Now-Stiftung arbeitet an einer 
mechanischen Uhr, die 10 000 Jahre lang laufen soll 
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ten von den in Nullen und Einsen verwan- 
delten Informationen ohne großen Aufwand 
Kopien erstellt und die Daten dadurch vor 
dem Verfall gerettet werden. „Das Verwirren- 
de an der Diskussion ist, dass digitale Daten 
sehr einfach zu speichern sind und alle glau- 
ben, dass sie deshalb für immer erhalten 
bleiben und nichts mehr kosten“, so der kali- 
fornische Computerphilosoph Stewart Brand 
in der TV-Dokumentation „Hilfe, wir ver- 
schwinden“. „Speicherkapazität wird zwar 
immer günstiger, aber das langfristige Erhal- 
ten von Daten immer teurer. Vor allem muss 
sich ständig jemand darum kümmern.“ 

Jeff Rothenberg, Computerwissenschaft- 
ler an der kalifornischen San Jose State Uni- 
versity, sieht mit der Digitalisierung auch 
zusätzliche Probleme auf uns und die nächs- 
ten Generationen zukommen: „Ich glaube, 
jeder weiß, dass Information schon immer 
eine sehr vergängliche Sache war. Doch jetzt 
im digitalen Zeitalter glauben viele, dass 
digitales Speichern in Einsen und Nullen 
gleichbedeutend mit unbegrenzter Haltbar- 
keit ist. Unglücklicherweise ist es so, dass 
digital gespeicherte Daten weitaus schnel- 
ler vergänglich sind als traditionelle Überlie- 
ferungsformen.“ 


Dunkle digitale Ära 


Brand geht sogar davon aus, dass Archäo- 
logen und Historiker, die sich später mit 
unserer Ära beschäftigen, wenig Material 
finden werden. „Die Menschen werden in 
hundert oder gar tausend Jahren unsere 
heutige Zeit als das dunkle digitale Zeitalter 
bezeichnen. Heutzutage werden nahezu alle 
Informationen auf digitalen Medien gespei- 
chert. Allerdings verändern die sich so 
rasant, dass wichtige Informationen auf Dau- 
er gar nicht erhalten werden können.“ 

Danny Hillis, Forschungschef der Walt 
Disney Company, sagt: „Wir haben gute Quel- 
len aus vergangenen Zeitaltern, die auf Ton, 
Stein, Pergament oder Papier geschrieben 
wurden. Von den 1950er-Jahren bis heute 
verschwinden aufgezeichnete Informationen 
mehr und mehr in einem digitalen Loch. 
Wissenschaftshistoriker können die tech- 
nische Korrespondenz von Galileo Galilei aus 
dem Jahr 1590 lesen, aber nicht mehr die 
von Marvin Minsky, einem Pionier der For- 
schung über künstliche Intelligenz, aus den 
1960er-Jahren.“ 

Doch ist die Digitalisierung tatsächlich 
ein Irrweg? Verlieren wir wirklich in wenigen 
Jahren alle Erinnerungen, wenn wir etwa 
unsere Familienbilder digital knipsen und 
auf Papierabzüge verzichten? Und sind 


Sicherheitskopien unserer Daten auf ein 
Backup-Tape oder eine DVD-R wirklich kaum 
etwas wert? 

Unbestritten unter Experten ist, dass sich 
Computeranwender nicht darauf verlassen 
sollten, dass die Daten auf der Festplatte 
für einen längeren Zeitraum gut aufgehoben 
sind. Durch Hardware-Fehler wie einen 
Absturz des Lese/Schreibkopfs können 
sofort alle Daten auf der Platte verloren sein. 

Kommerzielle Computernutzer setzen zur 
Datensicherung häufig DDS-Bandlaufwerke 
(Digital Data Storage) ein, die mit dem Digi- 
tal Audio Tape (DAT) technisch verwandt 
sind. In größeren Betrieben kommen auch 
Lösungen mit der aufwändigeren DLT- oder 
LTO-Technik (Digital Linear Tape beziehungs- 
weise Linear Tape-Open) zum Einsatz. Diese 
professionellen Speicherbänder können bis 
zu einem Terabyte an Daten aufnehmen. 

Wenn beim Einsatz dieser Backup-Tapes 
bestimmte Sicherungsmethoden angewandt 
werden, kann man die wertvollen Informa- 
tionen zumindest für einen überschaubaren 
Zeitraum sicher aufbewahren. „Datenverlus- 
te resultieren in erster Linie aus dem unsach- 
gemäßen Umgang mit den Medien. Diese 
werden zum Teil falsch gelagert, sodass sie 
großen Temperaturschwankungen ausgesetzt 
sind“, sagte Jörg Reimann, Geschäftsführer 
des in Wiesbaden ansässigen Medien- und 
Storage-Distributors dexxon data media and 
storage in einem Interview. Selbst offensicht- 
liche Fehler würden manchmal begangen. 
„Dazu zählt zum Beispiel das Lagern der 
Medien im Fahrzeug. Eine weitere Fehler- 
quelle ist das Vorgehen bei der Sicherung 
selbst. Grundbegriffe wie das Vater-Mutter- 
Sohn-Prinzip bleiben unbeachtet. Aus 
Kostengründen kommen oft nur zwei Kas- 
setten zum Einsatz, die im Wechsel beschrie- 
ben werden. Dies führt leicht dazu, dass 
Daten überschrieben oder alte Versionen 
gespeichert werden.“ 

Wie sicher sind nun die Daten auf einer 
CD-R oder DVD-R, die man am heimischen 
Mac erstellt? Um diese Frage richtig zu 
beantworten, muss man sich zunächst etwas 
mit dem Aufbau dieser optischen Medien 
beschäftigen: Eine normale CD (Compact 
Disc) besteht überwiegend aus Polycarbo- 
nat. Diese Kunststoffscheibe wird einseitig 
mit einer dünnen Aluminiumschicht be- 
dampft und anschließend mit einem Schutz- 
lack versehen. Nur die obere Seite ist zusätz- 
lich bedruckt, die untere Seite bleibt frei. 
Die gespeicherten Informationen befinden 
sich auf der unteren Seite in Form von Erhö- 
hungen und Vertiefungen - den Lands und 
Pits - im Polycarbonat. 
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Zum Auslesen der Daten der CD tastet ein 
Laserstrahl die Unterseite der Scheibe ab 
und erkennt damit die Pits. Der Laserstrahl 
wird von der Aluminiumschicht zurück zum 
Lesegerät reflektiert. Das Aluminium kann 
durch im Lauf der Zeit eindringende Sauer- 
stoff- und Wassermoleküle in ein durchsich- 
tiges Hydroxid überführt werden. Schreitet 
diese chemische Reaktion fort, wird der 
Laserstrahl nicht mehr vernünftig reflektiert, 
die CD lässt sich nicht mehr auslesen und 
ist praktisch unbrauchbar. 


Format-Wirrwarr 


Im Unterschied zu normalen CDs besitzen 
CD-R- und CD-RW-Scheiben spezielle Schich- 
ten, die vom Laser in den CD-Recordern 
beschrieben werden können. Eine CD-R 
besteht aus einem Träger aus Kunststoff 
(Polycarbonat), einem Farbstoff (Dye) als 
Speicherschicht sowie einer Alu- und Lack- 
schicht. Der Farbstoff ist meist stark licht- 
empfindlich und kann sich schon nach weni- 
gen Minuten in der prallen Sonne zersetzen. 
Die CD-R ist dann unbrauchbar. 

Eine DVD wird wie eine CD aus Polycar- 
bonat gepresst. Die darauf eingeprägten Pits 
sind aber bedeutend kleiner und enger ange- 
ordnet, der Spurabstand ist also geringer. 
Mit 1,2 Millimeter hat eine DVD dieselbe Di- 
cke wie eine CD, besteht aber prinzipiell aus 
zwei jeweils 0,6 Millimeter dicken Teilen, die 
Rücken an Rücken miteinander verklebt wer- 
den. Das erhöht die Verwindungssteifheit 
und damit die Abtastpräzision. 

Die DVD-R (DVD-Recordable) ähnelt im 
Aufbau der beschreibbaren CD (CD-R), nur 
die Dimensionen der Pit-Struktur sind klei- 
ner. Wie bei der CD-R wird zum Speichern 
der Daten eine Schicht aus einem organi- 
schen Farbstoff verwendet (Cyanin, Phtalo- 


cyanin oder Azure). Dieser Farbstoff zerfällt 
unter dem Einfluss des Laserstrahls, der mit 
einer Wellenlänge von 635 Nanometer Hit- 
ze erzeugt. Der Farbstoff färbt sich durch die 
Hitze des Laserstrahls schwarz und erzeugt 
so die Information. 

Schon bei den aktuell existierenden DVD- 
Formaten ist es schwer, den Überblick zu 
behalten. Für das Schreiben von DVDs exis- 
tiert nämlich kein einheitlicher Standard. Auf 
dem Markt sind insgesamt fünf unterschied- 
liche Verfahren vertreten: DVD-R, DVD-RW, 
DVD-RAM, DVD+R und DVD+RW. Trotz ähn- 
licher Technologien erfordert jedes dieser 
Formate spezielle DVD-Rohlinge und basiert 
auf einer eigenen Aufzeichnungstechnik. 
DVD-R und DVD+R können nur einmal 
beschrieben werden. Sie eignen sich zum 
Speichern von Daten genauso wie zum 
„Brennen“ eines Videofilms. Fast alle Video- 
player können diese Formate abspielen. 

DVD-RW, DVD+RW und DVD-RAM sind 
Scheiben, die tausendfach beschrieben und 
wieder gelöscht werden können. Die DVD- 
RAM steckt in einer Cartridge 
und passt damit nicht in einen 


CD herankommen? Stewart Brand hat da 
seine Zweifel: „Ein säurefreies Buch hält weit- 
aus länger als eine CD-ROM. Nach rund 15 
Jahren ist der CD-Standard veraltet und es 
ist zweifelhaft, ob man die CD noch lesen 
kann. Das Buch können Sie in 100 Jahren 
noch öffnen, die CD-ROM nicht.“ 

Doch auch dann, wenn Computer oder 
Videoplayer der Zukunft noch ein Laufwerk 
zum Lesen einer DVD haben, heißt das noch 
lange nicht, dass diese Geräte mit den 
Inhalten auf der Silberscheibe auch etwas 
anfangen können. „Natürlich bleiben die 
kopierten Bits gleich, aber wir werden nicht 
unbedingt wissen, was sie bedeuten. Genau- 
so wie bei den Hieroglyphen, die immer 
wieder abgeschrieben wurden, aber niemand 
wusste, was sie bedeuteten“, schreibt Jeff 
Rothenberg. „Es ist also durchaus wahr- 
scheinlich, dass wir die Einsen und Nullen 
über einen sehr langen Zeitraum durch 


V Vielfalt Bei mehr- 


fach beschreibba- 


ständiges Kopieren erhalten können, aber 
wir wissen dann wahrscheinlich nicht mehr, 
was sie bedeuten.“ 


ren die Formate 


ren DVDs konkurrie- 


DVD-RAM, DVD-RW 


und DVD+RW mit- 


üblichen DVD-Player. Sie wur- 
de ursprünglich auch zum Spei- 
chern von Computerdaten ent- 
wickelt. Der Wettbewerb zwi- 
schen DVD-RW und DVD+RW 
erinnert an den Formatkrieg der 
frühen Videorekorder-Tage um 
Beta und VHS. 

Wenn es aber schon so 
schwierig ist, sich bei den der- 
zeit vorhandenen DVD-Forma- 
ten zu orientieren, wie wird es 
erst in 5, 10 oder 20 Jahren 
sein? Können wir sicher sein, 
dass wir im Jahre 2020 noch 
an die Inhalte einer DVD oder 


einander 
DVD Optical Recording Technology 
DVD: RAM DVD-RW DVD-RW 
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4 Winzig Auf einer DVD liegen die Informations-Pits noch enger beeinander als 
auf einer CD. Daher sind DVDs auch empfindlicher gegen Verschmutzungen 
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A Vielseitig DVDs können ein- oder zweiseitig bespielt werden. Verfügt die DVD 
über einen zweiten Layer, passen noch mehr Informationen auf die Scheibe 
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nen Sprachen als 
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Haltbarkeit digitaler Daten 


Rettung durch Emulation 


Die US-Armee hat eine Zeit lang jedes jemals 
angeschaffte Computermodell in einer Lager- 
halle gesammelt, um Daten später immer 
wieder auslesen zu können. Die Militärs 
scheiterten allerdings an der Aufgabe, jedes 
historische Rechnermodell lauffähig zu hal- 
ten. Ähnlich erging es großen staatlichen 
und privaten Archiven. Eine effektivere Maß- 
nahme gegen den Verlust historischer Daten 
ist die Emulation. Dabei wird auf dem neu- 
en Rechner der alte virtuell nachgebaut. Vor 
allem Spielefans, die den alten Games eines 
Commodore C64, Amiga oder eines Atari ST 
nachtrauerten, haben die Emulationstech- 
nik populär gemacht. 

Geht es nicht um Programme, die auf eine 
bestimmte Hardware oder Betriebssystem- 
Umgebung angewiesen sind, sondern um 
Dokumente, werden Datenbestände auch 
migriert. Bei der Migration werden Daten von 
einer bestehenden Form in eine neuere Form 


dungsmitglied der Electronic Frontier Foun- 
dation eine Legende ist, kann sich vor die- 
sem Hintergrund auch vorstellen, dass sich 
die Computeranwender den ständigen Inno- 
vationen verweigern werden: „Es wird viel- 
leicht so weit kommen, dass die Leute 
sagen: ‚Es reicht. So möchten wir nicht mehr 
leben. Ich möchte meinen Computer nicht 
häufiger als alle fünf Jahre wechseln. Ich 
möchte nicht dauernd ein neues Betriebs- 
system. Es ist ein zu großer Aufwand, ich 
bleibe bei dem alten System, egal wie 
schlecht es ist. Ich arbeite mit Microsoft die 
nächsten tausend Jahre.’ Viele Menschen 
deprimiert das alles, sie sagen: ‚Nein, so ist 
jetzt der Standard, lasst uns hier stoppen.’ 
Andere sagen: ‚Das wollen wir auch nicht.’ 
Die Diskussion geht weiter.“ 

Zusammen mit einigen Prominenten wie 
dem Musiker Brian Eno, Kultautorin Esther 
Dyson, Kevin Kelly (Ex-Chefredakteur von 
„Wired“) und Disney-Forschungschef Danny 
Hillis rief Stewart Brand die Stiftung Long 


konvertiert. Jeff Rothenberg: „Jeder, der 
einen Computer seit längerem benutzt, weiß, 
dass wenn eine Fassung von zum Beispiel 
Microsoft Word veraltet ist, man alles in die 
neue Form konvertieren muss. Die Migration 
wird in der Computerwissenschaft seit 30 
Jahren verwendet, verlangt aber immer einen 
großen Aufwand.“ 

Wir werden uns also intensiv mit dem 
Sichern und Konvertieren unserer Daten 
beschäftigen müssen, wenn wir unser Wis- 
sen und unsere Erinnerungen für die kom- 
menden Generationen bewahren wollen. Ste- 
wart Brand, der in Kalifornien als Begründer 
des Online-Forums „The Well“ und Grün- 
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A Ästhetisch Die Rosetta Disk erscheint 
mit der kunstvoll gestalteten Nickelscheibe 
nicht wie ein üblicher Massenspeicher 


Now Foundation ins Leben. Die Gruppe will 
auf das drohende Szenario eines gewaltigen 
Datenverlusts in absehbarer Zukunft auf- 
merksam machen und für eine neue Lang- 
samkeit werben. Als symbolkräftiges Projekt 
hat sich die Gruppe den Bau einer überdi- 
mensionalen mechanischen Uhr vorgenom- 
men, die 10 000 Jahre lang die Zeit korrekt 
anzeigen soll. Von dieser Jahrtausenduhr 
existiert bislang nur ein Prototyp, fast drei 
Meter hoch, aufgebaut in den Räumen der 
Stiftung in San Francisco. Das komplexe 
Werk tickt lediglich einmal pro Jahr und nur 
alle hundert Jahre bewegt sich der Zeiger 
um eine Position weiter. 


Im Great Basin National Park im US-Bundes- 
staat Nevada will die Long Now Foundation 
in einer stillgelegten Silbermine eine Wis- 
sensbibliothek anlegen, die ebenfalls für die 
kommenden 10 000 Jahre konzipiert wur- 
de. Die monumentale Uhr soll dafür sorgen, 
dass sich jemand um die bedeutungsvolle 
Stätte kümmert. Die Inhalte sollen auf hoch- 
polierte Nickelscheiben in für alle lesbaren 
Buchstaben gespeichert werden. 

Die große Schrift am Rand der Scheibe 
wird zur Mitte hin immer kleiner und legt dem 
Betrachter nahe, ein Vergrößerungsglas oder 
Mikroskop zu verwenden. Der eigentliche 
Inhalt befindet sich in winzig kleinen Buch- 
staben in der Mitte der Scheibe, auf die ins- 
gesamt rund 30 000 Schreibmaschinensei- 
ten passen. Zum Beschreiben der Disk wird 
die Nickeloberfläche mit Gallium-lonen 
beschossen, die durch ein Magnetfeld 
gesteuert werden und ein unzerstörbares 
scharfes Schriftbild erzeugen. 


Disk für die Ewigkeit 


Jim Mason, der Entwickler dieser „Rosetta 
Disk“ orientierte sich bei seiner Arbeit an 
dem altägyptischen Rosetta Stone. Diese 
schwarze Basaltplatte mit einer geheimnis- 
vollen Inschrift wurde 1799 in der Nähe der 
Stadt Rosette in Unterägypten gefunden. Heu- 
te befindet sie sich im British Museum in Lon- 
don. Mit ihrer Hilfe gelang es erstmals, den 
Schlüssel zur Übersetzung ägyptischer Hie- 
roglyphen zu finden und eine Sprachlücke 
von über 2000 Jahren zu überbrücken. Die 
Inschrift geht auf das Jahr 196 vor Christus 
zurück und enthält ein Dekret der Priester 
von Memphis zu Ehren des ägyptischen 
Königs Ptolemäus V. Da die Inschrift nicht 
nur in Hieroglyphen und dembotischen Schrift- 
zeichen, sondern auch noch mit einer grie- 
chischen Übersetzung versehen war, konnte 
sie von Gelehrten entschlüsselt werden. 
Jim Mason hat seine moderne Rosetta 
Disk mit einem zentralen Übersetzungsfeld 
ausgestattet, in dem das erste Kapitel des 
Alten Testaments in sieben Sprachen über- 
setzt steht. Damit wollte er sicherstellen, dass 
der Text auch künftig entschlüsselt werden 
kann. „Wenn es um langfristige Speicherung 
einfacher analoger Textdaten geht, ist die 
Rosetta Disk unschlagbar.“ Mason sieht aber 
auch den Nachteil des Systems: „Analoge 
Speichersysteme sind von Natur aus statisch. 
Papier ist statisch, Stein noch viel mehr. 
Wenn man an lange Haltbarkeit denkt, muss 
man gewisse Dinge wie Flexibilität opfern, 
denn man kann die Daten dann nicht mehr 
bearbeiten.“ Christoph Dernbach 
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Nicht alltägliche Icons 


> Auch wer des Japanischen nicht mächtig ist, sollte sich Shinya Inamu- 
ras Website einmal anschauen. Denn für die alltägliche digitale Schreib- 
tischarbeit hält der japanische Multimedia-Designer eine erfrischende Aus- 
wahl an Icons, Desktop Wallpapers sowie praktikablen Formularen für 
Briefe, Faxsendungen oder Notizen zum Download bereit. 
www.everydayicons.jp 


DRM-freie Musikware 


> Im Laufe seiner fünfzehnjährigen Geschichte etablierte sich das briti- 
sche Musiklabel Warp Records mit Künstlern wie Aphex Twin, Nightmares 
on Wax oder Scott Herrens Prefuse73 als eine der einfluss- und erfolg- 
reichsten unabhängigen Plattenfirmen. Auch für den Vertriebsweg bege- 
ben sich die Londoner nun auf neues Terrain: Unter www.bleep.com ist 
der gesamte Back-Katalog des Elektroniklabels zu moderaten Preise erhält- 
lich. Das Besondere: Ob einzelne Tracks oder komplette Alben - bewusst 
verzichtet Warp darauf, seine hochwertigen MP3-Dateien mit Digital Rights 
Management oder Copy Protection zu versehen. 

www.bleep.com 


Googlehouse 


> Ein illustres Spiel mit virtuellem Innendekor betreiben Marika Dermi- 
neur und St&phane Degoutin: Das per Flash generierte Googlehouse der 
beiden Franzosen baut aus visuellen Fundstücken der populären Such- 
maschine ein weit verzweigtes, schier nicht enden wollendes virtuelles 
Wohnobjekt zusammen, das der User ungestört erkunden kann. Mit Erfolg: 
Anfang des Jahres wurde das künstlerische Projekt beim Stuttgarter Film- 
winter mit einem Preis der Landeshauptstadt Stuttgart ausgezeichnet. 
www.googlehouse.net 


Stop Motion Studies 


> In den U-Bahn-Zügen und Subway-Stationen von Boston, New York, Paris 
und Göteborg stößt der Amerikaner David Crawford auf die Probanden 
seiner so genannten Stop Motion Studies, die er in kurzen Momenten mit 
seiner Kamera festhält. Als Fotograf interessiert sich Crawford dabei für 
die individuelle Körpersprache und die sozialen Interaktionen der festge- 
haltenen Personen untereinander, während er als Programmierer durch 
Animationen von Einzelsequenzen und algorithmische Montage an der 
Schnittstelle zwischen Foto- und Videokunst experimentiert: Wann wird 
ein Bild zum Film und wie viele Informationen benötigen wir, um aus Ein- 
zelsequenzen eine Erzählung zu konstruieren? 
www.stopmotionstudies.net 
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Seitenzahl, dann wird die Seite nicht nur 
aktiviert, sondern auch eingeblendet. 


Rahmen und Objekte 
Rahmen skalieren 


Text- und Bildrahmen lassen sich samt Inhalt, 
also samt zugehörigem Text respektive impor- 
tiertem Bild in der Größe ändern. Drückt man 
die Befehl-Taste, während man an einem der 
Rahmenanfasser zieht, werden Rahmen samt 
Inhalt skaliert, und zwar - abhängig von der 
Mausbewegung - nicht unbedingt propor- 
tional. Drückt man während des Ziehens die 
Kombination [Befehl-Wahl], skaliert man 
einen rechteckigen Rahmen samt Inhalt auf 
ein Quadrat und ein Oval auf einen Kreis. 
Nur durch die Kombination [Befehl-Wahl- 
Umschalten] wird proportional skaliert, 
sodass Text oder Bild nicht verzerrt werden. 


Objekt auf Ebene kopieren 


Benötigen Sie ein Duplikat eines Objekts auf 
einer anderen Ebene? Dann aktivieren Sie 
das entsprechende Objekt und verschieben 
Sie in der Palette Ebenen hinter dem 
Ebenennamen das kleines Rechtecksymbol 
auf die Zielebene, während Sie die Ctrl-Taste 
gedrückt halten. Das funktioniert auch pro- 
blemlos mit mehreren Objekten gleichzeitig, 
solange die zu kopierenden Objekte von 
einer Ebene stammen. 


Objekt aus der Gruppe editieren 


Um ein Objekt zu bearbeiten, das sich in 
einer Gruppe befindet, muss man nicht 
unbedingt die gesamte Gruppe lösen. Zum 
Verändern der Ausmaße setzt man das 
Inhaltswerkzeug ein, mit dem man an den 
Anfassern zieht. Möchte man innerhalb der 
Gruppe ein Objekt verschieben, aktiviert man 
es mit dem Inhaltswerkzeug, drückt dann die 
Befehl-Taste und verschiebt es. 


>» Seiten aktivieren 
Vorsicht bei der 
Anzeige in der 
Palette Seiten- 
layout: Seite 63 ist [= 
markiert, seite 59 
ist aktiviert 


den Text innerhalb eines Rahmens nicht 
proportional, wird dies ignoriert. XPress stellt 
den Text unverzerrt dar, da die Übersetzung 
in HTML, die beim Export des Weblayouts 
stattfindet, sonst nicht funktionieren würde. 
Trotzdem merkt sich XPress diese Verzerrung. 
Dies wird deutlich, wen man im Menü Objekt 
" Modifizieren den Befehl Bei Export in Grafik 
exportieren ankreuzt. Möchten Sie also eine 
Verzerrung in das Weblayout respektive in 
die HTML-Seite übernehmen, müssen sie den 
Textrahmen mit dem verzerrten Text als 
Grafik exportieren. 


Weblayout-Eigenschaften 


Möchte man Layouteigenschaften einer Web- 
seite wie beispielsweise die Hintergrund- 
farbe, die Farbe der Links oder die Seiten- 
breite ändern, muss man dies über die 
Musterseite erledigen. Dazu springt man auf 
die Musterseite, beispielsweise durch einen 
Doppelklick auf die Musterseite in der 
Seitenlayoutpalette, und wählt dann aus 
dem Menü „Seite“ den Befehl „Eigenschaf- 
ten der Musterseite“. Das Ändern des Lay- 
outs über den Befehl „Layouteigenschaften“ 
aus dem Menü „Layout“ hingegen bietet zwar 
die gleichen Möglichkeiten, hat aber keine 
Wirkung auf die Seiten. 


PDF 


Polygon schließen 


Hat man mit einem der Freihandwerkzeuge 
einen offenen Pfad gezeichnet und möchte 
diesen von XPress schließen lassen, aktiviert 
man den Pfad, hält die Wahl-Taste ge- 
drückt und wählt im Menü Objekt Form das 
Symbol für den Freiformrahmen aus. 


Webseiten 


Skalieren von Text im Weblayout 


Befindet man sich in einem Weblayout und 
skaliert wie eben beschrieben durch Ziehen 
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Listen als Hyperlinks 


Möchte man eine XPress-Datei als PDF 
weiterverwenden und automatisch Links 
erzeugen, greift man auf die Listenfunktion 
zurück. Beim PDF-Export muss nun noch der 
Befehl Listen als Hyperlinks exportieren 
angekreuzt werden. Dadurch werden sämt- 
liche Listeneinträge als interaktive Links in 
das PDF übernommen und führen den 
Benutzer durch einen Mausklick auf einen 
Eintrag an die entsprechende Stelle. Der 
Befehl Liste als Lesezeichen exportieren 
bewirkt, dass eine Liste oder ein in XPress 
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erstelltes Inhaltsverzeichnis als Inhalts- 
verzeichnis im PDF auftaucht und ebenfalls 
automatisch interaktiv an die gewünschte 


Stelle führt. 


Bilder aktualisieren 


Möchten Sie mehrere Bilder aktualisieren, 
aktivieren Sie sie in der Bildübersicht, 
die Sie in Hilfsmittel - Verwendung finden. 
Klicken Sie dann auf den Befehl Ak- 
tualisieren, muss die Aktualisierung jedes 


einzelnen Bildes bestätigt werden. Hier hilft 


entweder ein schwerer Gegenstand, den Sie 
auf der OK-Taste platzieren - oder Sie hal- 
ten beim Anklicken des Befehls Aktualisie- 
ren... die Wahl-Taste gedrückt. Dadurch 
ändert sich der Befehl Aktualisieren... in 
Aktualisieren und Sie müssen nicht bei 
jedem Bild einzeln bestätigen. er 
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55 Layout-Tipps 


Einem erfahrenen Layouter bei der Arbeit zuzusehen, ist faszinierend: Er fliegt 
förmlich über die Tastatur und zaubert Layouts. MACup hat die besten Tipps zu InDesign 
und QuarkXPress für Sie gesammelt, damit Sie demnächst genauso schnell sind 


InDesign CS 


Vorgaben 
Eigene Dokumentvorgaben 


Auch wenn das Dialogfenster Neue Datei vie- 
le Dokumentgrößen anbietet, fehlen doch 
üblicherweise die gewünschten. In Photo- 
shop hilft die Textdatei „Neue Dokumentfor- 
mate.txt“ im Vorgaben-Ordner bei der Defi- 
nition häufig eingesetzter Sonderformate. In 
InDesign CS erhalten Sie Unterstützung 
durch die Applikation selbst, und das 
manuelle Editieren einer Textdatei ist dann 
überflüssig: Ein Klick auf die Schaltfläche 
Vorgabe speichern im Dialog Neues Doku- 
ment reicht, damit InDesign CS ab sofort 
alle Seiteneinstellungen dauerhaft behält. 


Allgemein 


Grundrechenarten 


In fast allen Eingabefeldern in InDesign kann 
man einfache Berechnungen durchführen 
lassen. Soll beispielsweise, wie im Tipp zu 
den verzerrten Textrahmen, auf die Hälfte 
skaliert werden, ergänzt man den bestehen- 
den Wert im Eingabefeld um eine Berech- 
nung im Stil von „* 50 %“ (oder einfacher 
„/ 2°). Erlaubt sind Berechnungen mit den 


> Rechnen 
lassen Einfache 
Berechnungen 
mit Grundre- 
chenarten sind 
kein Problem 
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A Für Typofreunde Eine Freude für gestan- 
dene Typografen: Obwohl das Standardmaß 
der Millimeter ist, erlaubt Adobe InDesign 
auch die Eingabe typografischer Einheiten 


vier Grundrechenarten und nur zwei Werten: 
„13,2 pt * 3“ ist erlaubt, „13,2 pt + 0,21 + 
7,26“ hingegen nicht. Zusätzlich sind auch 
Rechnungen mit Prozenten zulässig. Aber 
Achtung: Falls Sie vergessen, eine Einheit 
anzugeben, interpretiert InDesign das Ergeb- 
nis der Berechnung als Millimeterwert bezie- 
hungsweise in der von Ihnen eingestellten 
Standardeinheit. An erlaubten Einheiten bie- 
tet InDesign Zentimeter („em“) und Milli- 
meter („mm“), Zoll („i“ oder „“ *), Cicero 
(„ce“), Punkt („pt“) und Pica („p“). Die 
Mischung von Pica und Punkt ist ebenfalls 
erlaubt, daher können „15 pt“ auch mit 
„LP3“ eingegeben werden. 


Lineal bei Doppelseitigkeit 


Oft stört es, dass InDesign in seiner Normal- 
einstellung bei doppelseitigen Dokumenten 
in der linken oberen Ecke der linken Seite 
seinen Koordinatenursprung hat. Daher 
beginnt die rechte Seite links beispielswei- 
se bei 210 Millimetern und hat ihre Mitte 
bei 315 Millimetern - geometrische Seiten- 


A Lineale Oben die klassische Linealeinteilung: Die Skala zur 
Doppelseite beginnt links oben und läuft über alle Seiten nach 
rechts durch. Im unteren Bild das Gegenstück: Dank geänderter 
Voreinstellung beginnt Adobe InDesign mit jeder Seite neu 


einteilungen im Kopf auszurechnen wird 
nahezu unmöglich. Die Rettung für Kopf- 
rechner liegt darin, einen eigenen Nullpunkt 
auch für die rechten Seiten zu verwenden. 
Dazu öffnen Sie einfach die Voreinstellun- 
gen und stellen in der Abteilung Einheiten 
& Einteilungen den Ursprung der Lineal- 
einheiten von Druckbogen auf Seite um. 


Gruppenauswahl-Werkzeug 


INustrator-Anwender, die auch in InDesign 
ihre komplexen Zeichnungen in vielschich- 
tigen Gruppierungen erstellen, werden sich 
sicher darüber freuen, dass in CS die 
Funktionalität des Gruppenauswahlwerk- 
zeugs vorhanden ist. 

Allerdings hat Adobe die Funktion in 
InDesign gut versteckt: Erst wenn man bei 
aktiviertem Direktauswahlwerkzeug zusätz- 
lich die Wahl-Taste gedrückt hält, erscheint 
am Mauszeigersymbol das bekannte zusätz- 
liche Pluszeichen. So lässt sich dann vom 
Einzelpfad in die übergeordneten Gruppen 
nach oben klicken. 
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> Ausgleich Eine 
der vielen typogra- 
fischen Meister- 
leistungen von 
Adobe InDesign: Die 
Option „Optischer 
Randausgleich“ 
zieht Trennzeichen 
und ausladende 
Serifen aus dem 
eigentlichen Text- 
rahmen, um eine 
optisch glatte Kante 
zu erhalten 


V Unterstreichung 
Mit mittlerem Auf- 
wand lässt sich die 
Unterstreichungs- 
linie auf die richtige 
Größe und Position 
bringen, damit ein 
Highlight-ähnlicher 
Effekt entsteht 


Layout-Tipps zu InDesign und XPress 


Text 
Optischer Randausgleich 


Oft vergessen, weil gut versteckt: InDesign 
bietet die Möglichkeit, den Rand eines Text- 
rahmens zu glätten, wobei vor allem Son- 
derzeichen wie Trennstriche oder Anführungs- 
zeichen, aber 
auch Ausläufer 
von Glyphen et- 
was nach außen 
rutschen. Beson- 
ders gut sichtbar 
ist der Effekt, wenn der Text im Blocksatz 
formatiert ist. Über das Menü Fenster - 
Schrift - Textabschnitt (InDesign CS - Fenster 
"Schrift und Tabellen - Textabschnitt) erhält 
man ein kleines Palettenfenster, in dem 
man die Funktion grundsätzlich ein- und 
ausschalten und das Ausmaß des Ausgleichs 
einstellen kann. 

Adobe gibt an, dass die besten Ergeb- 
nisse zu erwarten sind, wenn man in dieser 
Palette einen Wert in der Höhe des Schrift- 
grads angibt - eigene Versuche können aber 
durchaus andere Werte ergeben. 


E Dre esngach 


zn 4 


Sonderzeichen 


Wenn der Ausdruck direkt aus InDesign statt 
eines Sonderzeichens (häufigstes Beispiel: 
das Euro-Zeichen) nur ein Rechteck aufweist, 
das dieses Zeichen ersettt, sitzt die Falle im 
Drucker: Jeder PostScript-Drucker verfügt 
über druckerresidente Schriften, die InDe- 
sign im Standardfall zulässt. Fehlt in diesem 
druckerresidenten Font aber das betreffen- 
de Zeichen, tritt ein Fehler auf. 

Weil InDesign die PostScript-Befehle am 
Druckertreiber vorbei erzeugt, hilft eine dort 
aktivierte Anweisung, die Fonts als Softfont 
auf den Drucker zu laden, nicht. Die Lösung 
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liegt im Dialog Drucken - Grafiken: Hier soll- 
te man die Einstellung Schriftarten herunter- 
laden auf Vollständig stellen und vor allem 
die Option PPD-Schriftarten herunterladen 
aktivieren. Alternativ dazu wäre es einen 
Versuch wert, beim Druckerhersteller nach 
einem Update zu fragen. 


Textmarker simulieren 


Schon zu PageMaker-Zeiten war folgender 
Tipp Gold wert: Man kann eine Absatzlinie 
so dick formatieren und der Situation ent- 
sprechend hoch oder tief stellen, dass der 
Text wie mit einem Raster hinterlegt wirkt. 
So lassen sich beispielsweise Überschriften 
zusätzlich betonen. Dazu gibt es im Dialog- 
fenster Absatzformatoptionen ändern die 
Abteilung Absatzlinien. Hier schalten Sie die 
Absatzlinie darüber oder darunter ein - am 
Ende erreicht man aus beiden Richtungen 
dasselbe Ergebnis -, wählen eine Farbe und 
stellen die Breite auf Text, außer Sie möch- 
ten tatsächlich die gesamte Zeile hervorhe- 
ben. Nun beginnt der Annäherungsteil: Je 
nach Schrift und Schriftgrad werden Sie 
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unterschiedliche Werte für Stärke und Off- 
set austesten müssen, bis Sie zum ge- 
wünschten Ergebnis kommen. 


Textmarker 


Definieren Sie ein Zeichenformat, das Sie 
auf hervorzuhebende Textpassagen anwen- 
den möchten. In der Zeichenformat-Abtei- 
lung „Unterstreichungsoptionen“ aktivieren 
Sie die Unterstreichung und legen Werte für 
Stärke, Offset und Farbe fest. 

Die Annäherung an den optimalen Wert 
für Offset, also den Versatz der Linie von der 
Grundlinie, kann man sich üblicherweise 
sparen, wenn man statt der Unterstreichung 
die Durchstreichung nutzt (nächste Abtei- 
lung im Zeichenformate-Fenster): Dann geht 
InDesign CS von einer mittleren Zeichenhö- 
he aus und nicht von der Grundlinie. Aller- 
dings liegt der Durchstreichungsstrich vor 
dem Text, während der Unterstreichungs- 
strich dahinter liegt. Doch das ist kein 
Grund, die Flinte ins Korn zu werfen: In- 
Design CS bietet bei den Farbwerten die 
Option Kontur überdrucken, was in die rich- 
tige Richtung führt. Damit man den Effekt 
aber auch am Bildschirm sieht, muss man 
erst noch im Menü Ansicht den Befehl Über- 


druckenvorschau ausführen. Mit InDesign 
CS wird dieser Trick deutlich breiter einsetz- 
bar, weil man den Effekt nun auch auf Zei- 
chen- statt nur Absatzebene zuweisen kann. 


Trennung vor Sonderzeichen 


Um die Silbentrennung bei Text mit Sonder- 
zeichen dazu zu bringen, beispielsweise den 
Schrägstrich in die nächste Zeile mitzuneh- 
men, anstatt ihn in der aktuellen Zeile zu 
halten, gibt es die Möglichkeit, den Zeilen- 
umbruch stellenweise zu verhindern: Dazu 
markiert man den nicht zu trennenden Text 
und aktiviert über das Ausklappmenü in der 
Zeichenpalette die Option Kein Umbruch. 


Platzhaltertext 


Soll die Funktion Mit Platzhaltertext füllen 
einen anderen als den pseudolateinischen 
Text „Lorem impsum ...“ verwenden, reicht 
es, einen neuen Text im Programmordner von 
InDesign zu speichern. Dabei ist der Datei- 
name auf „platzhalter.txt“ und das Dateifor- 
mat auf Plain-Text festgelegt. 

Mit dem Mac-OS X-eigenen TextEdit kann 
man ein derartiges Dokument erstellen, 
allerdings muss in den Einstellungen Reiner 
Text aktiv sein. 


Abstand für Grundlinienraster 


Wenn man Text an einem etwas zu eng 
eingestellten Grundlinienraster ausrichten 
lässt, überspringt InDesign jede zweite Zei- 
le. Um nun tatsächlich an den minimalen 
Abstand heranzukommen, kann man sich 
entweder in vielen Zehntel-Millimeter- 
Schritten herantasten oder aber die 
Einteilung direkt in einer Punkteinheit 
eingeben. Ein Beispiel: Verwenden Sie eine 
11-Punkt-Schrift bei normalem Zeilen- 
abstand und unveränderter horizontaler 
Skalierung, zeigt das Feld „Zeilenabstand“ 
einen Wert von „13,2 pt“ an, das entspricht 
120 Prozent des Schriftgrads. Verwenden 
Sie genau diesen Wert für die Eingabe im 
Feld Einteilung alle. 


Absatzformat zurücksetzen 


Es lässt sich oft nicht vermeiden: Ein Text 
mit zugewiesenem Absatzformat muss 
manuell nachgebessert werden. InDesign 
stellt in der Absatzformate-Palette dann ein 
Pluszeichen hinter das betroffene Absatzfor- 
mat. Um später wieder zum Sollzustand 
zurückzukehren, kann man (umständlich) 
alle Abweichungen vom Absatzformat 
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entfernen oder (besser) mit gedrückter Wahl- 
Taste auf den Eintrag in der Absatzformate- 
Palette klicken. 


Proportionen für Breite und Höhe beibehal- 
ten, die die oben beschriebene Funktion bei 
allen Skalierungen ein- oder ausschaltet. 


Alle Abweichungen löschen 


Noch gründlicher als im Tipp Absatzformat 
zurücksetzen wirkt ein Klick mit gedrückter 
Wahl- und Umschalt-Taste: Dann wird näm- 
lich sogar Text auf die Formatierung des 
Absatzformats zurückgezwungen, für den ein 
Zeichenformat definiert ist. Soll also wirk- 
lich alles gleich aussehen, kann man sich 
damit das manuelle Entfernen der Zeichen- 
format-Zuweisungen sparen. 


Absatzformat per Tastenkombi 


Eine schon länger bekannte, aber wenig 
genutzte Funktion von InDesign besteht 
darin, dass man Absatzformate per Tasten- 
kombination aufrufen kann. Dazu muss man 
im Dialogfenster Absatzformatoptionen 
ändern, das nach einem Doppelklick auf ein 
Absatzformat erscheint, in das Feld Tasta- 
turbefehl klicken. Dadurch akzeptiert In- 
Design eingegebene Tastenkombinationen. 
Voraussetzung ist die Verwendung zumindest 
einer Zusatztaste (Umschalten, Wahl 
oder/und Befehl) und einer Zifferntaste aus 
dem Zehnerblock der Tastatur. Und genau 
dies stiftet Verwirrung: Die normalen Ziffern- 
tasten im klassischen Tastenblock werden 
nämlich nicht unterstützt. Auch in Sachen 
Plattformunabhängigkeit hat InDesign hier 
eine Lücke: In der Windows-Version kann 
man die Wahl-Taste nicht einsetzen. Soll das 
InDesign-Dokument in beiden Welten genutzt 
werden können, ist also vom Einsatz der 
Wahl-Taste in diesen Tastenkombinationen 
Abstand zu nehmen. 


Rahmen und Objekte 


Keine Konturenführung 


Alle Layout-Programme bieten die Möglich- 
keit, dass Text einem anderen Objekt wie 
einer Grafik oder einem Bild ausweicht. Über 
die Palette Konturenführung ist das schnell 
eingestellt. Was aber, wenn einer von meh- 
reren Textranhmen genau diese Grafik oder 
dieses Bild überlagern soll? In InDesign bie- 
tet jeder Textrahmen die Option Keine Kon- 
turenführung - am schnellsten ist sie im 
Kontextmenü zum Textrahmen zu finden. Bei 
inaktiver Konturenführung wird eine andere 
Option in den Textrahmenoptionen wieder 
verfügbar: Nur wenn ein Textranhmen keine 
Konturenführung zu berücksichtigen hat, 
kann man die Vertikale Ausrichtung einset- 
zen, um Text innerhalb des Textrahmens 
oben, mittig oder unten auszurichten. Wer 
übrigens die Palette Konturenführung unter 
InDesign CS nicht mehr findet, sei darauf 
hingewiesen, dass sie nun im zusammenge- 
fassten Untermenü Schrift & Tabellen steht. 

Eine alternative Methodik entsteht mit der 
in InDesign CS neu eingeführten Option Kon- 
turenführung wirkt sich nur auf Text unter- 
halb aus: Ist sie aktiviert, haben erfahrene 
Layouter die Möglichkeit, durch Veränderun- 
gen in der Anordnung von Objekten zu 
bestimmen, wer welcher Konturenführung 
ausweicht und wer nicht. Zu finden ist die- 
se Option in den Voreinstellungen, Abteilung 
Satz. Allerdings ist anzunehmen, dass die 
Funktionalität bei unerfahrenen Nutzern 
Verwirrung stiftet. Ebenso wahrscheinlich ist 
das bei Arbeitsgruppen, in denen ein InDe- 
sign-Dokument abwechselnd von verschie- 
denen Benutzern editiert wird. 


Proportional skalieren 


Möchte man per Transformieren-Palette ein 
Objekt proportional skalieren, ist Folgendes 
zu bedenken: Ändert man beispielsweise die 
Breite eines Objekts und bestätigt die Ein- 
gabe durch Drücken von [Befehl-Return], 
ändert InDesign die Höhe des Objekts pro- 
portional passend dazu. So muss man nicht 
den Weg über den Menübefehl Objekt  Trans- 
formieren gehen. Dieser Tipp funktioniert 
übrigens auch bei anderen Applikationen 
wie Photoshop und Illustrator. 

Mit der Version InDesign CS erübrigt sich 
der Einsatz dieser Tastenkombination: In der 
neuen Steuerelement-Leiste am oberen Bild- 
schirmrand findet man die Optionsfläche 
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Objekte kontrolliert verschieben 


Alle Applikationen im grafischen Bereich bie- 
ten mehrere Formen der Unterstützung beim 
Verschieben von Objekten. Wenn es darum 
geht, Objekte, die man auf eine bestimmte 
Position gesetzt hat, auch bei Verschiebun- 
gen auf Achse zu halten, sind zum Beispiel 
die magnetischen Hilfslinien ein Standard. 
Seit InDesign 2.0 verfügt man auch über ein 
Dokumentraster (anzuzeigen über das Menü 
Ansicht, einzustellen über das Menü Vorein- 
stellungen - Raster - Dokumentraster). 

Die im wahrsten Sinne des Wortes objek- 
tivste Methode setzt auf den Menübefehl 
Objekt - Transformieren: Hier gibt es Zugän- 
ge zum numerischen Verschieben, Skalie- 
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ren, Drehen und Verbiegen (damit ist schon 
in Illustrator eine Funktion bezeichnet, die 
mit „Kippen“ besser beschrieben wäre). Alle 
vier Transformationen erlauben außerdem 
das Erstellen einer Kopie mit den angege- 
benen Werten. 

Die interaktivste exakte Methode besteht 
darin, die Cursor-Tasten zum Verschieben zu 
nutzen - InDesign verschiebt das markierte 
Objekt beziehungsweise die markierten 
Objekte um eine gewisse Schrittweite nach 
oben/unten/links/rechts. Allerdings macht 
das mit den Standardwerten wenig Spaß - 
bei InDesign CS sind das nämlich nur 0,25 
Millimeter. Um beispielsweise einen ganzen 
Millimeter als neue Schrittweite vorzugeben, 
muss man in den Voreinstellungen in der 
Kategorie Einheiten und Einstellungen im 
Feld Tastaturschritte / Pfeiltasten diesen 
Wert definieren. Zu große Einheiten vorzu- 
geben, damit das Verschieben über größe- 
re Strecken schneller läuft, ist nicht nötig, 
weil InDesign - wie Photoshop - die Verstär- 
kung der Schrittweite zulässt: Drücken Sie 
nämlich zusätzlich zur Cursor-Taste die 
Umschalt-Taste, wird das Objekt um den 
Faktor 10 stärker verschoben. 


Bilder beschneiden 


InDesign reagiert nicht sehr kooperativ, 
wenn ein zu großes Bild in eine Tabellen- 
zelle eingefügt wird: Ein roter Punkt in der 


A Deaktivierte 
Kontur Der Kreis im 
Zentrum verdrängt 
erfolgreich den Text 
links und rechts, 
allerdings ist der 
mittlere Textrahmen 
dagegen immun: 

Er überlagert ein 
Objekt mit aktiver 
Konturenführung 


V Bild und Tabelle 
Keine Ein-Klick- 
Lösung, aber breit 
einsetzbar und mit 
großem Potenzial: 
Bilder in Adobe 
InDesign-Tabellen 
platziert 
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V Nebeneinander 

Mit mittlerem Auf- 

wand lässt sich die 
Unterstreichungsli- 
nie auf die richtige 
Größe und Position 
bringen, damit ein 

Highlight-ähnlicher 
Effekt entsteht 


Layout-Tipps zu InDesign und XPress 
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A Verboten So nicht: Die Option zum 
prozentbasierten Skalieren sollte bei Text- 
rahmen nicht verwendet werden. Dabei 
wird Text mitgestaucht und den Typografen 
stellen sich die Haare auf 


rechten Ecke ist nämlich zunächst einmal 
alles, was angezeigt wird. 

Erst wenn man in den Zellenoptionen im 
Register Text den Zellversatz rundum auf Null, 
die Ausrichtung auf unten und das Offset 
auf Fixiert stellt sowie das Beschneiden des 
Bildes aktiviert, erreicht man den ge- 
wünschten Effekt. 


Skalieren ohne Verzerrung 


Noch ein Tipp zur Palette Transformieren: 
Skaliert man einen Textrahmen mit den Fel- 
dern in der dritten Zeile prozentbasiert auf 
beispielsweise 50 Prozent Breite, wird nicht 
nur der Textrahmen, sondern auch der Text 
auf halbe Breite gestaucht! 

Sicher, man kann in einem zweiten Schritt 
in der Zeichenpalette die horizontale Skalie- 
rung der Glyphen wieder auf 100 Prozent 
zurücksetzen. Ein wenig schneller zum Ziel 
kommen Sie aber, wenn Sie die Werte für 


„B“ und „H“ in der ersten und zweiten Zeile 
der Palette verwenden und diese auf die 
gewünschten Werte bringen (siehe dazu Tipp 
„Grundrechenarten‘). 


Tabellen 


Tabulatoren in Tabellen 


Im Absatzformat definierte Tab-Stopps blei- 
ben bei Tabellen gültig, womit auch inner- 
halb der Tabellenzelle ein geregeltes Einrü- 
cken möglich wird. Problemkind dabei ist 
die Anweisung, zum Tab-Stopp zu springen, 
weil die sonst gültige Tabulatortaste inner- 
halb von Tabellen zur nächsten Zelle weiter 
springt. Die Lösung bringt das Kontextmenü 
Sonderzeichen einfügen. Dort kann man 
einen Tabulator einfügen. Haben Sie viele 
Tabs einzugeben, hilft die Schnellmethode, 
das eben eingefügte Sonderzeichen zu mar- 
kieren und per [Befehl-C] in die Zwischen- 
ablage zu heben - von dort ist es schnell 
wieder einkopiert. Gründlicher ist es, eine 
eigene Tastenbelegung über Bearbeiten - 
Tastaturbefehle zu definieren: Im Produkt- 
bereich Schrift-Menü gibt es hierfür den 
Befehl Sonderzeichen einfügen - Tabulator. 


Seitenverwaltung 


Objekte aus Muster ändern 


Immer wieder steht man vor dem Problem, 
dass ein Element aus der Mustervorlage - 
zum Beispiel eine Kopf- oder Fußzeile - von 
einem Bild oder einem anderen Objekt einer 
beliebigen Seite verdeckt wird oder über- 
haupt stört. Die Lösung in InDesign bis zur 
Version 2 besteht darin, dass man per 
Auswahl-Werkzeug und Befehl-Umschalten- 
Klick das Mustervorlagenobjekt auf die 
Arbeitsseite hebt. Dann ist jede Veränderung 
bis hin zum Löschen zulässig. Die Rückkehr 
zur Ausgangssituation ist nachträglich durch 
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eine Neuzuweisung der Mustervorlage auf 
die Arbeitsseite möglich. 

In InDesign CS haben die Entwickler 
weiter gedacht und daraus zwei per Kontext- 
menü erreichbare Funktionen gemacht: Mit 
Musterseitenobjekte übergehen werden die 
Objekte auf die Arbeitsseite gehoben, blei- 
ben aber mit der Mustervorlage verbunden 
- sie ändern sich also mit, falls man die 
Originale verschiebt/skaliert/... Die zweite 
Funktion Objekte von Mustervorlage ab- 
trennen geht einen Schritt weiter und bricht 
die Verbindung zur Mustervorlage auf - das 
entspricht dem Verhalten der älteren 
InDesign-Versionen. 


Abschnittswechsel 


Etwas tückisch ist der Einsatz der Numme- 
rierungs- und Abschnittsoptionen, zu finden 
im Ausklappmenü der Seitenpalette. Ist die 
Option Abschnittsanfang aktiv, beginnt 
InDesign mit der gerade aktuellen Seite den 
neuen Absatz, ohne darauf hinzuweisen. Erst 
nach erfolgter Zuweisung taucht über der 
Seitenminiatur in der Seitenpalette ein klei- 
nes Dreieck als Hinweis auf. Achten Sie also 
darauf, schon vor dem Aufruf der Optionen 
die korrekte Seite auszuwählen! 


Seitenpalette anpassen 


Vor allem, wenn Sie mit einseitigen Doku- 
menten arbeiten, können Sie Palettenplatz 
sparen, wenn Sie in den Palettenoptionen 
der Seitenpalette auf Vertikal anzeigen ver- 
zichten: In diesem Fall werden dann alle 
Miniaturen nebeneinander in der Palette 
gezeigt. Sogar im Platz sparenden Paletten- 
design von InDesign CS können wir dies noch 
uneingeschränkt empfehlen. 

Weitere Möglichkeiten zur persönlichen 
Anpassung betreffen die Darstellungsgröße 
von Seiten- und Mustervorlagen-Miniaturen 
innerhalb der Palette und die Reihenfolge 
der Darstellung: In der Optionsgruppe Palet- 
tenlayout definiert man, ob die Mustervor- 
lagen oder Seiten im Vordergrund, also im 
oberen Teil dargestellt werden sollen. 


Seiten nebeneinander drucken 


Soll eine Doppelseite eines InDesign-Doku- 
ments tatsächlich auf einem Blatt Papier 


<« Kontrolle ist besser Ist die erste Option 
aktiviert, wird es gefährlich: War die richti- 
ge Seite markiert? Daher vorher doppelt 
kontrollieren und erst dann die Abschnitts- 
nummerierung aufrufen 
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aus dem Drucker kommen, reicht es wider 
Erwarten nicht, in der Seitenpalette die 
Option Druckbögen zusammenhalten anzu- 
klicken: Man muss im Dialogfenster Drucken 
die Option Druckbögen aktivieren. 

Leider löst dies noch nicht das Problem, 
dass die Seiten 1 und 4 eines 4-seitigen 
Folders nicht nebeneinander gedruckt 
werden - um eine Ausschießlösung kommt 
man also nicht herum. 


Dokumente gleich formatieren 


Soll eine Serie von Dokumenten auf gleichen 
Formatierungsstand gebracht werden, kann 
man sich den zeit- und fehleranfälligen Weg 
über die manuelle Nachführung der Farb- 
und Textformate ersparen: Erstellen Sie statt 
dessen ein neues Buch, fügen Sie die betref- 
fenden Dokumente dem Buch hinzu und ver- 
wenden Sie dann die Funktion Formate syn- 
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chronisieren. Definieren Sie in der Buch- 
palette ein Dokument als Vorbild (InDesign 
nennt es Formatquelle), in dem Sie in der 
ersten Spalte der Palette, also vor dem 
Namen des Dokuments diesen Status akti- 
vieren. Danach markieren Sie alle anderen 
Dokumente in der Buchliste und klicken auf 
das erste Symbol am unteren Rand der 
Buchpalette (Funktion Formate und Farbfel- 
der mit Formatquelle synchronisieren). 

Voraussetzung für eine erfolgreiche 
Gleichformatierung ist, dass die Absatz- und 
Zeichenformate sowie die Farbfelder in 
jedem Dokument gleich heißen - sonst hat 
InDesign keine Chance. 

Achtung: Die Buch-Funktion von InDesign 
versieht automatisch alle beteiligten Doku- 
mente mit einer gemeinsamen Paginierung! 
Diesen wahrscheinlich unerwünschten Effekt 
schalten Sie über das Ausklappmenü der 
Palette Buch unter Seitennummerierungs- 
optionen für Dokument aus. Setzen Sie 
Seitennummerierung beginnen bei auf den 
Wert „1“. Leider ist dieser Schritt für jedes 
Dokument zu wiederholen. Seltsamerweise 
muss man dabei den Befehl mit dem irre- 
führenden Namen Automatische Paginierung 
aktiviert lassen, damit die Dokumente auch 
tatsächlich bei Seite 1 starten. 

Harald Puchtler 
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QuarkXPress 


Voreinstellungen 


Vorgaben übernehmen 


Sämtliche Einstellungen, die der Anwender 
in Einstellungen Programm vornimmt, las- 
sen sich auf andere Rechner übertragen. 
Dies spart Arbeit und gewährleistet durch- 
gehend identische Voreinstellungen an den 
Geräten. Die Programmvorgaben sind in der 
Datei XPressPreferences.prf enthalten, zu 
finden ist sie im Benutzerordner : Library - 
Preferences ' Quark ' QuarkXPress 6.0. 


Mehrere Preferences 


Die Voreinstellungen, die im Ordner „Pre- 
ferences“ des Benutzers liegen, sind für alle 
XPress-Installationen des jeweiligen Benut- 
zers gültig. Möchten Sie programmbezoge- 
ne Preferences erstellen, erzeugen Sie ein- 
fach einen Ordner namens „Preferences“, 
den Sie in den Programmordner QuarkXPress 
legen. Dann starten Sie XPress neu. Ab 
sofort greift XPress auf Preferences aus die- 
sem Ordner zurück und speichert diese auch 
automatisch dort. 


XPress mit mehreren Benutzern 


Möchte man XPress an einem Rechner von 
mehreren Benutzern einsetzen, muss der 
Erstanwender beziehungsweise der, der 
XPress installiert, Folgendes beachten: Im 
Informationsfenster des gesamten Pro- 
grammordners muss in der Kategorie Eigen- 
tümer und Zugriffsrechte bei Andere 'Lesen 
und Schreiben ausgewählt und der Befehl 
Auf alle Unterobjekte anwenden aktiviert 
werden. Erst dann können weitere Benutzer 
das Programm starten. 


Programmvorgaben 


Hat man in XPress kein Dokument geöffnet, 
sind einige Einstellungen zugänglich. Dazu 
zählen beispielsweise die Einstellungen zu 
Silbentrennung und Blocksatz oder auch die 
Farbeinstellungen. Alle Einstellungen, die 
man ohne geöffnetes Dokument vornimmt, 
gelten für alle neu angelegten XPress- 
Projekte. Einstellungen an bestehenden 
XPress-Projekten werden dabei nicht verän- 
dert. Es ist durchaus sinnvoll, einige 
Standardeinstellungen in XPress 6 zu verän- 
dern. Dazu zählen bestimmte Farbkorrek- 
turen oder auch korrekte, das heißt typo- 
grafisch sinnvolle Silbentrennungs- und 
Blocksatzeinstellungen. 


Stilvorlagen „Normal“ ändern 


Erstellt man ein neues Projekt und legt los, 
startet das Programm grundsätzlich mit der 
allseits beliebten Helvetica in 12 Punkt mit 
einem automatischen Zeilenabstand. Dies 
lässt sich leicht ändern. XPress greift näm- 
lich grundsätzlich auf die beiden Stilvorlagen 
„Normal“ zurück, die Quark vorkonfiguriert 
hat. Möchte man Änderungen an diesen Ein- 
stellungen vornehmen, schließt man alle 
Dokumente und wählt aus dem Menü Bear- 
beiten den Befehl Stilvorlagen und ändert 
die Absatz- respektive Zeichenstilvorlage 
„Normal“ nach eigenen Wünschen. 


Allgemein 


Eingabe rückgängig machen 


Das Drücken der Taste Escape macht die 
Eingabe von Werten in den Eingabefeldern 
rückgängig. Das ist besonders dann prak- 
tisch, wenn man in die Maßpalette einen fal- 
schen Wert eingetragen hat und XPress so 
lange meckert, bis man den entsprechen- 
den Wert korrigiert hat. Drückt man statt der 
manuellen Korrektur einfach die Escape- 
Taste, werden die Werte wiederhergestellt. 
Drückt man die Escape-Taste nach einer 
Eingabe in einem Dialogfenster, wird der 
Wert zurückgesetzt und gleichzeitig das 
Dialogfenster geschlossen. 


Versteckte Werkzeuge 


Um eines der versteckten Werkzeuge der 
Werkzeugleiste dauerhaft in die Leiste 
einzufügen und somit die Werkzeugleiste 
entsprechend zu verlängern, klickt man ein- 
fach das gewünschte Tool mit gedrückter 
Ctrl-Taste an. Gleiches gilt, wenn ein Werk- 
zeug aus der Liste entfernt und dann nur 
noch im Aufklappmenü des Hauptwerkzeugs 
zu finden sein soll - dazu klickt man bei 
gedrückter Ctrl-Taste auf das Werkzeug, das 
entfernt werden soll. 


Dauerhaftes Werkzeug 


Wählt man ein Werkzeug auf dem üblichen 
Weg aus, indem man einmal darauf klickt, 
kehrt XPress nach einmaligem Einsatz des 


A Verschiedene 


Preferences Sie 
können neben 


benutzerdefinierten 


auch programm- 
bezogene Einste 


lungen vornehmen. 
Erstellen Sie sich 
dazu einen eigenen 
Preferences-Ordner 


und legen Sie 
diesen in den 


Programmordner 


von XPress 6 
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Layout-Tipps zu InDesign und XPress 


Tools automatisch entweder zum Inhalts- 
oder zum Objektwerkzeug zurück, abhängig 
davon, welches zuvor gewählt wurde. Um ein 
Werkzeug so lange wie nötig behalten zu 
können, wählt man es mit gedrückter Alt- 
Taste aus. So lassen sich beispielsweise 
gleich mehrere Linien oder Rahmen erstel- 
len, ohne dass das Tool immer wieder aus- 
gewählt werden müsste. 


Werkzeuge konfigurieren 


Durch Doppelklick auf ein Werkzeug in der 
Werkzeugleiste nehmen Sie generelle Ein- 
stellungen zum Werkzeug vor. Haben Sie bei- 
spielsweise den Plan, diverse Bildrahmen 
mit einer bestimmten Randstärke zu erstel- 
len, sollten Sie bei geöffnetem Dokument 
auf das Bildranmenwerkzeug doppelklicken. 
Automatisch landet man in der Kategorie 
Drucklayout : Werkzeuge. Klicken Sie nun 
auf Modifizieren und legen Sie in der gleich- 
namigen Registerkarte den Randstil fest. Von 
nun an erhalten sämtliche in diesem Layout 
erstellten Bildranmen - das gesamte Pro- 
jekt - den gewünschten Randstil. Wenn beim 
gleichen Vorgang kein Dokument geöffnet 
ist, wechselt der Kategoriename Drucklay- 
out in Standarddrucklayout. Änderungen, 
die nun vorgenommen werden, gelten ab 
sofort für alle neuen Projekte. 


Darstellung 


Echte Vorschau 


Verschiebt man in XPress Rahmen samt 
Inhalt, ist es eine Frage der Geduld, ob der 
Inhalt während der Bewegung im Original 
angezeigt wird oder lediglich der Rahmen 
sichtbar ist. Klickt man mit dem Objektwerk- 
zeug auf das Objekt, erscheint das Symbol 
des Objektwerkzeugs. Nun gilt es einen kur- 
zen Moment zu warten und das Werkzeug- 
symbol verwandelt sich in das Verschiebe- 
symbol. Verschiebt man nun das Objekt, wird 
der Rahmeninhalt im Original angezeigt. In 
Vorgaben - Programm : Interaktiv - Objektzie- 
hen verzögern lässt sich ein Wert für die Ver- 
zögerung eintragen. Fließt Text um das zu 
verschiebende Objekt, legt man mit Inhalt 
anzeigen fest, dass der Inhalt beim Verschie- 
ben halb transparent und negativ dargestellt 
wird. Die Option Echte Auffrischung bewirkt, 
dass der Textfluss während des Verschiebens 
aktualisiert wird. 


Hilfslinien 


Möchte man Hilfslinien erst ab einer 
bestimmten Darstellungsgröße anzeigen las- 
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A Geduld beim Schieben In den Voreinstellungen lässt sich festlegen, wie viel Geduld der 
Layouter haben muss, um beim Verschieben die Objekte im Original zu sehen 


sen, wählt man die Größe, ab der die 
Hilfslinie sichtbar sein soll, und zieht dann 
die Hilfslinie mit gedrückter Umschalt-Taste 
aus dem Lineal heraus. Bei einer Dar- 
stellungsgröße, die kleiner ist als die aktuel- 
le, wird die Hilfslinie ausgeblendet, bei 
gleicher oder größerer Darstellung ist die 
Hilfslinie sichtbar. 


Kurze oder lange Hilfslinien 


Hilfslinien zieht man bei gedrückter Maus- 
taste aus dem Lineal heraus. Je nachdem, 
an welcher Stelle im Lineal der Mausklick 
erfolgt, erstellt man entweder eine kurze 
Hilfslinie, die sich lediglich über die aktive 
Seite erstreckt, oder aber eine lange 
Hilfslinie, die über alle nebeneinander 
liegenden Seiten und weiter in die Arbeits- 
fläche hinausläuft. 


Text 
Schnelle Textketten 


Besonders bei der Textverkettung ist das Aus- 
wählen des Werkzeugs hilfreich: Klickt man 
bei gedrückter Alt-Taste auf das Verkettungs- 
werkzeug, kann die Verknüpfung von Text- 
rahmen sehr viel schneller erfolgen, indem 


man lediglich mit dem Verkettungswerkzeug 
der Reihe nach die zu verbindenden Text- 
rahmen anklickt. 


Einen Rahmen entketten 


Möchte man aus einer Textrahmenkette 
lediglich einen Textrahmen entfernen und 
den Rest unverändert lassen, hält man die 
Umschalt-Taste gedrückt, während man mit 
dem Entkettungswerkzeug auf den entspre- 
chenden Textrahmen klickt. 


Suche Erstes 


Mit dem Befehl Suchen/Ersetzen können 
Sie nach bestimmten Textstellen suchen, um 
diese zu korrigieren oder zu ersetzen. Dabei 
sucht XPress ab der Stelle, an der Sie den 
Text-Cursor platziert hatten, nach unten. 
Möchte man am Textanfang mit der Suche 
beginnen, hält man einfach die Wahl-Taste 
gedrückt. Dadurch verändert sich der Befehl 
Weitersuchen in Suche Erstes. 


Hilfslexikon 


Möchte man gleich einen ganzen Schwung 
an neuen Wörtern in das Hilfslexikon auf- 
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A Grundsätzliches Nimmt man die Werkzeugeinstellungen vor, während kein Dokument 
geöffnet ist, gelten sie für alle neu angelegten XPress-Dokumente 


nehmen, muss man diese nicht einzeln ein- 
geben. Man lässt stattdessen einfach die 
Rechtschreibprüfung über den Text laufen, 
indem man aus dem Menü Hilfsmittel - 
Rechtschreibprüfung den entsprechenden 


Befehl wählt. Nachdem XPress die Wort- 
anzahl in einem Dialogfenster angegeben 
und man auf OK geklickt hat, landet man im 
Dialogfeld Text prüfen. Klickt man nun mit 
gedrückter Wahl- und Umschalt-Taste auf 
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den Befehl Fertig, werden alle unbekannten 
Wörter automatisch in das Hilfslexikon 
aufgenommen. 


Rasterhinterlegung 


Um in XPress einzelne Textzeilen mit einem 
Raster zu hinterlegen, lassen sich die Absatz- 
linien gut einsetzen. Absatzlinien sind mit 
dem Textabsatz verankert. Damit die Raster- 
linie optisch ausgeglichen hinter der Textzei- 
le platziert werden kann, muss aus dem 
Menü Stil - Linien die Linie oben gewählt 
werden. Diese Linie baut sich von unten 
nach oben auf, muss also zunächst mit 
einem Minuswert nach unten verschoben 
werden. Der Versatz bestimmt dabei den 
Abstand zwischen der Schriftlinie und der 
Linienunterkante und steht laut Grundein- 
stellung auf Prozentwerte. Sie sollten ihn 
jedoch für eine bessere Kontrolle mit festen 
Werten wie Millimeter eingeben. 

Um beispielsweise eine 12-Punkt-Schrift 
mit einer Rasterlinie zu hinterlegen, trägt 
man zunächst bei der Breite 14 Punkt ein, 
bestimmt Farbe und Tonwert und gibt den 
Versatz mit -Imm an. Durch die Eingabe des 
Returns wird die Zeile hinterlegt - das wei- 
che Return unterdrückt die Linie. 


A Rückwärts Im 
Dialogfeld Suchen/ 


Ersetzen ändert 
man durch Drüc 


ken 


der Wahl-Taste den 
Befehl Weitersu- 
chen in den Befehl 


Suche Erstes 
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Layout-Tipps zu InDesign und XPress 


Farbe "MC_Marine3_ 60cHim2oh” 
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Yorglaiche Farben 


Wortenzahl 


Text 


Gesamt 75 
Verschkelen: 55 
Unbekannt 12 
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A Unterschiede 
XPress vergleicht 
auf Kommando die 
Inhalte einer Farb- 
definition und 
markiert die Unter- 
schiede mit einer 
fetteren Schrift 


V Objekte der 
Musterseite In der 
Kategorie Drucklay- 
out - Allgemein 
kann man festle- 
gen, wie die Objekte 
der Musterseite 
gehandhabt werden 


Seitenverwaltung 


Seitenzahlen 


In XPress gibt es absolute und relative Sei- 
tenzahlen. Mit den absoluten Seitenzahlen 
werden die tatsächlich vorhandenen Seiten 
des XPress-Dokuments angegeben. Die 
relativen Seitenzahlen sind in der Seitenlay- 
outpalette zu sehen und bestimmen die 
Seitenzahlen, die sich nach den Einträgen 
des Abschnitts richten. So können die abso- 
luten Seitenzahlen mit den relativen Seiten- 
zahlen identisch sein, sofern kein Ab- 
schnittsbeginn gesetzt wurde. Bei allen Sei- 
tenvorgängen, die eine Eingabe von Seiten- 
zahlen erfordern, werden normalerweise die 
relativen Seitenzahlen benötigt. Möchte man 
allerdings mit den absoluten Seitenzahlen 
arbeiten, trägt man vor der Seitenzahl ein + 
ein. So werden beispielsweise bei einer 
Datei, das von Seite 11 bis 20 geht, durch 
den Eintrag von +2-+4 im Druckmenü die 
Seiten 12, 13 und 14 ausgegeben. 

In der Seitenlayoutpalette werden die rela- 
tiven Seitenzahlen angezeigt, genauso wie 


am unteren Dokumentrand des Fensters. 
Klickt man in der Seitenlayoutpalette mit 
gedrückter Wahl-Taste auf die Seitenangabe 
am unteren Palettenrand, erscheint die abso- 
lute Seitenzahl. 


Angaben vergleichen 


Möchte man beispielsweise zwei Farben mit- 
einander vergleichen und den Unterschied 
deutlich angezeigt bekommen, markiert man 
zunächst die beiden Farben und drückt die 
Wahl-Taste. Dadurch ändert sich der Befehl 
Anfügen... in Vergleiche und durch den Klick 
darauf stellt XPress in einem Infofenster die 
Werte der betreffenden Farben bereit und 
markiert die Unterschiede durch eine fette 
Schrift. Das Gleiche funktioniert übrigens 
auch bei Stilvorlagen und Einstellungen zu 
Silbentrennung und Blocksatz. 


Objekte der Musterseite 


Über das Verhalten von Objekten der Muster- 
seite ist sich der Anwender häufig im Unkla- 
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4 Doppel zu Einzel Zunächst werden die 
Doppelseiten zu Einzelseiten konvertiert, 
indem man zunächst die Einzelmusterseite 
auf die Doppelmusterseite zieht. Erst 
danach kann der Layouttyp von doppel- 
seitig zu einseitig verändert werden. Dies 
machen Sie im Menü Layout - Layout- 
eigenschaften 


< Unbekannt? Sind eine Menge unbekann- 
ter Wörter dabei, bestätigen Sie den Dialog 
und klicken im folgenden bei gedrückter 
Wahl- und Umschalt-Taste auf Fertig 


ren. Ein Objekt, das ursprünglich von der 
Musterseite stammt, beispielsweise ein 
Firmenlogo, wurde auf der Layoutseite ver- 
ändert. Ändert man nun auf der Layoutsei- 
te das Logo, beispielsweise seine Platzie- 
rung, und weist danach die Musterseite neu 
zu, ist das Ergebnis von einer Voreinstellung 
abhängig. Die erste Variante ist, dass das 
im Dokument veränderte Logo entfernt und 
das Logo von der Musterseite übernommen 
wird. Dies ist dann der Fall, wenn im Menü 
QuarkXPress - Einstellungen ' Allgemein der 
Befehl Änderungen löschen angewählt wur- 
de. Dabei wird das Logo, wenngleich auf der 
Dokumentseite verändert, immer noch als 
Objekt der Musterseite erkannt. Hat man hin- 
gegen den Befehl Änderungen löschen 
gewählt, wird durch das Verschieben des 
Logos auf der Dokumentseite die Verbindung 
zwischen Layout- und Musterseitenobjekt 
gelöst und das Logo nicht mehr als Muster- 
seitenelement erkannt. In diesem Fall wür- 
de ein erneutes Zuweisen der Musterseite 
bewirken, dass das verschobene Logo unver- 
ändert liegen bleibt und das Logo der 
Musterseite hinzugelegt wird. 


Doppel zu Einzel 


Hat man in einem doppelseitigen Layout 
bereits Doppelseiten erstellt und möchte das 
ganze Layout in ein einseitiges konvertieren, 
geht man wie folgt vor: Zunächst konvertiert 
man die bereits vorhandenen Doppelseiten 
zu Einzelseiten. Dazu zieht man eine einsei- 
tige Musterseite auf das Symbol der dop- 
pelseitigen Musterseite. Das Layout ist somit 
immer noch ein doppelseitiges Layout, die 
Seiten selbst sind aber nun einseitige Lay- 
outseiten. Erst jetzt kann auch der Layout- 
typ zu einseitig gewechselt werden. Dazu 
entfernt man im Menü Layout - Layouteigen- 
schaften das Häkchen bei Doppelseiten. 


Seiten aktivieren 


Klickt man in der Seitenlayoutpalette auf 
das Seitensymbol, wird die Seite aktiviert, 
aber nicht eingeblendet. Dies verunsichert 
häufig, da die Seite in der Palette grau 
unterlegt, aber in der Dokumentansicht 
immer noch die Seite eingeblendet ist, deren 
Seitennamen unterlegt beziehungsweise in 
einer Qutline-Schrift dargestellt ist. Klickt 
man statt auf das Seitensymbol auf die 
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>» CIE 1931 Das 
1931 von der CIE 
entwickelte XYZ- 
Modell erwies 
sich nur als bedingt 
praxistauglich 


>» CIE 1976 Das 
1976 von der CIE 
vorgestellte Lab- 
Modell war deutlich 
besser an die 
menschliche 
Wahrnehmung 
angepasst 


Farbmanagement 


für beide Seiten einheitlichen Kommunika- 
tionssystem. Dieses normgebende System 
wurde 1931 von der CIE (Commission Inter- 
nationale de l'Eclairage - internationale 
Beleuchtungskomnmission) als CIE-XYZ fest- 
gelegt. Dabei dienten gerade einmal die 
Erkenntnisse der Sehgewohnheiten von 
etwas mehr als einem dutzend Menschen 
als Grundlage für die Festlegung des Nor- 
malbetrachters. Die fortschreitenden Er- 
kenntnisse zeigten jedoch die Defizite die- 
ses Modells, denn innerhalb des XYZ-Modells 
sind die messtechnischen Unterschiede 
nicht identisch mit den vom Menschen wahr- 
genommenen Abständen. Die so genannten 
McAdanmschen Ellipsen bezeichnen Farb- 
bereiche, die vom Auge als gleichabständig 
wahrgenommen werden, im CIE-Farben- 
dreieck des XYZ-Modells allerdings unter- 
schiedlich weit auseinander liegen. Als Kon- 
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sequenz daraus entwickelte die CIE 1976 
den Lab-Farbraum, bei dem Farbunter- 
schiede, die vom Menschen als 
gleich groß empfunden werden, 
auch messtechnisch beziehungs- 
weise mathematisch gleichen 
Abständen entsprechen. Lab 
definiert sich durch eine Hel- 
ligkeitsachse (L) und die zwei 
Farbachsen von Grün (-a) nach 

Rot (ta) und Blau (-b) nach 

Gelb (+b). Damit war eine ein- 
deutige, objektive und unabhän- 
gige Farokommunikation über alle 
Grenzen hinweg möglich - auf jeden 
Fall in der Theorie. 

Leider ist das normative System nur eine 
Seite der Medaille, denn in der klassischen 
Reproproduktion waren die Arbeitsabläufe 
eingespielt und mit wenigen Unsicherheiten 
behaftet. Völlig anders sah die Situation bei 
Einführung des DTP aus. Erst mit der Einfüh- 
rung eines Standards für Faromanagement 
wurden die Grundlagen dessen geschaffen, 
was heute als „Faromanagement Workflow“ 
in aller Munde ist. In der Zeit zwischen der 
Einführung des DTP Mitte der 80er-Jahre und 
der Gründung des International Color Con- 
sortiums 1993 basierte Farbmanagement 
auf analogen Erfahrungswerten und proprie- 
tären Lösungen - mit zum Teil katastropha- 
len und kostspieligen Fehlversuchen für die 
Pioniere im Farbmanagement. Mit Entwick- 
lung des ICC-Standards jedoch wurden nicht 
zuletzt diese Erfahrungen verarbeitet und die 
Basis geschaffen, digitales Colormanage- 
ment für einen großen Anwenderkreis in 
absehbarer Zeit nutzbar und vor allem 
beherrschbar zu machen. 


Warum Farbmanagement? 


Farbmanagement macht nichts anderes, als 
Farbe von einem Gerät möglichst verlustarm 
zum anderen zu befördern, und es kann nur 
dann zum Einsatz kommen, wenn Betriebs- 
system und Programme in der Lage sind, die 
Funktionen des ICC-Standards zu nutzen. Mit 
ColorSync steht dem Mac OS ein leistungs- 
starkes Werkzeug zur Verfügung, dessen 
Color-Matching-Modul (CMM) die notwendi- 
gen Farbberechnungen durchführt. Profile 
für Ein- und Ausgabegeräte respektive Refe- 
renzfarbräume komplettieren das System. 
Das Lab-System bildet dabei die Grund- 
lage aller Farbraumtransformationen als 
Referenz- beziehungsweise Verknüpfungs- 
farbraum, auf Englisch Profile Connection 
Space (PCS). Bei einer Transformation wird 
ein Gerätefarbraum farbmetrisch eindeutig 


A Lab Dreidimensionale Darstellung des 
Lab-Modells mit der Helligkeitsachse L und 
den beiden Bunttonachsen a respektive b 


in den Lab-Farbraum überführt und von dort 
in den Zielfarbraum konvertiert. Da Lab alle 
darstellbaren Farben umfasst, finden sich 
beide Gerätefarbräume in diesem System 
wieder. Diese Geräte- und Medienunabhän- 
gigkeit stellt einen erheblichen Vorteil dar. 
Allerdings sind Gerätefarbräume nicht iden- 
tisch, sondern unterscheiden sich zum Teil 
ganz erheblich voneinander. Vergleicht man 
den Farbraum eines Monitors mit dem eines 
Druckers, so fällt auf, dass es zwar große 
Deckungsgleichheiten gibt, aber bestimmte 
Farben nicht direkt reproduziert werden kön- 
nen. Das so genannte Gamut-Mapping ist 
dafür zuständig, die nicht darstellbaren Far- 
ben des Quellfarbraums so in den Zielfarb- 
raum zu wandeln, dass die entstehenden 
Farbtonunterschiede möglichst gering blei- 
ben. Die Farbunterschiede werden in AE 
(DeltaE) angegeben. Diese Bezugsgröße des 
Farbabstandes unterteilt sich nochmals in 
AGC (chroma = Farbe) und AL (Luminanz = 
Helligkeit) - es werden sowohl Helligkeits- 
fehler als auch Farbfehler 1:1 gewichtet. Far- 
ben, die sich nicht unterscheiden, haben 
dementsprechend einen Abstand von 0 AE. 
Ab etwa 1 AE sind Unterschiede - in Abhän- 
gigkeit vom Farbton - für das trainierte Auge 
erkennbar. So weit die Theorie. In der Pra- 
xis werden Farbfehler in gesättigten Gelbtö- 
nen erst jenseits von 3 AE wahrgenommen, 
dafür machen sie sich in neutralen Mitteltö- 
nen bereits ab 0,5 AE bemerkbar. Ein AE- 
Wert von 3 bis 6 gilt dennoch gemeinhin als 
akzeptabel. Je nach Ziel der Farbtonumset- 
zung stehen verschiedene Anpassungsmodi 
- die Rendering Intents - zur Verfügung. Für 
den Wandel innerhalb großer Farbräume des 
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RGB-Systems eignet sich der wahrnehmungs- 
orientierte - auch perzeptive - Intent. Er 
transformiert so, dass das menschliche Auge 
die Darstellung im Zielfarbraum als mög- 
lichst originalgetreu empfindet - unabhän- 
gig vom real erzeugten Farbfehler. Beispiels- 
weise erfolgt die Simulation eines Drucker- 
profils an einem Monitor immer perzeptiv. 
Der relativ farbmetrische Intent transformiert 
Farben demgegenüber mit geringsten Abwei- 
chungen und unter Berücksichtigung des 
Papierfarbtons in den Zielfarbraum. Dies ist 
besonders bei CMYK-Proofs von Interesse. 
Mit dem Ziel, geringste Abweichungen zu 
produzieren, ohne dabei das Papierweiß zu 
simulieren (also den Papierton in die Farb- 
ausgabe miteinzubeziehen), wandelt der 
absolut farbmetrische Intent. Praktisch ohne 
große Anwendung ist der Sättigungs-Intent, 
dessen Gewichtungsschwerpunkt nicht auf 
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4 Farbrechner Das 100-prozentige Gelb des Druckerfarb- 
raums liegt in diesem Beispiel außerhalb des Monitorfarb- 
raums. Eine deutliche Farbabweichung ist die Folge 


ICIE-Lab 


A Farbraumtransformationen Die RGB-Quellfarben werden in den Lab-Farbraum 
gewandelt und dann in den CMY-Zielfarbraum projiziert 


geringster Farbabweichung, sondern auf Sät- 
tigungserhaltung liegt - für PowerPoint-Prä- 
sentationen mag dies geeignet sein. 

Dem Anspruch einer Medienneutralität 
wird das bisher vorgestellte Modell jedoch 
nicht ganz gerecht. Individuelle Gerätefarb- 
räume eignen sich nicht für Archivierung oder 
Weitergabe von Daten. Obwohl das Lab- 
System grundsätzlich ein medienunabhän- 
giges System ist, eignet es sich aufgrund 
mangelnder Unterstützung seitens der Pro- 
gramme derzeit nicht als Übergabestandard. 
Es ist nie explizit als Medienstandard ent- 
wickelt worden und hat für den Anwender 
bei der täglichen Arbeit zahlreiche Nachtei- 
le - viele Programme unterstützen Lab gar 
nicht oder wenden falsche Rendering Intents 
beim Import von Lab-Daten an. Erschwerend 
kommt hinzu, dass die je nach Programm 
völlig unterschiedlichen Darstellungen ein 
und derselben Lab-Datei - bei sonst glei- 
chen Farbmanagement-Einstellungen - am 
Bildschirm die Arbeit mit Lab nicht gerade 
vereinfachen. 
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Es gibt Ansätze von verschiedenen Seiten, 
diesem Problem durch die Einführung von 
Branchenstandards zu begegnen. Die ECI 
(European Color Initiative) stellt in Zu- 
sammenarbeit mit der Fogra (Forschungs- 
gesellschaft für Druck) und dem Bundesver- 
band Druck und Medien ein RGB-Referenz- 
profil und CMYK-Referenzprofile für den Off- 
setdruck bereit. Für Tiefdruck und Siebdruck 
sind entsprechende Standards in Arbeit. 
Obwohl der ICC-Standard schon seit 1993 
kontinuierlich weiterentwickelt wird, ist die 
Umsetzung der aktuellen Richtlinien alles 
andere als verpflichtend. Selbst Gründungs- 
mitglieder des ICC halten sich nur dann an 
den Standard, wenn es in das jeweilige Pro- 
grammkonzept passt. Anders als zum Bei- 
spiel die Offsetdruck-Norm ISO-12467 ist 
der ICC-Standard nicht verbindlich. Zwar ist 
der Aufbau der Profile geregelt, aber was 
eine Applikation leisten muss oder mit den 
Profilen macht respektive wie sie ausgewer- 
tet werden, liegt ganz im Ermessen des Pro- 
grammherstellers. Einige Programme igno- 


rieren die in die Dateien eingebetteten Pro- 
file und wandeln alles in den Ziel(Druck)farb- 
raum um; andere arbeiten im Jahr 11 nach 
der ICC-Gründung immer noch proprietär. 
Dazu gesellt sich ein babylonischer Begriffs- 
wirrwar - da nennt ein Programm den RGB- 
Farbraum „Standard-RGB-Bildquelle“ und 
ein anderes schlicht „RGB“. Andere geben 
sich geradezu vorbildlich und bieten in einem 
Fenster alle Einstellungen von den RGB- und 
CMYK-Referenzen bis hin zum Bildschirm- 
Softproof an. Diese chaotische Situation ver- 
langt dem Anwender einiges an Engagement 
ab, und nur die wenigsten haben die Zeit 
und die Muße, sich damit zu beschäftigen. 
Kurzfristig wird sich an dieser Situation wenig 
ändern, aber mittelfristig verspricht die ver- 
einbarte Zusammenarbeit zur Ausarbeitung 
einer verbindlichen ISO-Norm für ICC-Farb- 
management eine deutliche Vereinfachung 
und mehr Transparenz. 

Nachdem nun die Grundlagen des Farb- 
managements - sofern diese im Rahmen 
einer Artikelserie überhaupt fassbar sind - 
vorgestellt und die aktuelle Situation 
beschrieben wurde, steht in den kommen- 
den Folgen die Kalibrierung und Profilierung 
von Ein- und Ausgabegeräten im Mittelpunkt. 
Anschließend wenden wir uns der prakti- 
schen Anwendung von Farbmanagement auf 
System- und Programmebene zu. Die pro- 
gramminternen Einstellungen der Adobe CS 
Suite finden dabei genauso Erwähnung wie 
die von Macromedias Studio MX Suite oder 
Quark XPress beziehungsweise Painter. Zum 
Abschluss der Serie werden die Proof- 
Funktionen respektive der rechtsverbindli- 
che Proof näher betrachtet. Jörn Schneider 
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4 Gamut-Mapping Der außerhalb des Zielfarb- 
raums liegende Teil des Quellfarbraums wird mit 
möglichst geringen Abweichungen überführt 
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Farbmanagement 


Farbkommunikation 


Im ersten Teil der MACup-Serie zum Thema Farbmanagement widmen wir uns 
den physikalischen und psychischen Grundlagen der Farbwahrnehmung 


Möchte man tiefer in das Thema Farbe ein- 
steigen, kommt man nicht umhin, sich 
zunächst mit Physik und Physis zu beschäf- 
tigen. Dabei könnte man bis in philosophi- 
sche Dimensionen vordringen. Der Nobel- 
preisträger Werner Heisenberg kommentier- 
te die physikalischen Erkenntnisse zu Licht 
und Farbe einmal so: „Die Wellenanschau- 
ung des Lichtes und seine Korpuskelan- 
schauung werden als zwei komplementäre 
Anschauungen einer gleichen Wirklichkeit 
anerkannt.“ So kompliziert muss man es sich 
aber nicht machen. 

Farben werden fast selbstverständlich 
wahrgenommen. Dabei steht außer Frage, 
dass jeder Mensch Farbe anders „denkt“ und 
dass diese individuelle Vorstellung und 
Erfahrung einer Farbe die Auseinanderset- 
zung mit ihr einerseits so spannend und 
andererseits so schwierig macht. Die wis- 
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senschaftliche Grundlage der Erkenntnisse 
zur Farbe legte Isaac Newton, der erstmals 
das sichtbare Licht zwischen 380 und 720 
Nanometer mithilfe eines Prismas in seine 
Grundfarben spaltete. Damit wären auch die 
Voraussetzungen für die Wahrnehmung von 
Farbe definiert: Licht und Objekt. Ohne Licht, 
das von einem wie auch immer gearteten 
Objekt reflektiert wird, entsteht keine Farbe. 


Nachts sind alle Katzen grau 


Grundlage des Farbensehens ist der mensch- 
liche Wahrnehmungsapparat, genauer die 
Zapfen für die Farb- und die Stäbchen für 
Helligkeitswahrnehmung in der Netzhaut des 
Auges. Die Zapfen benötigen hohe Lichtin- 
tensitäten, um Farben erkennen zu können. 
Nachts sind deshalb vermehrt die Stäbchen 
aktiv, die quasi farbenblind sind. So ist auch 


das eingangs erwähnte Sprichwort zu verste- 
hen. Von der Gesamtzahl der Farbrezeptoren 
sind etwa 60 Prozent rotempfindlich, etwa 30 
Prozemt grünempfindlich und letztlich nur 
etwa 10 Prozent reagieren auf Blau. Ist ein 
Gegenstand zum Beispiel Gelb, werden durch 
das einfallende Licht in das Auge der rotemp- 
findliche und der grünempfindliche Zapfen 
erregt. Handelt es sich mehr um ein Orange, 
das heißt um ein rötliches Gelb wird der 
rotempfindliche Zapfen mehr und der grün- 
empfindliche Zapfen weniger stark erregt. 
Mit der Reizung der Rezeptoren ist der 
Vorgang aber nicht abgeschlossen. Es lau- 
fen komplizierte und noch nicht vollends er- 
forschte Prozesse ab. Das Gehirn, genauer 
gesagt ein Teil direkt hinter der Stirn, ordnet 
die ankommenden Sinneseindrücke in Se- 
kundenbruchteilen zu - eine enorme Leis- 
tung. Dabei ist es völlig unerheblich, ob man 
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eher ein Anhänger der technischen Farben- 
lehre des Isaac Newton ist oder Goethes 
mehr kreativen Ansatz favorisiert. 

Dennoch hat das Auge nur ein begrenz- 
tes Farbauflösungsvermögen. Die vom Com- 
puter abgeleiteten 16,7 Millionen Farben 
kann ein Mensch nicht differenzieren - erst 
recht nicht gleichzeitig. Britische Untersu- 
chungen in den 90er-Jahren haben gezeigt, 
dass nicht mehr als sechstausend Nuancen 
unterschieden werden - andere Forschun- 
gen geben maximal 100 000 Farben als 
Grenze an. Mit der unpräzisen Wahrnehmung 
geht einher, dass man Farben nicht als exak- 
te, also absolute Werte, sondern lediglich 
relativ mit einem Sinneseindruck gepaart 
wahrnimmt. Die meisten gebräuchlichen 
Farbnamen leiten sich so auch aus unserer 
Umwelt ab. Bezeichnungen wie Türkis, Rubin- 
rot, Zitronengelb oder Mausgrau dienen 
lediglich der sprachlichen Verständigung - 
man kann nicht von einer identischen Farb- 
wahrnehmung ausgehen. 

Ein weiteres Kriterium für die Wirkung 
einer Farbe ist das Umgebungslicht, denn 
sie verändert sich je nach Farbtemperatur. 
Ein Kleidungsstück erscheint unter der Neon- 
beleuchtung des Verkaufsraums völlig 
anders als vor dem heimischen Spiegel. 
Wenn sich eine Farbe unter verschiedenen 
Lichtbedingungen ändert, spricht man von 
Metamerie. Im Gegensatz zur Celsius-Skala 
unserer Temperaturmessung steht bei der in 
Kelvin angegebenen Farbtemperatur ein 
hoher Wert für Kälte und ein niedriger Wert 
für Wärme. Tageslicht erreicht je nach Bewöl- 
kung eine Farbtemperatur von 5000 bis 
6500 Kelvin; eine Glühlampe etwa 2000 


Kelvin und die Arbeitsplatzleuchte eines gro- 
ßen skandinavischen Möbelhauses etwa 
4000 Kelvin. Schnell stellt sich die Frage 
nach einer Norm, denn welcher Farbeindruck 
soll als bindend angesehen werden? 

In der Druckvorstufe benutzt man gemäß 
ISO 3664 die so genannte Beleuchtungsart 
D50. D50 steht dabei für Licht mit einer Tem- 
peratur von 5000 Kelvin, was dem mittleren 
Sonnenlicht entspricht. Betrachtet und kom- 
muniziert man Farbe unter dieser Lichtart, 
ist sichergestellt, dass alle Betrachter ein 
und denselben Farbeindruck haben. 

Der Abstand zwischen zwei Farbempfin- 
dungen muss jedoch nicht zwangsläufig 
durch mangelnde Beschreibung der Eigen- 
schaften zu Stande kommen. Die Art der 
Farberzeugung spielt eine ebenso wichtige 
Rolle. Generell unterscheidet man dabei 
zwischen Körper- und Lichtfarben, die in ihrer 
Zusammensetzung und im Mischungsverhal- 
ten grundsätzlich verschieden sind. Körper- 
farben wie zum Beispiel Pigmente oder 
Druckfarben erzeugen Weiß durch Subtrak- 
tion der Primärfarben Cyan, Magenta und 
Gelb - man spricht deshalb auch von sub- 
traktiver Farbmischung. Demgegenüber erge- 
ben Lichtfarben Weiß durch Addition von Rot, 
Grün und Blau - dies ist die additive Farb- 
mischung. 


Vom Sinnesreiz zum Farbsystem 


Diese unpräzise Weitergabe von Farbe ver- 
langt nach einem Ordnungssystem - einem 
Farbmodell. Victor Vasarely behauptete, sei- 
ne Bilder könnten telefonisch weitergeben 
werden. Tatsächlich ginge dies nur mit einem 


4 Farbmodelle Die Mischung der drei additiven Primärfarben ergibt insgesamt Weiß. 

Die Mischung zweier Primärfarben ergibt die sekundäre Farbe Cyan, Magenta oder Yellow. 
Umgekehrt ergibt die Mischung der drei subtraktiven Farben theoretisch Schwarz. Die 
Mischung zweier Primärfarben ergibt auch hier eine sekundäre Farbe (Rot, Grün, Blau) 
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4 Auge und Spektrum Das menschliche Auge erfasst mit speziali- 
sierten Zellen, die rot-, grün- und blauempfindlich sind - auch Tri- 
chromatismus genannt - ein Spektrum von 380 bis 720 Nanometer 


Gelh 


Blau 


4 Ellipsen Vom Auge als gleichabständig empfundene 
Farben liegen unterschiedlich eng beeinander 


Farbkreis 
Reduzierter Ausschnitt 
des Farbkreises nur 
mit den sechs primä- 
ren und sekundären 
additiven respektive 
sekundären Farben 


a 
g 
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Klang-Synthesizer / Animationssoftware 


Ein kreatives Gespann 


Der kreative Bild-, Animations- und Klang-Synthesizer ArtMatic Pro 3.6 
und sein Partner ArtMatic Voyager 1.1 zum Erzeugen, Animieren und Rendern 
dreidimensionaler Landschaften geben ein schönes Paar ab 


> ArtMatic Pro erzeugt Grafiken, Animatio- 
nen und Geräusche aus Systemen von 
mathematischen Funktionen. Dazu vernetzt 
man diverse Bausteine - darunter Genera- 
toren und Filter, wie man sie von Audio- 
Synthesizern kennt - mit einem leicht zu 
bedienenden grafischen Editor zu einem so 
genannten ArtMatic-System. Dennoch muss 
man von Mathematik keine Ahnung haben, 
um die Fähigkeiten dieses Programms zu 
nützen, denn alle Bilder und Funktionen der 
umfangreichen mitgelieferten Bibliotheken 
kann man sofort durch Variationen in eige- 
ne Produkte verwandeln und speichern. Es 
genügt, die integrierten Möglichkeiten zufäl- 
liger Parameterwahl und deren Mutationen 
zu verwenden, um Bilder zu generieren. 


Dynamische Systeme 


Da die Benutzeroberfläche von ArtMatic Pro 
intuitiv aufgebaut ist, findet man sich schnell 
im Programm zurecht. ArtMatic verwendet 


4 Intuitive Oberfläche Die Benutzeroberfläche von ArtMatic 
Voyager ist im Gegensatz zu Bryce angenehm übersichtlich 
gestaltet, ohne endlose Tiefenverschachtelungen 


relativ einfache mathematische Funktionen 
fraktaler und chaotischer Natur, so genann- 
te dynamische Systeme. Diese zeichnen sich 
dadurch aus, dass bereits geringe Verände- 
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4 Variation mit ArtMatic Pro Egal ob Planetoidenschwärme, Kristallisationen, Wolken- 
gebirge, Felsenklüfte, Algenpolster oder geometrische Formen: Mit ArtMatic Pro ist alles 
machbar, und das in unendlich vielen Variationen bezüglich Form, Farbe und Ausprägung 


rungen der Parameter drastische Struktur- 
unterschiede auslösen können. Darum ist 
die grafische Vielfalt der Bildergebnisse fast 
grenzenlos: von geometrisch-technischen 
und organischen Formen über Wolken- und 
Sternen-Cluster bis hin zu kochenden Flüs- 
sigkeiten und kreisenden Planetensystemen. 
Unter der Adresse www.artmatic.com/ 
Galleries/galleryArtMatic.html kann man 
sich einen ersten Überblick über die kreati- 
ven Arbeiten anderer verschaffen. 


Neue Funktionen in ArtMatic Pro 


Neu in der Version 3.6 sind vor allem die 
Eigenschaften jener Komponenten, die mit 
fraktalem Rauschen arbeiten. Diese passen 
jetzt die Zahl der Wiederholungen automa- 
tisch an den verwendeten Zoom-Level an, 
um höchste Detailgenauigkeit zu erzielen. 
Außerdem filtern sie den manchmal auftre- 
tenden, lästigen Pixelstaub aus. Ein neuer 
Farb-Shader, Geographic Clut genannt, dif- 
ferenziert die Elevation über und unter dem 


Meeresspiegel durch Farbkodierung sehr 
anschaulich. Die numerische Genauigkeit 
aller Fließkomma-Farbberechnungen ist 
höher, sodass weiche, kontinuierliche 
Farbübergänge garantiert sind. Dutzende 
Funktionen wurden verbessert und viele neue 
sind dazugekommen, die vor allem die 
Zusammenarbeit mit dem Voyager erleich- 
tern, darunter RGB-Gras, RGB-Blätter, Blit- 
ze, diverse Felsformen und Mondgestein. 


Harte Konkurrenz für iMovie 


Mit dem achtspurigen Video Sequenzer 
VTrack - die Version 1.6.9 wird für die neue 
Renderengine von ArtMatic Pro 3.6 benötigt 
- können zuvor noch nicht gerenderte Art- 
Matic-Systeme, QuickTime-Filme, QuickDraw- 
Grafiken und Bilder in Broadcast Quality zu 
QuickTime-Filmen gemischt werden. Seine 
Bedienung ist praktisch so einfach wie die 
von iMovie, die Palette der Effekte übertrifft 
die professionelle Konkurrenz. Die CD-Libra- 
ry enthält mehr als 3000 Effekte. 
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ArtMatic Voyager 


Nun tritt der zweite Solist dieses starken 
Gespanns auf den Plan: ArtMatic Voyager 
setzt auf Wunsch die mit ArtMatic Pro erzeug- 
ten Systeme in dreidimensionale Landschaf- 
ten um. Dabei verwendet er die Systeme 
sowohl für die dreidimensionale Form der 
Landschaft - also ihre Topologie - als auch 
für ihre naturnahen Texturen. Da es sich hier- 
bei um kompakte, mathematisch prozedu- 
rale Beschreibungen - und nicht, wie bei 
anderen Landschaftsgeneratoren, um spei- 
cherintensive Elevation Maps polygonaler 
Datenbankstrukturen - handelt, bleiben die 
Dateien trotz ihres enormen Detailreichtums 
sehr klein. 

Die zusätzlich im Programm enthaltenen 
vier Planeten umfassen eine Fläche von je 
60 000 x 60 000 Kilometer, also weit mehr 
als die Erdoberfläche, und benötigen gera- 
de mal ein bis 2 MByte Speicherplatz. Die 
einzelnen Landschaftsstrukturen der Plane- 
ten ändern sich unterschiedlich schnell bei 
der Fortbewegung über die Planetenoberflä- 
che. Aber auch in Bezug auf den Detailreich- 
tum verschiedenster Landschaftselemente, 
wie Ozeane, Wüsten, Gebirge, Canyons, 
Küsten oder Flusssysteme unterscheiden sie 
sich. Wenn man die vier Planeten verwen- 
det, braucht man die ArtMatic-Pro-Systeme 
nicht, kann sie aber für Wolken, Himmel und 
Hintergrund nutzen. 


Hohe Darstellungsgenauigkeit 


ArtMatic Pro und ArtMatic Voyager stammen 
vom gleichen Programmierer, der auch die 
Grundlagen für das legendäre Bryce geschaf- 
fen hat: Eric Wenger. Im Gegensatz zu 
Bryce kann der ArtMatic Voyager neben 
seinen eingebauten Planeten lediglich 
ArtMatic-Systeme importieren, in Landschaf- 
ten, Himmel und Wolken umwandeln sowie 
Beleuchtung und atmosphärische Effekte 
hinzufügen, rendern und animieren. Es 
besteht keine Möglichkeit, andere dreidi- 
mensionale Objekte wie beispielsweise Men- 
schen, Bäume oder Gebäude zu erzeugen 
oder zu importieren. 

Verwendet man einen der vier vorgegebe- 
nen, im Landschaftsdetail unterschiedlich 
reichhaltigen Planeten, kann man sich dar- 
auf per Übersichtskarte aus der Vogelper- 
spektive frei bewegen oder zufällige Stand- 
orte für beliebige Ansichten auswählen. Alle 
Standorte lassen sich speichern und als 
Keyframes für Animationen verwenden. Wie 
von Eric Wengers perfektionistischer Arbeit 
nicht anders zu erwarten, zeichnen sich die 
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Darstellungsgenauigkeit und das fotorea- 
listische Rendern durch höchste Qualität 
aus, und sie liefern die Ergebnisse schnel- 
ler als in Bryce. 

Die Bewegungen der Kamera und Verän- 
derungen der Umwelt - wie Beleuchtung, 
Feuchtigkeit oder Dunst - lassen sich ani- 
mieren. Verwendet man ArtMatic-Pro-Sys- 
teme zum Erzeugen der virtuellen Welten, 
lassen sich auch Topologie und Texturen 
animieren. Somit kann der Anwender 
praktisch zusehen, wie die Evolution eines 
Planeten abläuft. Leider wurde die Ausga- 
begröße der gerenderten Bilder auf 4096 x 
4096 Pixel beschränkt. 


< ArtMatic Browser 
Im Lieferumfang 
inbegriffen ist der 
ArtMatic Browser, 
der einen hierar- 
chisch geordneten 
Überblick und eine 
grafische Vorschau 
zu allen vorhande- 
nen ArtMatic-Biblio- 
theken anzeigt. 

Von ihm aus lässt 
sich jede Datei in 
ArtMatic Pro starten 


Das Beste für die Kreativen 


ArtMatic Pro 3.6 und ArtMatic Voyager 1.1 
gehören zu den besten Kreativprogrammen, 
die es für Computer gibt. Der Anwender kann 
ihre unendliche Vielfalt entweder spielerisch 
nutzen oder sich beliebig tief in die mathe- 
matischen Grundlagen einarbeiten. Zu 
kritisieren bleiben gewisse grafische Inkon- 
sistenzen der beiden Benutzeroberflächen, 
die einander angeglichen werden sollten. 
Wünschenswert wäre es außerdem, die 
Bilder nicht nur im PICT-, sondern auch im 
weit verbreiteten JPEG-Format speichern zu 
können. Franz Szabo 


:<ejssyerzikamg ArtMatic Pro 3.6 Wicelusiern.emg ArtMatic Voyager 1.1 


> Kreativer Bild-, Animations- und Klang- 
Synthesizer 


MERKMALE 

> bearbeitet auch Bilder und Filme 

> maximale Bildgröße 32 000 Pixel 

> genauere Fließkommaberechnungen 
verbessern Farbübergänge 

> neue und verbesserte Bausteine 

> gutes englisches, farbig illustriertes 
Manual im PDF-Format 


VORAUSSETZUNG 
> Mac OS X und Mac OS 9 mit Carbon 
Lib, Millionen Farben empfohlen 


PREIS & BEZUG 

> Preis für Download: 250 US-Dollar, 
300 US-Dollar im Bundle mit ArtMatic 
Voyager 

> Info: U&I Software, 
www.uisoftware.com, 
www.artmatic.com 


Wertung 


> Software zum Erzeugen, Animieren und Rendern 
dreidimensionaler Landschaften 


MERKMALE 

> vier integrierte Planeten 

> Landschaften, Himmel und Texturen nach 
Belieben aus ArtMatic-Pro-Systemen 

> maximale Bildgröße 4096 Pixel 

Verbesserungsbedürftige Renderstatus-Anzeige 

> durch prozedurale Beschreibung der Land- 
schaften kleine Dateigrößen 

> gutes englisches, farbig illustriertes Manual im 
PDF-Format 


v 


VORAUSSETZUNG 
> Mac OSX und Mac OS 9 mit Carbon Lib, 
Millionen Farben empfohlen 


PREIS & BEZUG 

> Preis für Download: 130 US-Dollar, 300 US-Dollar 
im Bundle mit ArtMatic Pro 

> Info: U&I Software, www.uisoftware.com, 


www.artmatic.com 
Wertung eeoeoeoefX] 
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DVD-Authoring-Editor 


TFDVDEdit 2.0 


> TFDVDEdit ist ein Programm zum Editieren 
der Datenstrukturen für DVDs, dessen neue 
Version dem Autor nahezu unbegrenzte Mög- 
lichkeiten eröffnet. Wer Apples DVD Studio 
Pro schon benutzt und mit den Begriffen der 
DVD-Standards vertraut ist, kann mit diesem 
Duo wesentlich teureren Systemen ernste 
Konkurrenz machen. 

Auch wenn DVD Studio Pro 2 (kurz 
DVDSP) mit seinen Möglichkeiten in dieser 
Preisklasse eine Alleinstellung genießt: Es 
kann nicht alles, was der Standard erlaubt. 
Schließlich wollte Apple den Anwendern gän- 
gige Aufgaben erleichtern. Das Programm 
erspart es Ihnen als Autor, direkt auf der 
Ebene der eigentlichen DVD-Strukturen arbei- 
ten zu müssen und die interne Sprache 
gemäß DVD-Spezifikation zu beherrschen. 
Vielmehr schiebt DVD Studio Pro eine eige- 
ne Steuerungsebene ein, den so genannten 
Abstraction Layer, um Ihnen ein intuitives 
Authoring der komplexen DVD-Features zu 
erlauben. Das Authoring-System übernimmt 
dann die Verantwortung für die Übersetzung 
in eine funktionsfähige DVD. 


Der Autor 


>» Professor Uli Plank ist Leiter des 
Instituts für Medienforschung an der 
Hochschule für Bildende Künste in 
Braunschweig. Dort erfolgte DVD- 
Authoring auf dem Mac schon mit 
DVDirector, dem Vorläufer von DVDSP, 
und man entwickelt eigene Verfahren 
wie 25>24p für internationale DVD- 
Produktionen. 

In seinem aktuellen Buch stellt Uli 
Plank sowohl das Verfahren vor als 
auch Methoden für den beliebten 
„Film-Look“. TFDVDEdit ist ein eigenes 
Kapitel mit praktischen Beispielen 
gewidmet. Das Buch ergänzt Apples 
Handbuch um wichtige Grundlagen 
und Workarounds für gängige Proble- 
me. Besonders ausführlich wird auf 
die Gestaltung von Grafik und Text für 
den Fernsehschirm eingegangen. 


Hier setzt TFDVDEdit an: Das Programm ist 
kein eigenständiges Authoring-System, son- 
dern ein Editor für die damit erstellte DVD- 
Datenstruktur. Im Prinzip kann es mit den 
Ergebnissen beliebiger DVD-Programme 
arbeiten, aber als einziges Programm seiner 
Art für den Mac ist es natürlich für die 
Kooperation mit DVDSP prädestiniert. Sie 
benutzen mit TFDVDEdit die Inhalte des Ord- 
ners VIDEO_TS, wie ihn der Befehl Fertig- 
stellen in DVDSP erzeugt. Dort können Sie 
die Strukturen der IFO- und VOB-Dateien 
direkt editieren. Auf diese Weise lassen sich 
Fehler des Authoring-Systems korrigieren, 
die auch in der Version 2.0.4 immer noch 
vorhanden sind. Doch die Möglichkeiten 
gehen weit darüber hinaus und reichen bis 
in die Domäne von teuren proprietären 
Systemen der Filmindustrie. 


Kleine Reparaturen 


In DVD Studio Pro wird das komplizierte Innenleben des DVD-Standards vor 
den Augen des Anwenders verborgen - mit allen Vor- und Nachteilen. TFDVDEdit 2 
ist eine sinnvolle Ergänzung für das Fein-Tuning von DVD-Dateien 


zahl, bei 5.1 Sound stehen dort 5 statt 6 
Kanäle. Die meisten Player sehen über die- 
sen Bug vornehm hinweg, aber manchmal 
kann es Ärger geben - vor allem mit dem 
Kunden, der eine fehlerfreie DVD erwartet. 
Mit TFDVDEdit ist es eine Angelegenheit von 
wenigen Mausklicks, das zu korrigieren. 

Ähnlich ist es mit den Settings für die 
Regionen: Auf einer DVD-R kann es keine 
Regionen geben; deren Festlegung erlaubt 
nur eine DVD aus dem Presswerk. Allerdings 
akzeptieren manche Player eine DVD-R nur, 
wenn tatsächlich alle Regionen freigegeben 
sind. An dieser Stelle schreibt DVDSP fal- 
sche Angaben, auch wenn anscheinend alles 
richtig eingetragen wurde: Die Regionen 7 
und 8 bleiben in Wirklichkeit deaktiviert. 
Auch diese Korrektur ist mit TFDVDEdit 
schnell erledigt. 


Schnelle Änderungen 


Zunächst ein paar typische Beispiele für ein- 
fache Reparaturen: DVDSP schreibt in die 
VTS-Datei einen falschen Wert für die Kanal- 


iin FACE 


Eralar Anlfmeiig 
Biere oral 


A Das Buch ist bei Galileo Press (www. 
galileodesign.de/595?GPP=fcp) unter 
der ISBN 3-89842-422-7 erschienen 
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TFDVDEdit arbeitet mit den bereits im Mul- 
tiplexformat vorliegenden VOB-Daten. 
Dadurch sind viele Änderungen in letzter 
Minute oder auch Korrekturen eigener Feh- 
ler beim Authoring wesentlich schneller mög- 
lich als per erneutes Öffnen des Projekts im 
Authoring-System. Dazu gehören Änderun- 
gen der Farbe von Tastenhervorhebungen - 
in der Version 1.x von DVD Studio Pro sind 
andere als die 16 von Apple vorgegebenen 
Farben sogar nur auf diesem Wege verfüg- 
bar - genauso wie die Sperrung von Tasten- 
funktionen der Fernbedienung oder die Kor- 
rektur einer falschen Angabe zum 4:3- oder 
16:9-Format bei einem Video-Track. Im letzt- 
genannten Fall vermeiden Sie auch eine 
erneute Kompression. 

TFDVDEdit besitzt eine Vorschaufunktion, 
die sich auf das MPEG2-Wiedergabemodul 
des QuickTime-Players stützt (bei DVDSP2 
im Lieferumfang enthalten). Abgesehen 
davon ist die Identifizierung der jeweiligen 
VOB-Datei unproblematisch, da DVD Studio 
Pro 2 beim Fertigstellen im Protokollfenster 
meldet, welcher Video-Track in welchem VOB 
(Video Object) gelandet ist. Sie können also 
mit TFDVDEdit auch mal ganz fix einen Video- 
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Track ersetzen, wenn sich sonst an der Navi- 
gation nichts geändert hat. Sie erzeugen den 
neuen Track in einem „Dummy“-Projekt, 
kopieren ihn aus dem entsprechenden 
VIDEO_TS-Ordner und binden ihn an Stelle 
des bisherigen Materials ein. Auf diesem 
Wege geschieht die Erstellung ganzer Serien 
von DVDs mit identischer Navigationsstruk- 
tur und wechselndem Video- und Tonmate- 
rial mit etwas Erfahrung schneller als im 
Authoring-System. 


Komplettes Reauthoring 


Mit TFDVDEdit können Sie bei Bedarf die 
gesamte Navigationsstruktur einer DVD 
ändern. So lässt sich mit relativ wenig Auf- 
wand die Funktion der Taste Return auf der 
Fernbedienung auch in einem Video-Track 
sinnvoll belegen. Ein weiteres Beispiel wäre 
die Umprogrammierung eines Motion-Menüs, 
bei dem die Intro nach dem ersten Durch- 
lauf bei der Rückkehr aus anderen Filmtei- 
len nicht ständig wiederholt werden soll. 
Recht einfach ist auch die Programmierung 
von Timern für Testfragen im Ausbildungsbe- 
reich oder für Spiele. Hierzu ist DVDSP allein 
auch in Version 2 nicht in der Lage, und in 
diesen Fällen müssen Sie die von DVDSP 
erzeugte Programmstruktur nur mit wenigen 
Befehlen ergänzen. 

Im Extremfall könnten Sie sogar alle 
Befehle löschen, die von DVDSP angelegt 


übersetzt TFDVDEdit die sehr kryptischen 
Namen aus den internen Datentabellen in 
verständliches Englisch und ähnelt in der 
grafischen Darstellung der DVD-Struktur so 
weit wie möglich der aus DVDSP gewohnten 
Anzeige im Fenster Liste. Letztlich ist der 
Lernaufwand für das Programm nicht höher 
als der für ein Highend-System der Firma 
Sonic, dessen Preis allerdings in ganz ande- 
ren Regionen angesiedelt ist. 

Auch bei der Fehlervermeidung unterstützt 
Sie TFDVDEdit: So werden Befehle nur dort 
angeboten, wo sie auch zulässig sind, und 
das Programm hält darüber hinaus leistungs- 
fähige Prüfroutinen bereit. 


Möglichkeiten und Grenzen 


Allerdings beherrscht TFDVDEdit derzeit noch 
nicht alles, was mit Highend-Systemen mög- 
lich ist. So kann es die veränderte Daten- 
struktur nicht selbst auf ein DLT-Band oder 
eine DVD-R schreiben; dazu brauchen Sie 
ein Programm wie Toast. Da Toast aber die 
Formatierung für den DVD-Kopierschutz CSS 
nicht unterstützt, 

können Sie eine 


Laufwerken. Damit wird voraussichtlich zur 
NAB im April nicht nur CSS verfügbar, 
sondern auch das Zurücklesen von Bändern 
möglich, die DVDSP für eine DVD-9 geschrie- 
ben hat. In der Autorenszene hält sich näm- 
lich hartnäckig die Auffassung, dass das 
Apple-Programm auch mit den Änderungen 
der Version 2.0.4 noch keine hundertprozen- 
tig standardkonforme DVD-9 erzeugen kann. 
Trai hat dagegen vor dem DVD-9-Bug 
schon 2002 gewarnt und auch einen Work- 
around veröffentlicht. Der war aber noch rela- 
tiv umständlich, während mit DLT-Unterstüt- 
zung in TFDVDEdit auch dieser Fehler auf 
einfachste Weise behoben werden kann. 
Was bleibt sonst noch zu wünschen übrig? 
DTS-Ton natürlich! Den hat Apple in DVDSP2 
nicht berücksichtigt, aber immer mehr 
Kunden fragen danach. Hier kann uns 
TFDVDEdit nicht helfen, da es keinen eige- 
nen Multiplexer mitbringt. Es könnte zwar eine 
fertige Spur mit DTS einbinden, aber uns ist 
kein preisgünstiges Programm bekannt, das 
mehr als eine Tonspur mit Video zusammen- 
fügt. DTS-Ton darf normgemäß nicht alleine 
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4 Audio-Channels DVD Studio Pro setzt 
nicht den richtigen Wert für die Kanal- 
zahl bei Surround-Ton: ein Mausklick im 
Ausklappmenü von TFDVDEdit bringt 
das in Ordnung 


< Farbwahl Nachträgliche Änderungen 
der Farbpalette für Tastenhervor- 
hebungen oder Untertitel erfolgen 
komfortabel im Apple-Farbwähler. Die 
Umrechnung in kryptische Y/Cr/Cb- 
Werte leistet das Programm 
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DVD-Authoring-Editor 


< Regionen- 
problem Mit weni- 
gen Mausklicks 


nn  —— PREBEEIB-ITE f 
1 geben Sie alle 
3 img Regionen auf einer 
br re 1 Pe u Haar 
binden Titan (ATS Ira ee Fan DVD-R frei, wie es 
I Tide Aida arte Driäh FE ERRENE -. für maximale Kom- 
Para d At a a) patibilität sein soll- 
ne ern erri = te. DVDSP gehorcht 
CI 77347} ro 


a "ln ml 
ira Er dir bi Fir 


hier nicht ganz 


Kira Hi FRE 
ri | 
Eh Fr Bl aa Aufn 
Tr A a Fall 
Ei PEN 
FIEH BEE 1 je 
ETEH BEE 2 bg 
FTIH SEE 1 lien,‘ 
TI FRE He 
et ee Baar 


bo TE He RE) 
Ib FTH Hin: 1 Fon) 
TE Fi I FE 
KT Fi Pr 
Be Et I FE 
Ki Fra Dr 
he ak 
wrHilimi: 
ET Em 
DE EITT ‚08 
BREITE | 
DPI em | 
REIT ei 
IE, EUER TI 
u, TS TERN 7] 


a Su 
E) 


wre 
Ka ig TE Linie IF 
KiRTIiEEı L Te 
re i 


in ee a 


[ 
r 


A Preview Mit der Preview-Funktion lässt sich jedes Stückchen Video schnell identifizie- 
ren; dazu muss allerdings das MPEG2-Wiedergabemodul für QuickTime installiert sein 


auftreten - technisch wäre das schon mög- 
lich -, sondern nur mit einer zusätzlichen AC- 
3-Spur. So ist auf diesem Wege bisher kein 
DTS-Ton mit offiziellem DVD-Logo möglich. 

Das TFDVDEdit-Team strebt aber nach 
Höherem: Man geht davon aus, in Kürze 
auch „Seamless Branching“ anbieten zu 
können. Dieses Verfahren erlaubt die 
Zusammenstellung des Videomaterials auf 
einer DVD in verschiedenen Schnittfassun- 
gen - wie zum Beispiel Kinoversion und 
Director's Cut - ohne erkennbare Sprünge. 
Das wäre eine Sensation, denn bisher kön- 
nen so etwas nur sündhaft teure proprietä- 
re Systeme der Filmindustrie. 

Der Hersteller bietet keine Demoversion 
an, aber Sie können nach Anmeldung bei 
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www.tfdvdedit.com das Handbuch auf Eng- 
lisch herunterladen, um sich vorab mit den 
Möglichkeiten vertraut zu machen. Auf der 
Website finden Sie auch ein öffentliches 
Forum, in dem Sie weiter gehende Fragen 
nach den Fähigkeiten des Programms stel- 
len können. Ebenso ist dort ein Artikel zu 
„seamless Branching* öffentlich zugänglich. 

Allerdings kann das Handbuch auf 57 Sei- 
ten nicht die gesamte DVD-Spezifikation dar- 
stellen und die offiziellen Dokumentationen 
des Normierungsgremiums sind sehr teuer. 
Glücklicherweise gibt es ein paar echte 
Freaks, die sich auf diesem Gebiet bemer- 
kenswerte Kenntnisse erworben haben und 
auf deren Webseiten Sie viel dazulernen 
können. So bietet Josef Braunstein auf sei- 


ner Website http://home.arcor.de/josef. 
braunstein/ viele Informationen an - sogar 
in deutscher Sprache - und zeigt auch 
gleich, wie man auf einer DVD Aliens 
abschießt. Eine weitere exzellente Quelle - 
allerdings in englischer Sprache - ist 
http://www.dvd-replica.com/DVD/index.php. 

Das Support-Konzept von Trai Forrester 
selbst stützt sich auf ein Profi-Forum, zu dem 
Sie nach Erwerb des Programms ein Jahr 
lang Zugang haben. Hier können Sie nicht 
allein Trai Fragen stellen und sehr kompe- 
tente Antworten erwarten: Sie treffen auch 
auf eine Gruppe hochkarätiger DVD-Autoren 
aus der ganzen Welt mit jahrelanger Praxis- 
erfahrung, die jetzt schon sehr interessante 
Projekte vorstellen und selbst eigene Tuto- 
rials dazu veröffentlichen. Dazu gehört die 
Programmierung einer automatischen, 
zufallsgesteuerten Vorführung von 24 Video- 
clips ohne Wiederholungen - programmiert 
allein mit TFDVDEdit! 


Schlagkräftiges Duo 


TFDVDEdit ist kein Programm für Hobby- oder 
Gelegenheitsautoren. Die werden allein 
schon vom Preis abgeschreckt, der auf den 
ersten Blick höher ist als der von DVDSP. 
Amateure werden sich auch nicht in die kom- 
plexe DVD-Struktur einarbeiten wollen. 

Für Profis dagegen, die mit DVD-Autho- 
ring ihr tägliches Brot verdienen wollen, ist 
die Kombination aus DVD Studio Pro 2 und 
TFDVDEdit 2 uneingeschränkt zu empfehlen. 
Mit diesem schlagkräftigen Duo im Werk- 
zeugkasten werden Sie bei kaum einem Kun- 
denwunsch, abgesehen von DTS, mit den 
Achseln zucken müssen, und das zu einem 
Bruchteil des Preises bisheriger Highend- 
Konfigurationen. Uli Plank 


:<ejssiorh.ang TFDVDEdit 2 


> Editor für DVD-Strukturen 


MERKMALE 

> Bearbeitung des VIDEO_TS-Folders 
aller Authoring-Programme 

> Fehlerkorrekturen, Änderungen und 
Neuprogrammierung 

> noch kein CSS und DTS-Ton 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit Mac OS 9.2.2 oder Mac 0OSX 


PREIS & BEZUG 
> Einführungspreis: 699 US-Dollar 
> Info: www.tfdvdedit.com 
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Typografie im Web 


Gut in Form mit CSS 


Cascading Style Sheets (CSS) verschaffen dem Designer mehr Freiheit und Flexibilität in 
puncto Webtypografie. Unser Workshop zu Typo im Web zeigt den Umgang mit Cascading 
Style Sheets in den aktuellen Versionen Adobe GoLive CS und Dreamweaver MX 2004 


> Typografie wird im Web eher stiefmütter- 
lich behandelt, besonders in Anbetracht der 
Möglichkeiten im Print-Bereich. Bereits her- 
kömmliche Textverarbeitungs- und Layout- 
programme ermöglichen erheblich mehr Kon- 
trolle als die Auszeichnungssprache HTML 
mit ihrer Syntax - ein Problem, das auch 
das zuständige W3C-Konsortium erkannt hat. 
In Cascading Style Sheets sieht das Konsor- 
tium das optimale Vehikel für die typografi- 
sche Gestaltung. Dabei wird der Inhalt vom 
Format getrennt. HTML übernimmt nur die 
Darstellung des Inhalts und CSS widmet sich 
ausschließlich der Formatierung von HTML- 
Elementen. Style Sheets bedienen sich dabei 
einer eigenen Syntax und können sowohl 
innerhalb eines Dokuments als auch als 
externe verlinkte Datei zum Einsatz kommen. 


CSS versus HTML 


Im Gegensatz zu den rudimentären Forma- 
tierungsmöglichkeiten des <font>-Tags in 
HTML mit Schriftart, -farbe und -größe prä- 


sentiert sich CSS mit einer breiten Palette 
an Formatoptionen für Typografie im Web. 
Der entscheidende Vorteil liegt aber darin, 
dass sich die Formate einer kompletten Site 
mit der Editierung an nur einer Stelle in der 
CSS-Datei ändern lassen. Das funktioniert 
exzellent bei externen Styles, aber auch bei 
dokumenteninternen Style Sheets lässt es 
sich nutzen, wenn man für die Site-Erstel- 
lung Programme wie GoLive oder Dream- 
weaver verwendet. Es sei allerdings erwähnt, 
dass CSS nicht die ultimative Lösung für alle 
Formatprobleme im Web ist. Das rührt daher, 
dass auch Browser im Einsatz sind, die 
Cascading Style Sheets nicht oder nur teil- 
weise interpretieren können. 


Art des Stils 


Prinzipiell gibt es zwei Varianten von Casca- 
ding Style Sheets: die Klassen, die sich auf 
alle gängigen manuellen Tags anwenden las- 
sen, und die modifizierten Tags (Redefined 
Tags). Diese beeinflussen die Formatierun- 


Style Sheets in Dreamweaver 


gen von HTML-Tags generell. Eine Klasse 
kommt in einem Dokument als Formatierung 
bestimmter Elemente zum Einsatz, ähnlich 
dem Konzept von Formatvorlagen in einem 
Textverarbeitungsprogramm. Modifizierte 
Tags legen den Stil eines bestimmten HTML- 
Elements fest. Diese Option bietet sich an, 
wenn alle Überschriften der zweiten Ebene 
<h2> im Dokument ein bestimmtes Erschei- 
nungsbild bekommen sollen. Wird der modi- 
fizierte HTML-Tag verwendet, werden auto- 
matisch die im CSS hinterlegten Eigenschaf- 
ten auf den damit ausgezeichneten Inhalt 
angewandt. Beide Varianten eigenen sich für 
die optimierte Formatierung in einem Web- 
layout, wobei modifizierte Tags bei der Groß- 
zahl von Sites sicherlich die einfachste Mög- 
lichkeit sind, Style Sheets einzusetzen. 
Nach den Grundlagen betrachten wir im 
Workshop die Unterstützung von CSS in Ado- 
be GoLive CS und Macromedia Dreamwea- 
ver MX 2004. Ebenso zeigen wir den Migra- 
tionspfad von einer normalen HTML-Seite zu 
einer Seite mit CSS-Erweiterung. mh 
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Neue externe CSS-Datei In Dreamweaver haben Sie Neue Stile im Dokument Alle relevanten Funktionen 
auch die Möglichkeit, externe CSS-Dateien zu erstellen hält Dreamweaver in der Palette CSS-Stile bereit. Dort 


und zu editieren. Verwenden Sie hierzu Datei - Neu... 
[Befehl-N] und wählen Sie anschließend aus dem Dialog Ein- 
fache Seite - CSS. Die Kategorie CSS-Stylesheets enthält 


bereits vordefinierte CSS-Formate. 
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lassen sich sowohl interne als auch externe Style 
Sheets zu einer Website hinzufügen. Ein neuer Stil entsteht 
über die Menüfunktion Text - CSS-Stile - Neu... oder durch 


Klick auf den Button Neuer CSS-Stil in der Palette anlegen. 
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Typografie im Web 
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Typwahl Im ersten Schritt geben Sie dem Stil einen Namen und ent- 

scheiden, von welchem Selektortyp er sein soll. Hier stehen die Optio- 

nen Klasse, Tag (modifizierte Tags) oder eine erweiterte Form zur 
Verfügung. Zudem können Sie im Dialogfenster festlegen, ob Dreamweaver 
eine externe CSS-Datei erzeugen oder ob das Programm den Code in das 
aktuelle HTML-Dokument hinzufügen soll. In unserem Beispiel entscheiden 
wir uns für eine Klasse mit der Bezeichnung „.subhead“ für Zwischenüber- 
schriften in unserem Dokument und weisen das Programm an, eine externe 
Datei zu erstellen. Nach der Bestätigung legen wir den Namen und seine 
Beziehung (Dokument oder Site) fest. 


Stil bearbeiten Das Einstellen von Eigenschaften eines Stils 
04 geschieht über das Fenster CSS-Stil-Definitionen... Über Kategorien 

können Sie festlegen, für welches Seitenelement CSS verwendet 
werden soll. Die Eigenschaften lassen sich einfach über die Aufklappmenüs 
der einzelnen Elemente zuweisen. Im Beispiel sollen die Zwischenüber- 
schriften der kompletten Site folgendes Format haben: Schriftart Geneva, 
Arial, Helvetica, Sans-Serif, Größe 12 px, Standardzeilenhöhe, Standard- 
stärke, Standardvariante und Farbe #FFCC33. Mit einem Doppelklick auf 
die Klasse im Fenster CSS-Stile können Sie sich am Ende die festgelegten 
Regeln anzeigen lassen. 


Code verfeinern Die festgelegten Eigenschaften überträgt Dream- 
05 weaver automatisch in Code-Ansicht. Hier können Sie selbst Hand an 

den automatisch erstellten CSS-Quellcode legen. Um die Lesbarkeit zu 
verbessern, lassen sich hier zum Beispiel Kommentare und Erläuterungen 
einfügen. Ein Kommentar hat in CSS folgendes Format /*Kommentartext*/. 
Auf diese Weise setzen wir die Formatfunktion unserer Klasse .subhead in 
Beziehung zu den Zwischenüberschriften im Dokument. 


Fehlersuche Haben Sie alle benötigten Klassen und Klassen- 
eigenschaften definiert, erfolgt die Überprüfung des erzeugten 
CSS-Quellcodes auf mögliche Fehler und Inkompatibilität zu 


06 


bestimmten Browsern. Diese Option steht Ihnen über den Button Auf 
Browserfehler prüfen - Browserkompatibilität prüfen in der Code-Ansicht zur 
Verfügung. Über Alle Fehler anzeigen können Sie sich einen Statusreport 
für das aktuell erzeugte CSS-Dokument geben lassen. Dreamweaver 
erinnert Sie hier zum Beispiel daran, dass der Netscape Navigator 4.0 
CSS-Elemente nicht unterstützt. 
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CSS einbinden Über den Button Stylesheet anfügen lässt sich eine 
07 separat erstellte CSS-Datei mit der sich aktuell in Bearbeitung befind- 

lichen Seite verknüpfen. Sie finden den Befehl in der Palette CSS- 
Stile. Verknüpfungen bieten sich an, wenn das Format auch auf anderen 
Dokumenten der Site Verwendung finden soll. Analog zur Verknüpfung 
arbeitet die Import-Direktive der CSS-Syntax (@import url (lab.css);). 
Hierüber lassen sich auch unterschiedliche Style Sheets verschachteln. 
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Stile anwenden Die erstellten Formatstile lassen sich über das 
08 Fenster Eigenschaften [Befehl-F3] dem Inhalt der Seite zuweisen. 
Dreamweaver zeigt hier im Aufklappmenü Stil auch eine Vorschau 
der für die Seite definierten Stile an. Soll ein Inhalt einen bestimmten Stil 
erhalten, wählt man diesen aus und wendet den gewünschten Stil aus dem 
Stilmenü an. Im Quellcode sieht das für die Zwischenüberschrift wie folgt 
aus: <span class=“subhead“>Text der Zwischenüberschrift</span>. 
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Von HTML zu CSS mit GoLive 


Alles neu macht der Frühling - auch bei angestaubten Webseiten. Als Politur dienen Cascading Style Sheets, 
und Adobe GoLive bietet hierzu die passenden Funktionen 


© Cascading Style Sheets 

Die Formatierungssprache basiert 
auf einer eigenen Syntax, deren 
Entwicklungsstufen sich in Levels 
einteilen lassen. Zurzeit arbeitet 
die spezielle Arbeitsgruppe des 
WSC an Level 3. CSS wird nur nicht 
oder nur teilweise von Browsern 
der vierten Generation des Inter- 
net Explorer und des Netscape 
Navigator unterstützt. 


© Intern Interne Style Sheets 
beziehen sich ausschließlich auf 
die Seite, in der sie vorliegen. Sie 
bieten sich an für spezielle Forma- 
tierungen von Text- oder Tabellen- 
elementen, die so nur in diesem 
Dokument vorkommen. Sie befin- 
den sich im Head-Bereich einer 
Seite und sind mit der Tag-Folge 
<style type="text/css“></style> 
ausgezeichnet. 


© Extern Externe Style Sheets 
können sich auf mehrere HTML- 
Dokumente beziehen, werden in 
einer externen Datei geführt und 
mit den Seiten verlinkt. Eine Ände- 
rung im CSS-Dokument zieht auto- 
matisch eine Änderung in den 
damit verlinkten HTML-Seiten 
nach sich. Ein externes Style 
Sheet enthält keinen HTML-Code 
und folgt ausschließlich der CSS- 
Syntax. Es reduziert zudem die 
Ladegeschwindigkeit einer Seite, 
da das externe Dokument im 
Puffer des Browsers zwischen- 
gespeichert wird. 


© Kaskade Eine Webseite kann 
gleichzeitig externe und interne 
CSS enthalten, bei denen es unter 
Umständen zu Überschneidungen 
hinsichtlich der Formatierung 
kommt. Stößt ein Browser auf 
einen Konflikt bei den Style 
Sheets, versucht er im ersten 
Schritt, beide zu beachten. Format- 
eigenschaften, welche sich nicht 
überschneiden, werden 1:1 darge- 
stellt. Bei konfliktbehafteten 
Elementen entscheidet sich der 
Browser für das interne CSS. 


© Kontextselektoren Kontext- 
selektoren sind eine Fusion aus 
modifizierten HTML-Tags und Klas- 
sen und werden deshalb auch 
Pseudoklassen genannt. Sie 
bestimmen das Format eines Tags 
innerhalb eines bestimmten Sei- 
tenelements; beispielsweise das 
Absatzformat <p> in der Sidebar. 
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CSS macht GoLive recht einfach. Zuerst sollten 

Sie die Struktur der Seite analysieren. Wiederho- 
len sich Textattribute innerhalb des Dokuments, ist es 
für den Einsatz von CSS prädestiniert. Halten Sie Aus- 
schau nach Texteigenschaften, die in Verbindung mit 
dem <font>-Tag stehen, wie color=“#FFFFFF“, size=“4“, 
face=“Courier New, Courier, mono“. 


01 Strukturmuster erkennen Den Weg von HTML zu 


Klasse definieren Erstellen Sie ein neues exter- 
I nes Style Sheet über die Menüfunktion Datei - 

Neu Spezial - Cascading Style Sheets (CSS). Es 
öffnet sich der CSS-Editor von GoLive. Legen Sie ent- 
sprechend eine Klasse für die Struktur fest, die Sie 
abbilden möchten, und weisen die entsprechenden 
Eigenschaften zu. Unser Beispiel bildet den Standard- 
text der Seite über die Klasse .text ab. 
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HTML-Tags modifizieren Das Tag <h2> für die 
03 Überschriften der zweiten Hierarchiestufe bilden 

wir über eine Stilzuweisung für das Tag-Element 
ab. Das Aufklappmenü Neuen Elementstil erstellen ent- 
hält modifizierbare HTML-Tags. Nach der Auswahl von 
<h2> werden über einen Doppelklick auf die CSS-Defini- 
tion h2 die gewünschten Stileigenschaften zugewiesen. 
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Klassen einfügen Der schnellste Weg zu CSS 
führt über Suchen / Ersetzen. Übernehmen Sie 
die Struktur <font face="Courier New, Courier, 


mono" size="4" color="#FFFFFF"> in das Suchenfeld, 
ersetzen Sie durch <span class=“text“> und bestätigen 
mit Alles ersetzen. Im zweiten Schritt entfernen Sie den 
End-Tag </font> aus dem Dokument und tauschen ihn 
gegen das Element </span>. 


Style Sheets einbinden Verlinken Sie die CSS- 
04 Datei mit Referenz zu einer externen Stylesheet- 
Datei erstellen mit dem HTML-Dokument. Suchen 
Sie über den Inspektor die passende Referenzdatei, 
wählen Sie stylesheet und bei Typ text/css. Im Head- 
Bereich der Seite finden Sie den Quellcode: 
<link href="duprel.css" rel="stylesheet" type="text/css">. 


Browser-Test Nach der Umstellung wurde der 
06 Quellcode der Seite erheblich ausgedünnt. Er 

präsentiert sich beim Test im Browser aber in der 
gewohnten Form. Hat die Seite den Test auf der lokalen 
Maschine überstanden und sind Sie mit dem Ergebnis 
zufrieden, steht der FTP-Übertragung auf den Webser- 
ver nichts mehr im Wege. Ihre Seite präsentiert sich 
nun mit neuer Struktur und verbesserter Ladezeit. 


medienproduktion 


117 


Doc Baumann stellt 
seit 1988 in MACup 
regelmäßig neue Bild- 
bearbeitungs-Software 
vor und erläutert in 
Workshops gestalte- 
rische Probleme und 
ihre Lösungen 


» Photoshop- 
Montagen Aus der 
Fülle weit gehend 
überflüssiger Pro- 
grammhandbücher 
von A bis Z sticht 
dieser auf Monta- 
gen beschränkte 
US-Titel positiv 
hervor 


Doc Baumanns Screenshots 


Lehrreiches 


Über drei US-Neuerscheinungen zu Photoshop und Elements, 
zwei gute Mogeltitel über Digitalfotografie und ein Typo-Lehrbuch 


> Die Schwemme von Feld-, Wald- und Wie- 
senbüchern zu Photoshop habe ich an die- 
ser Stelle wiederholt beklagt. Mit Adobes 
Entscheidung, dem CS-Paket künftig keine 
Handbücher mehr beizulegen, dürfte sich 
die Lage noch verschlimmern - andererseits 
steigert der neue Kopierschutz das Unrechts- 
bewusstsein von Raubkopierern, sodass es 
sich vielleicht wieder ausgleicht. Fortgeschrit- 
tene und Profis sind für jeden neuen Titel 
dankbar, der über das Niveau solcher Ein- 
steigerschmöker hinausreicht, die immer wie- 
der gern Farbbearbeitung auf Schwarzweiß- 
Seiten demonstrieren. Ein Blick auf die 
unsäglichen Abbildungen der wenigen Farb- 
tafeln lehrt jedoch meist, dass es so besser 
ist und dem Leser viel erspart bleibt. 
Einen thematisch begrenzten Stoff hat 
Pamela Pfiffner mit ihrem Buch über die 
Photoshop-Montagetechniken von John Lund 
gewählt. Laut Vorwort ist Mr. Lund jemand 
ganz Wichtiges; doch bei aller wohlwollen- 
den Betrachtung des lehrreichen Inhalts 
kann ich mir die Bemerkung nicht verknei- 
fen, dass ich vielen seiner Montagen das 
Vierteljahrhundert professioneller Fotoerfah- 
rung und den Umgang mit Photoshop seit 
Version 1 nicht unbedingt ansehe - sie sind 
gut, aber von Ausnahmen abgesehen nicht 
brillant. Betrachten Sie das als einen mei- 
ner üblichen kritischen Seitenhiebe, denn 
wenn man überzogene Erwartungen einmal 
außen vor lässt, handelt es sich um ein soli- 
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des Buch, das am Beispiel von einem Dut- 
zend Montageprojekten auf 300 Seiten Com- 
posing-Techniken in Bild und Wort klar und 
nachvollziehbar erläutert - englische Sprach- 
kenntnisse vorausgesetzt. 

Die Schrittfolgen sind kurz genug, um 
auch interessierten Einsteigern eine Chan- 
ce zu geben, den Lektionen mit Gewinn zu 
folgen. Redundanz kann bei solchen Vor- 
haben durchaus wertvoll sein. Pfiffner und 
Lund nutzen die Arbeitsschritte immer wie- 
der zu lehrreichen Exkursionen über die 
demonstrierten Verfahren. Die Abbildungen 
sind sauber gedruckt, die Screenshots meist 
groß genug, um Einstellungen lesbar zu 
erhalten - eine bei Software-Büchern kei- 
neswegs selbstverständliche Qualität. Das 
Buch von Peachpit Press kostet 45 Euro. 


Schmutzige bunte Tricks 


Diesmal kann ich nichts dafür; Autor Scott 
Kelby hat sein bei New Riders erschienenes 
Buch selbst „Down and Dirty Tricks“ genannt. 
Im Titel steht allerdings auch „Photoshop 
CS“, und das halte ich nun wirklich für einen 
schmutzigen Trick dem Leser gegenüber. Trotz 
eifrigen Suchens konnte ich nämlich keine 
CS-Funktion darin entdecken, sodass zu 
unterstellen ist, dass hier mal wieder Erwar- 
tungen geweckt werden sollten, die ange- 
sichts des Erscheinungsmonats Oktober gar 
nicht zu erfüllen waren. Punktabzug! 

Dabei wäre Hochstapelei gar nicht nötig 
gewesen, denn Kelbys Buch bietet für alle 
Photoshop-Anwender von Einsteiger bis zum 
Profi interessante Problemlösungen quer 
durch die Bildbearbeitungspraxis. (Oft sind 
die armen Autoren daran ja völlig schuldlos, 
die Verlage tendieren gern dazu, auf diese 
Weise Käufer anzulocken, ohne zu beden- 
ken, dass die beim nächsten Mal vielleicht 
die verbrannten Finger von ihren Produkten 
lassen.) Ein Blick ins Inhaltsverzeichnis zeigt 
den Umfang der drei- bis achtseitigen Work- 
shops: vom Fotofinish über Typo-Effekte bis 
zur Anzeigengestaltung. Das Buch bietet ein 
durchgängiges Erscheinungsbild mit sechs 
Abbildungen pro Doppelseite, hilfreichen 
und erfreulich ungeschwätzigen Texten sowie 
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Eoatt Kelby 


A Schmutzige Tricks Sehr amerikanisch, 
aber durchaus hilfreich sind die neuen 
Photoshop-Tricks von Vielschreiber Scott 
Kelby; schön bunt und gut nachvollziehbar 


besonderen Quick-Tipps in den Marginalien- 
spalten; so eignet sich das Buch sowohl zum 
Blättern und Hängenbleiben als auch zum 
disziplinierten Durcharbeiten. Es kostet mit 
313 großformatigen Seiten 36 Euro. 

Ein letzter US-Titel, bevor wir uns den 
deutschsprachigen Publikationen zuwenden: 
„Photoshop Elements 2 One-Click Wow!“. 
Falls Ihnen der Titel vertraut erscheint, wird 
das daran liegen, dass ich an dieser Stelle 
vor ein paar Monaten das entsprechende 


A Elements-Wow! Das Buch ähnelt stark 
der Ausgabe zu Photoshop; interessant ist 
vor allem die CD mit Stilen und Effekten 


MACup.com 04104 


Buch zum großen Bruder Photoshop vorge- 
stellt hatte. Beide sind eine Kurzfassung der 
klassischen Wow!-Books mit Überblicken 
über die wichtigsten Effekte der beiden Pro- 
gramme, die sich beim Einsatz der auf CD 
mitgelieferten Vorgaben für Ebenenstile, Pin- 
sel, Muster oder Verläufe erzielen lassen. 
Eigentlich ist es bei den „One-Click Wow!*- 
Titeln umgekehrt als sonst, wo die CD die 
Zugabe zum Gedruckten darstellt - hier zählt 
der runde Datenträger, und das Buch ist 
kaum mehr als ein katalogmäßiger Überblick 
zu Beispielen, die sich damit realisieren las- 
sen. Ehe man sie alle mit eigenen Mitteln 
nachbaut, lohnt sich der Kauf. Wer tiefer ein- 
steigen möchte, sollte auf die deutsche Über- 
setzung des vollständigen Buches mit eben- 
falls beiliegender CD warten. One-Click für 
Elements 2 kostet 27 Euro; alle drei US-Titel 
gibt es zum Beispiel bei Amazon. 


Digitale Fotografie 


Vielleicht bin ich ja naiv. Aber ich stelle mir 
unter digitaler Fotografie immer das Auf- 
nehmen von Bildern mit einer Digitalkame- 
ra vor. Nahezu alle Bücher, die solches im 
Titel tragen, belehren mich jedoch, dass 
damit gemeint ist: zehn Prozent Fotografie- 
ren ohne Film, neunzig Prozent Nachbear- 
beiten in Photoshop. Früher hieß so was 
Dunkelkammerarbeit, und das stand dann 
auch vorne drauf. 

Die eigentlich recht ansehnliche Rowohlt- 
Computer-Reihe führt ihre Leser mit Titeln 
wie „Digitale Porträtfotografie“ immer wie- 
der gern in die Irre. Wer seine Knipse nicht 
erst seit dem vergangenen Weihnachtsfest 
besitzt, sollte ja wissen, dass es keinen 
bemerkenswerten Unterschied macht, ob die 
Aufnahme auf Silbersalzkörnchen oder Spei- 
cherkarten fixiert wird. (Natürlich gibt es 
Unterschiede und zu beachtende Besonder- 
heiten, aber gerade darüber schreibt - mit 
Ausnahme etwa von Helmut Kraus - kaum 
jemand.) Wie gesagt: Die Bücher dieser Rei- 
he sind vom irreleitenden Titel abgesehen 
durchaus lesens- und betrachtenswert, wenn 
auch das durchgängig starre Gliederungs- 
schema von Aufnehmen-Bearbeiten-Ausge- 
ben nicht immer sinnvoll erscheint. Man 
kann eine Menge lernen und knapp 15 Euro 
für neun Kapitel über Porträtfotografie auf 
130 Seiten sind ein guter Preis. Das Buch 
erhalten Sie bei Ihrem Buchhändler. 

Ralph Altmann hat Glück gehabt und ent- 
geht zynischen Seitenhieben, da sein „Insi- 
derbuch“ bei Midas den Titel trägt „Digitale 
Fotografie & Bildbearbeitung“. Das erste 
zwar groß und mit 20 Seiten vertreten, das 
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zweite klein und den Rest der 360 Seiten 
umfassend - aber immerhin, es steht drauf. 
Der dicke Band ist fundiert, und Altmann 
beschränkt sich nicht auf die Nachbearbei- 
tung in Photoshop, sondern beschreibt aus- 
führlich ebenso Lösungswege in anderen Pro- 
grammen, wenn diese mangels Mac-Verfüg- 
barkeit an dieser Stelle auch oft von gerin- 


A Porträt-Nachbearbeitung Wie bei vielen 
Büchern aus der Rowohlt-Computer-Reihe 
verheißt der Titel anderes, als drinsteht; 
es geht um Fotografie und deren digitale 
Nachbearbeitung 


“Digitale 
Fotografie 


& Bildbearbeitung 


Aa Digitalfotografie Bei Altmanns - durch- 
aus gutem - Buch steht „... und Bildbear- 
beitung“ wenigstens im Untertitel; Foto- 
grafieren umfasst gerade mal 10 Prozent 


gerem Interesse sind. Im Unterschied zu 
anderen Büchern dieser Art liegt der Schwer- 
punkt der Darstellung eher auf der techni- 
schen Seite; es glänzt weniger durch beein- 
druckende Fotos als durch exakt beschrie- 
bene und nachvollziehbar wiedergegebene 


Screenshots wichtiger Einstellungsfelder und 
Diagramme. Manchem mag die Technik- 
lastigkeit zu weit gehen; da diese Aspekte 
aber sonst meist zu kurz kommen, darf man 
für eine entsprechende Übersicht dankbar 
sein. Das Buch kostet 55 Euro und wird etwa 
über www.koppmedien.de vertrieben. 


Typo-Schule 


Wissen Buch- und Zeitschriftenmacher ein- 
mal nicht, wie sie eine Seite füllen sollen, 
schlagen sie gern spöttisch vor, eine leere 
Fläche mit „Raum für Notizen“ zu überschrei- 
ben. In Martina Nohls „Workshop Typogra- 
fie & Printdesign“ gibt es solche Seiten wirk- 
lich. Aber das ist durchaus kein Anlass für 
Spott, denn hier haben sie eine sinnvolle 
Funktion. Ebenso wenig ist die Anmerkung 
bösartig gemeint, dass man Aufbau und 
Inhalt dieses „Lern- und Arbeitsbuches“ 
Hand und Praxis einer Berufsschullehrerin 
mit Schriftsetzer-Erfahrungen anmerkt; die 
Fälle, in denen sie im Satz gegen ihre eige- 
nen Lehrsätze verstößt, sind erfreulich sel- 
ten. Das farbige 300-Seiten-Buch ist streng 
gegliedert und mit Fragen und Übungen 
durchmischt; das Register hätte etwas 
umfangreicher ausfallen können. Mit 50 
Euro, etwa bei www.koppmedien.de, ist der 
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Typograh 
= Prirttdegien . 


A Schulschrift Die Titelergänzung „Ein 
Lehr- und Arbeitsbuch“ trifft es genau: 
nichts zum Schmökern, sondern sauber 
gegliedertes Basiswissen 


dpunkt-Titel gegenüber dem im Preis glei- 
chen, bei Springer erschienenen „Kompen- 
dium der Mediengestaltung“, das in zwei 
Bänden den vierfachen Umfang bietet, zwar 
deutlich teurer, aber im Erscheinungsbild 
ansprechender und motivierender. 
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Photoshop-Workshop 


Fotos Um visuell zu verdeutlichen, dass ein Bild 
über einem anderen liegt, könnten Sie zum Beispiel 
einfach einen Schatten einsetzen. Gern wurde 
hierfür die eingerollte Ecke aus KPT verwendet - ein 
Plug-in, das in der neuen Collection leider fehlt. 


er mus Ale au rauhen 
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Ellipse anpassen Ziehen Sie eine Auswahlellipse auf; im 
Auswahl-Menü wählen Sie Auswahl transformieren. 
Orientieren Sie die Längsachse der Ellipse im rechten 
Winkel zum Verlauf. Positionieren Sie sie so, dass sie 
rechts, links und unten die Kante berührt. 
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Verlauf füllen Zum Basteln einer eigenen eingerollten 
Ecke beginnen Sie mit dem Erzeugen einer neuen leeren 


Ebene. Ziehen Sie ein Auswahlrechteck auf und 


füllen Sie es mit einem reflektierten Verlauf von Weiß 
nach Schwarz, beginnend im rechten Drittel. 


Auswahl löschen Sichern Sie die Ellipse in einem Alpha- 
kanal. Laden Sie sie aus dem Kanal auf der Ebene 

des Verlaufs als Auswahl (rote Kontur); ergänzen Sie diese 
um die angrenzenden Bereiche (gelbe Kontur) und 


löschen Sie diese per Ebenenmaske. 


Eingerollte Ecke 


Da Corels aktualisierte KPT-Collection die vertraute 
eingerollte Papierecke nicht mehr anbietet, müssen wir uns 
diese notgedrungen selber basteln 


> Einige Zeit mochte man den Einsatz des 
Gerollte-Ecke-Plug-ins nicht mehr sehen; er 
belegte weniger die Kompetenz im Umgang 
mit digitaler Bildbearbeitung als vielmehr 
den stolzen Besitz von Kais Power Tools. 
Außer auf ganz schlimmen Geburtstagsein- 
ladungen zog sich der Effekt später dezent 
zurück und wurde zunehmend dort genutzt, 
wo er gestalterisch sinnvoll war. Inzwischen 


hat man sich so an ihn gewöhnt, dass er 
nun, wo Corel die an Mac OS X angepasste 
KPT-Collection ohne ihn herausgebracht hat, 
arg vermisst wird. 

Leider fehlen dort etliche hilfreiche Plug- 
ins für Effekte, die Photoshop bis heute nicht 
unterstützt - etwa der geniale Textur-Gene- 
rator, zu dem es derzeit keine praktikable 
Alternative gibt. Wie Sie den mit anderen 
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Gradationskurven Um den Verlauf glänzender erscheinen 
zu lassen und um das tiefe Schwarz zu mildern, 
manipulieren Sie die Gradationskurve zur Form eines Z. 
Dabei heben Sie gleichzeitig mit dem Eingriff den Schwarz- 


punkt etwas an, um ihn aufzuhellen. 


Peg ns 


Schatten und Rand Erzeugen Sie eine neue Ebene, 
laden Sie die Ellipsenauswahl erneut, erweitern Sie diese 
nach links und ziehen Sie einen Schwarz-Transparent- 
Verlauf auf. Reduzieren Sie die Deckkraft. Fügen Sie auf 


ähnlichem Wege eine dünne Kontur hinzu. 


Mitteln ersetzen könnten, weiß ich leider 
auch nicht, aber ich kann Ihnen zumindest 
verraten, auf welchem Weg Sie unsere 
geliebte eingerollte Ecke wieder zum Leben 
erwecken. Der Weg dorthin im knappen 
Überblick: Bild 1, das sichtbar werden soll, 
liegt auf einer Ebene, Bild 2 mit später geroll- 
ter Ecke darüber. Auf einer dritten Ebene fül- 
len Sie eine Rechteckauswahl mit einem 
reflektierten Weiß-Schwarz-Verlauf, den Sie 
mit den Gradationskurven etwas interessan- 
ter gestalten. Sie neigen diese Form und füh- 
ren die beiden oberen Eckanfasser in der 
Mitte zusammen. 
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Im nächsten Schritt erzeugen Sie eine recht- 
winklig zum Verlauf ausgerichtete Ellipse, 
die dessen Basis unten, rechts und links 
berührt; dann sichern Sie sie in einem Alpha- 
kanal. Von dort als Auswahl geladen, 
löschen Sie per Ebenenmaske den später 
auf das untere Bild hin durchsichtigen 
Binnenbereich sowie die Zone links dane- 
ben; ebenso blenden Sie die Pixel unten 
rechts davon aus, wo später das obere Bild 
unter der Rolle sichtbar bleiben wird. Auf 
einer weiteren Ebene laden Sie die Ellipsen- 
auswahl erneut, vergrößern sie manuell nach 
links und fügen einen Schwarz-Transparent- 


Neigen Rufen Sie den Transformationsrahmen für die 
obere Ebene auf. Neigen Sie das Rechteck, indem Sie den 
mittleren oberen Henkel greifen und mit gedrückter 
Befehl- und Umschalt-Taste nach rechts schieben. Dann 
führen Sie die beiden oberen Henkel zusammen. 


Fertige Biegung Zum Schluss laden Sie auf der 
Pelikan-Ebene Rolle und Ellipse als Auswahl, ergänzen 
diese bis zum linken Bildrand und füllen eine 
Ebenenmaske mit Schwarz. Das Bild unterhalb der 
Pelikan-Ebene wird sichtbar. 


Verlauf hinzu, um das Bild im Inneren der 
Rolle abzudunkeln; reduzieren Sie die Deck- 
kraft dieser Ebene. Auf einer weiteren Ebe- 
ne füllen Sie eine dünne Kontur der noch- 
mals geladenen Ellipse mit Weiß, um die 
Papierkante zu betonen; den Rest der Kon- 
tur löschen Sie. Passen Sie die Ebenenmas- 
ke des oberen Bildes der Rolle an. Verrech- 
nungsmodus und Deckkraft können Sie 
beliebig ändern, ebenso die per Drag and 
Drop übertragenen, miteinander verbunde- 
nen Ebenen durch Veränderung der Neigung 
und Position sowie durch Spiegeln auf ande- 
re Bilder anwenden. Doc Baumann 
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Das Akzentuieren 
von Glanzlichtern 
per Gradationskur- 
ven oder Tonwert- 
korrektur führt 
selten zu befriedi- 
genden Ergebnis- 
sen. MACup zeigt 
Ihnen, wie Sie 
solche Eingriffe 
schnell und gezielt 
vornehmen können. 
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Vorschau 


Let it flow 


> Was ist eigentlich ein Workflow? Von der 
Analyse über die Planung und Testphase bis 
hin zur Implementierung zeigen wir anhand 
von Arbeitsszenarien, wie Sie für Ihre Agentur 
einen stabilen, über die heutigen Software- 
Lösungen hinausgehenden Designprozess und 
Publishing-Workflow aufbauen, mit dem Sie 
auch auf kritische Situationen reagieren kön- 
nen. Standardformate, Qualitätssicherung und 
ein zielgerichtetes Troubleshooting sind eben- 
so Themen wie die Frage nach einer medien- 
oder verfahrensneutralen Aufbereitung der 
Designdaten für den Druck und das Internet. 
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Treffsicher googlen 


> Die Suchmaschinen im Internet liefern bei argloser Verwen- 
dung oftmals Tausende von Suchergebnissen (Suchbegriff: 
„Magazin“ - 3 850 000 Treffer). Dieses vermeintliche Glück ist 
dann frustrierend, wenn man nach etwas ganz Speziellem 
(„MACup-Magazin“ - 2030 Treffer) Ausschau hält. Wir geben 
Tipps, wie man Internet-Suchmaschinen richtig nutzt. So braucht 
man sich denn auch nicht mehr vergeblich durch Hunderte von 
Seiten zu hangeln, sondern erhält zu seiner Suchanfrage nur 
noch eine Hand voll Ergebnisse, die wirklich passen. 


17-Zoll-Flachbildschirme 


> TFT-Displays mit einer Diagonalen von 17 Zoll 
sind erschwinglich geworden und ersetzen den 
klobigen Röhrenmonitor in nahezu allen Büros. 
Da der Bildschirm die wichtigste Schnittstelle 
zwischen Mensch und Rechner ist, sollte man 
bei einer Anschaffung auf ein paar Aspekte 
besonderen Wert legen. Wir sagen welche und 
testen dreizehn Modelle auf ihre Tauglichkeit 
im Büro- und Grafikalltag. Aufgrund des Um- 
stands, dass Apple seit knapp vier Jahren sei- 
ne Rechner mit einer digitalen Grafikkarte 
ausstattet, kommen für uns nur noch digital 
angesteuerte Displays in Frage. 


Die UMTS-Zukunft 


> 2004 soll es hereinbrechen, das mobile Mul- 
timedia-Zeitalter. Die Mobilfunkanbieter, die für 
die deutschen UMTS-Lizenzen knapp 50 Milli- 
arden Euro an den Staat bezahlten, haben die 
notwendige Infrastruktur eingerichtet und bie- 
ten erste Geräte für den Endverbraucher an. 
MACup informiert Sie über Preise, Produkte und 
die Alternativen zum viel gehypten neuen Mobil- 
funkstandard. 


MACup 05/04 erscheint am 7. April 2004. Aus aktuellen Anlässen können sich Themen verändern - die Redaktion bittet um Nachsicht. 
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> Aus „Die digitale Droge“: „Daß 
sich eine Telephongesellschaft für 
Cyberspace interessiert, liegt si- 
cherlich auch an einem besonde- 


ren VPL-Projekt, nämlich ‚RB2' 
oder Reality Built for Two (Wirk- 
lichkeit für zwei). Für 430 000 
Dollar gibt es vier Iris-Computer - 
für das Gespräch unter vier Au- 
gen -, einen Mac Il, Swivel3D und 
Body Electric, eine VPL-Software, 
die festlegt, wie sich die Objekte 
verhalten sollen. 

Auf dem Macintosh werden die 
Welten mit einem leicht zu hand- 
habenden Programm wie Swi- 
vel3D entworfen und hinterher auf 
die Workstation übertragen. 
Außerdem kontrolliert der Mac 
das Zusammenspiel der Work- 
stations mit den Sensoren. Hinzu 
kommen natürlich noch je zwei 
EyePhones und DataGloves sowie 
diverses Zubehör. Sollte in der 


simulierten Wirklichkeit mehr als 
nur eine Hand erwünscht sein, 
bestellt man den ‚DataSuit‘ zum 
einem Preis zwischen 35 000 und 
90 000 US-Dollar dazu. Mit die- 
sem Aufbau ist es möglich, daß 
sich zwei Personen in einer ge- 
meinsamen künstlichen Wirklich- 
keit aufhalten.“ 


Aus „Farbe bleibt Farbe“: „Nach- 
dem DTP oder besser: Satz, 
Umbruch und Layout den Kinder- 
schuhen entwachsen sind, ist Far- 
be auf dem Macintosh das große 
Thema. Im Schwarzweißbereich 
sind Bildverarbeitung und Bildin- 
tegration schon weit gediehen; 
mittlerweile überschwemmen 
Scanner mit 256 Graustufen den 


Markt. Bildverarbeitung und -ma- 
nipulation lassen sich unter ande- 
rem mit Programmen wie Image- 
Studio und Digital Darkroom vor- 
nehmen. 

Selbst in manchen Layoutpro- 
grammen ist die Einstellung von 
Rasterwinkeln, Rasterweiten, Hel- 
ligkeit und Kontrast möglich. Mit 
ausreichend Disketten und Stuff- 
It oder mit einer Wechselplatte 
bekommt man die Daten auch 
zum Belichter. Und jetzt also auch 
in Farbe. Bei der Prospektgestal- 
tung brauchen keine schwarzwei- 
ßen Scans als Standvorgabe für 
die Litho eingesetzt zu werden - 
man scannt jetzt selbst, und das 
bunte Bild wird mit dem Text 
zusammen belichtet.“ 
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